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Ein Trauerspiel
Hinöenbnrg kommt nicht zu öer preußischen

Befreiunssfeier
* Einer Fratze gleicht das deutsche Gesicht einmal wie -

der in diesen Tagen . Parteigeist und Kliquensuror feiern
Orgien in einer Stunde , die nach bitteren Jahren des Kamp -
ses und der Enttäuschung geeignet gewesen wäre , die edelsten
Empfindungen im Volke anklingen zu lassen . Statt dessen
ist die deutsche Zwietracht obenan . In Kehl stellen sich die
Heidelberger Studenten außerhalb des feiernden Volkes , weil
ihnen die ganze Richtung nicht paßt . Im Reichstag der -
lassen Kommunisten und Nationalsozialisten den Saal der
offiziellen Befreiungsfeier . In Stuttgart machen die
Sozialisten den „Befreiungsrummel " nicht mit , weil sie ge-
rade nicht glückliche Inhaber von Ministersesseln sind.

Wie eine Bombe schlägt die Nachricht ein , daß H i n d e n -
bürg sich aus Protest gegen die preußische Regierung nicht
an der preußischen Befreiungsfeier in Koblenz beteiligen
werde . Die preußischen Städte Trier , Aachen und
Wiesbaden müssen deshalb ebenfalls auf den Besuch des
Reichspräsidenten verzichten . Nur wer die Details kennt , mit
denen die Bevölkerung des ehemals besetzten Gebietes ein
Jahrzehntlang geplagt wurde , versteht , wie der Rückschlag
eines solchen Streites wirken mutz.

Porzellan in Masse wird in diesen Tagen zerschlagen , wo
aufgebaut werden sollte . Hätte der streitbare preußische
Ministerpräsident Braun an diesen großen Gedanken ge-
dacht , so hätte er nicht Unbeteiligte unter dem Stahlhelmver -
botsstreit leiden lassen . Wieder einmal in einer
großen Stunde war die Republik klein und ist
besonders der jungen Generation unverständlich . Wenn es
sich auch nur um eine Neuauflage des leider chronischen
Streites Reich — Preußen handelt , so durfte die Stahlhelm -
affäre niemals mit der Befreiung verquickt werden , vor allem
dann nicht , nachdem noch die verehrungswllrdige Person des
greisen Reichspräsidenten zwischen die Reihen geraten war .
Ein Gentleman von preußischem Ministerpräsident mußte un -
ter diesen Umständen anders taktieren , wenn nicht die Feinde
dieses^Mq ates — diesseits und jenseits des Rheines — im
Stillen ' triumphieren sollten .

Das Schreiben Hindenburgs an Braun hat fol -
genden Wortlauts

An den preußischen Herrn Ministerpräsidenten !

Ihre Einladung zur Teilnahme ari de' Befreiungsfeier der
preußischen Staatsregierung in Koblenz am 22 . Juli habe ich durch
mein Schreiben vom 5 . Juli angenommen . Meine Zusage erfolgte
unter der Voraussetzung , daß das Verbot des Stahlhelm , Bund
der Frontsoldaten im Rheinland und Westfalen , das ich , wie Sie
wissen , nach eingehender Prüfung des Tatbestandes als unberechtigt
und dem Sinne des Gesetzes zuwiderlaufend bezeichnen mutz , bis
dahin aufgehoben sei und auch dieser Verband der alten Front -
soldaten an den Befreiungsfeierlichieiten teilnehmen könne . Sie
haben zwar die Aufhebung dieses Verbotes , für die sich auch die
Reichsregierung inzwischen verwendet hat , wiederholt in Aussicht
gestellt . Statt dessen hat der preußische Herr Minister des Innern
in einem an den Herrn Reichskanzler abschriftlich übermittelten
Schreiben vom 16. Juli er . dem Stahlhelm für die Wiederzu -
lassung >n Rheinland und Westfalen Bedingungen gestellt , aus
deren Verlangen u -id Formulierung ich entnehmen mutz, datz Sie
und das preußische Staatsministerium meinem von der Reichs -
regierung unterstützten Wunsche nicht zu entsprechen gesonnen sind.
Damit schließen Sie den Stahlhelm und den Frontfolliaten von der
Teilnahme an den Rheinlandbefreiungsf " iern aus und machen es
den in dieser Organisation vereinigten alten Frontkämpfern un -
möglich , in geschlossener Formation mich zu begrützen . während alle
anderen Verbände bei allen Veranstaltungen , die aus Anlatz der
Räumung stattfinden , zugelassen sind u . in großer Zahl auftreten ,
Diese ungleichmäßige Behandlung ist für mich unerträglich . Ich kann
es mit meiner verfassungsmäßigen Pflicht zur Ueberparteilichkeit
nicht vereinbaren . an Befreiungsfeiern teilzunehmen , von denen
ein Teil von Staatsbürgern durch ein — nach meiner Auffassung
nicht begründetes — Verbot ihrer Organisation ausgeschlossen ist.
Ich habe mich daher zu meinem Bedauern entschließen müssen,
meine Ihnen unter dem 5 . Juli erteilte Zusage Hur Teilnahme an
der preußischen Befreiungsfeier in Koblenz rückgängig zu machen ;
aus dem gleichen Grunde habe ich auch meine in Verbindung mit
der Reise nach Koblenz geplanten Besuche in Trier , Aachen und
Wiesbaden abgesagt und solange verschoben , als die vorerwähnten
Gründe bestehen .

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
(gez .) v . Hindenburg .

In einer Pressebesprechung , die Braun gestern Nachmittag
gleich abhielt , teilte er die Bedingungen mit , die die Stahl -
Helmleitung unterschreiben sollte . Folgende Zusagen sollten
gekeistet werden :

1 . Nicht mehr bestreiten zu wollen , daß das Verbot auf
Rechtsgrundlagen beruht , 2. sich in Zukunft der Abhaltung
militärischer Uebungen zu enthalten und 3 . die Gewähr -
leistung dafür , daß an die Spitzen der Landesverbände solche
Personen gestellt würden , die sich strikte an die Vereinbarun -
gen halten würden .

Noch während der Besprechung traf die Antwort des rhei -
nischen Stahlhelms ein , in der die Bundesleitung mitteilte ,
daß sie nicht in der Lage sei , Punkt ^ ins anzuerkennen . Nach-
dem auch der Reichspräsident hier Schwierigkeiten anmeldet ,
war für Braun der Moment gekommen , als Staatsmann und
nicht als Parteimann in einer großen Stunde des Vater -
landes zu handeln . Statt dessen werden Parteisuvpen gar -
gekocht . Erschwerend ist noch , daß die preußische Regierung
vorher verständigt worden war . daß die Reise Hindenburgs
unterbleiben werde , wenn das Stahlhelmverbot nicht vorher
aufgehoben würde .

Kurze Kinausschiebung der EntMidung
8 l öer Deckunysvorlasen angenommen bei Stimmenenthaltnng öer Sozialdemokratie gegen

öte Stimmen öer Deutschnationalen , Nationalsozialisten unö Kommunisten

Am letzten Augenblick
Die Deutschnationalen wollen beigehen , wenn das Zentrum

die Preußenkoalition sprengt.

Dr . Sch . Berlin , 15. Juli . (Eig . Drahtber .)

Schon lange vor Beginn der Plenarverhandlungen des
Reichstags waren die Anzeichen eines außerordentlichen Ta -
ges zu bemerken . Hunderte von Menschen hatten sich um das
Reichstagsgebäude versammelt . Im Reichstag selbst lag
Spannung aus allen Gesichtern . Die letzten Nachrichten aus
den Fraktionen der Opposition waren unbestimmt und nie-
mand konnte deshalb den Lauf der Dinge voraussagen . Als
das Plenum begann , war die allgemeine Stimmung beinahe
aufgeregt . Zuhörer — und Pressetribünen waren überfüllt .
Das Haus hatte sich fast vollzählig versammelt und ebenso
wiesen die Bänke der Regierung der Ländervertreter keine
Lücken auf . Die Form der Erklärung des Reichskanzlers und
die Art des Vortrags hinterließen eine nachhaltige Wirkung .
Auf Antrag der Sozialdemokraten wurde die Sitzung sofort
unterbrochen und die sozialdemokratische Fraktion versam -
melte sich zu erneuter Fraktionssitzung .

Im letzten Augenblick vor dem entscheidenden Beginn der
Beratungen im Plenum hatte sich etwas ereignet , was ganz
unmöglich ohne Zusammenhang mit der gegenwärtigen poli -
tischen Situation gesehen werden kann . Einmal ist heute
vormittag durch eine Auslassung in der deutschnationalen
Presse klipp und klar eine Aenderung der preußi -
schenKoalition im Sinne der deutschnationalen
Wünsche verlangt worden .

„Die Lösung des Zentrums vom Marxismus "
, so wird

dort angeführt , „in Preußen ist die Voraussetzung für die
Generalbereinigung , an der sich die Deutschnationalen be-
teiligen werden . . . . Die Mehrheit wird in der Stunde
vorhanden sein , in der die Lösung vom Marxismus voll-
zogen ist" .

Das heißt nichts anderes , als daß die Deutschnatio-
nalen im Reich bereit sind , die Steuer - und Finanz -
gesetze des Kabinetts Brüning anzunehmen , wenn das
Zentrum gewillt wäre , auf die deutschnationale
Forderung bezüglich der preußischen Regierung

einzugehen .
Das heißt aber auch , daß die Deutschnationalen sich nicht aus
sachlichen , sondern aus politischen Gründen ablehnend ver -
halten wollen : eine Einstellung , die in der Stunde schwerster
Entscheidungen unter allen Umständen verurteilt werden
muß . Es braucht nicht besonders betont zu werden , daß das
Zentrum , an das der deutschnationale Appell in erster Linie
gerichtet ist, nicht gewillt ist, auf diese Parteigeschäfte einzu -
gehen . Damit wird es allerdings ganz unwahrscheinlich , daß
die Deutschnationalen der Regierung Gefolgschaft leisten
werden .

Die allergrößte Ueberrafchung hat es aber heute in parla -
mentarischen Kreisen hervorgerufen , datz der Reichspräsident
in einem Schreiben an den preußischen Ministerpräsidenten
Braun seine Teilnahme an den Befreiungsfeiern im Rhein -
land abgesagt hat , weil dort das seinerzeit von der preußischen
Regierung erlassene Stahlhelmverbot noch nicht aufgehoben
ist. Man beurteilt in politischen Kreisen den Schritt des
Reichspräsidenten verschieden . Nach all dem , was man aber

hört , scheint ein ursächlicher Zusammenhang zwischen dem
Schritt des Reichspräsidenten und der Aktion der Deutsch-
nationalen zu bestehen und beide Vorgänge weisen
eine Entwicklungslinie auf , die zu großen
Bedenken Anlaß geben muß und zur Vorsicht
nach allen Seiten mahnt . Ganz unzweifelhaft hat
der preußische Ministerpräsident dem Stahlhelm Dinge zu-
gemutet , die der Stahlhelm nickit erfüllen konnte . Aber eben-
sowenig kann bestritten werden , daß sich der Reic^ H'-^ dent
in dieser Sache sehr stark ervoniert hat . Eine solche Art der
Auseinandersetzung über eine politische Frage ist un -weck -
mäßig und sie kann in Zeiten höchster politischer Gefahr
höcW gefährlich werden . Die Ratgeber des Reichspräsidenten
hatten diesmal eine wenig glückliche Hand . Aus diesen An -
deutungen allein schon ergibt sich , datz ein Konflikt binden -
bürg — Braun in diesem Augenblick vom Standpunkt der
Reichspolitik aus gesehen höchst bedenklich wäre .

Lenkt »ie Sozialdemokratie ein?
In der Reichstagsaussprache , die den Ausführungen des

Reichskanzlers folgte , war die Rede des sozialdemokratischen
Abgeordneten Keil bemerkenswert . Sie lietz erkennen , daß
die Sozialdemokratie auf dem Wege ist , sich der Tragweite
der gegenwärtigen Geschehnisse bewußt zu werden . Man
konnte aus der Rede herauslesen , daß die Sozialdemokratie
eine parlamentarische Erledigung der Regierungsvorlagen
wünscht , daß es ihr aber sehr schwer ist , nach ihrer bisherigen
Haltung einen Ausweg zu finden , der für sie denkbar Ware.
Die Sozialdempkratie hat heute zweifellos die Hand zur Mit -
arbeit geboten , aber unter Voraussetzungen , die erst von der
Regierung auf ihre Erfüllbarkeit hin untersucht werden
Müssen .

Der Redner des Zentrums , Abg . Dr . F ö h r , führte aus ,
daß das Zentrum in dieser entscheidenden Stunde geschlossen
hinter die Regierung tritt . - Auch das Zentrum hat dem
Kompromiß der Regierungsparteien nicht ohne Bedenken zu-
gestimmt . Entscheidend für seine Haltung ist aber der schlechte
Stand der Finanzen , die traurige Wirtschaftslage und die all -
gemeine Not des Volkes und Vaterlandes . Im übrigen
wandte sich Dr . Föhr , der anerkennenswerte Worte für die
Opferbereitschaft des allergrößten Teiles der Beamtenschaft
fand , eindringlich an die Oppositionsparteien und lieferte
überzeugend den Beweis , daß die deutschnationale Rechts -
opposition ebenso wie die sozialdemokratische Linksopposition
gegen dieselben Vorlagen aus politischen Gründen seien , die
sie nach der sachlichen Seite hin als grundsätzlich richtig halten .
Die Ausführungen des Zentrumsredners fanden im Haufe
wiederholten Beifall , insbesondere , als Dr . Föhr feststellte,
datz von einer Ausnahmegesetzgebung gar keine Rede sein
kann . Die übrigen Parteien , die man als hinter der Regie -
rung stehend betrachtet , gaben ebenfalls zustimmende , zum
Teil sehr kurze Erklärungen ab , während die Deutschnatio -
nalen erneut zum Ausdruck brachten , daß sie zur Ablehnung
der Gesetze entschlossen seien .

In der
Abstimmung über den § 1 der Deckungsvorlage

kam eine Mehrheit zu Gunsten der Reichsregierung zustande
bei Stimmenthaltung der Sozialdemokratie und bei Ableh -
nung der Deutschnationalen . Die Sozialdemokratie betonte
zwar , daß sie ihre Haltung deshalb eingenommen habe , weil

Ebenso unglücklich ist das Vorgehen Brauns in K o b -
lenz , wo er dem dortigen Oberbürgermeister mitteilte , daß
er von der Rednerliste bei der Staatsfeier gestrichen sei . Re¬
sultat : Protest und Enttäuschung der Bürgerschaft ! Man
greift sich an den Kopf , um sich eines Diktums Oswald
Spenglers zu erinnern , daß der Boruffe Borusse bleibe,
ob mit dem grünen Hut des Junkers oder mit der Jakobiner -
mutze. Beiden fehlt jedenfalls bis zur Stunde das Finger -
spitzengefühl , ohne das es einfach nicht geht . Besonders nicht
in einem jungen Staatswesen , um dessenwillen wir diese
Zeilen geschrieben haben : nicht um des Stahlhelms , Bundes
der Frontsoldaten , willen , der bekanntlich nur einen ver-
schwindend kleinen Teil der Frontgeneration in seinen Reihen
zählt . Steht doch der Frontsoldat — Kanzler Brüning
nicht im Lager des Stahlhelm . . . .

Ergebnislose Mtnisterprasiöentenwahl
in Sachsen

Dresden , 15 . Juli . In der Landtagssitzung stand als
zweiter Punkt die Wahl des Ministerpräsidenten auf der
Tagesordnung . Vorgeschlagen waren Dr . Krug von
Nidda , Reichstagsabgeordneter Lipinski und Landtags -
abgeordneter Renner . An der Wahl nahmen 96 Abgeordnete
teil . Es erhielten : Dr . Krug von Nidda 45 Stimmen
Lipinski 32 , Renner 13 Stimmen , Minister a . D . Dr . Külz
3 , Staatsminister Dr . Richter 2 Stimmen und Landtags -
abgeordneter Lanne 1 Stimme . Da keiner der Kandidaten
die absolute Mehrheit erhielt , ist damit die Wahl ergebnislos
verlaufen .

Katholische Geistliche sür öas Rotopser
Mainz , J5 Juli . Die Pfarrer des Dekanats Mainz-

Stadt erlassen eine Erklärung, in der sie die Auffassung vertre¬
ten , daß in Anbetracht d«r großen Notlag« eines Großteils
der Bevölkerung es durchaus der christlichen Gerechtigkeit und
noch mehr der christlichen tiebe entspreche , daß die Nation in
ihrer Gesamtheit ein Notopfer für den notleidenden Teil der
Bevölkerung bringe . Sie selbst seien trotz ihres nicht allzu großen
Gehalts und ihrer bisher schon geübten caritativen Betätigung
zu einem Notopfer bereit.

Wirö Hitler Thüringer Staatsangehöriger ?
Gera , 14 . Jult . Auf dem Thüringer Gautag der Natio¬

nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei erklärten Dr . Frick
und der Führer der Nationalsozialisten im Thüringer Land -
tag , Sauckel , daß es bedauerlich sei , daß Adolf Hitler noch
nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besitze. In dieser An -
gelegenheit habe der Gau -Parteitag eine wichtige Entschei-
dung zu treffen , die unter Umständen zu politischen Folgen
führen könne , insbesondere in bezug auf das Verhalten zur
Deutschen Volkspartei in Thüringen Man darf nach diesen
Worten annehmen , daß die Nationalsozialisten im Thüringer
Landtag in Kürze den Antrag auf Verleihung der Thüringer
Staatsangehörigkeit an Adolf Hitler einbringen werden . Da
mit dürfte Grund zu neuen Koalitionsstreitigkeiten in
Thüringen gegeben sein .
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sie die Möglichkeit haben wolle , zu den einzelnen Gesetzen ein»
gehend Stellung zu nehmen . Die Sozialdemokratie will
dazu eine Reihe von Abänderungsanträgen , die sie jetzt an -
gekündigt hat , stellen . Der § 1 der Deckungsgesetze
ist aber sozusagen ein Rahmengesetz und da -
durch , daß die Sozialdemokratie diesen Pa -
ragraphen angenommen hat , hat sie den Weg
derReichsregierunggrundsätzlichanerkannt
und gebilligt .

AnterhändZer der Sozialdemokratie
beim Kanzlee

Nach diesem Ergebnis der Abstimmung hatte die Regie -

rung naturgemäß weder die Absicht noch die Möglichkeit ,
sofort zum Erlaß von Notverordnungen zu schreiten . Die
Reichsregierung wird nun die Möglichkeiten , die sich aus der
beutigen Stellungnahme der Sozialdemokratie noch ergeben
könnten , eingehend prüfen , wobei davon ausgegangen werden
soll , daß alle Vorschläge , die sich in den Rahmen der von der
Regierung vorgeschlagenen Gesetze einreihen lassen , berück-
sichtigt werden sollen . Nach Schluß der Plenarsitzung haben
Unterhändler der Sozialdemokratie mit dem Reichskanzler
Fühlung genommen . Um 8 Uhr sind dann die Vertreter der
hinter der Regierung stehenden Parteien zu interfraktionellen
Verhandlungen zusammengetreten , über deren Ergebnis auch
die Sozialdemokratie unterrichtet werden soll. Von vorn -
herein steht fest, daß an eine Umbildung des Kabinetts auch
im Falle einer Verständigung mit der Sozialdemokratie von
keiner Seite gedacht wird . Bei allem Willen , die letzten par -
lamentarischen Möglichkeiten auszuschöpfen , sind sich sowohl
die Reichsregierung , wie die Regierungsparteien darüber im
Klaren , daß langwierige Verhandlungen zwecklos wären .
Vermutlich wird die Fühlungnahme mit der Sozialdemo -
kratie morgen noch weiter gehen . Ob es aber zu einem
positiven Ergebnis kommt , ist noch nicht abzusehen . Jeden -
falls besteht die Absicht, die Entscheidung sehr bald und wo-
möglich noch im Laufe des morgigen Tages herbeizuführen .

*
Berlin , 15. Juli . Auf der Tagesordnung der Dienstagsitzung

des Reichstages stand als erster Punkt der Ausschußbericht über
die Anträge zur Neuroder Grubeniatastrophe .

Auf Antrag des Abg . Drewitz (Wtp .) wird die Tagesordnung
dahin ergänzt , daß mit der Beratung der Teckungsvorlage der
wirtschaftliche Antrag auf Reichstagsauflösung verbunden wird.

Zur
Neuroder Katastrophe

empfiehlt der Ausschuß einen Antrag , der die Regierung ersucht ,
mit größter Beschleunigung die Ursache des Unglücks festzustellen
und alle Mahnahmen zu ergreifen , um Katastrophen dieser Art zu
behindern .

« n einer Ausschutzentschließung wird die Reichsregierung er-
sucht , aus Anlaß d«r großen Grubenkatastrophe Neurode bis zu
1 Million RM . dem Fonds beim Oberbergamt Breslau zur Ver-
sügung zu stellen mit der Maßgabe , daß auch bei vorangegangenen
und etwa nachfolgenden Einzelunfällen des niederfchlesischen Berg -
baues aus diesen Mitteln Beihilfen gewährt werden können.

Der Ausschutzantrag und die Ausschutzentschlietzung wurden nach
kurzer Debatte angenommen .

Es folgt die zweite Beratung des
Weingesetzes .

Abg . Diez (Ztr .) wendet sich gegen einen Antrag Haag , der das
vollständige Verbot der Hhbrrdenweine nicht erst 1940, sondern schon
1935 in Kraft setzen will .

Abg . Putz (Komm .) protestiert gegen das Verbot der Hybriden -
weine . — Der vom Abg. Diez begründete Antrag wurde ange -
nommen , im übrigen wird das Gesetz in zweiter und dritter Lesung
angenommen .

Nunmehr folgt die zweite Beratung der
Deckungsvorlage . Dazu ist von den Kommunisten
ein Mißtrauensantrag gegen das Reichskabinett eingegangen .

Reichskanzlee Brüning
erklärt , er wolle zu dieser Vorlage keine lange Rede halten ,
denn das Volk verlange eine schnelle Entscheidung und keine
weiteren Reden . Ueber dem Volke liege ein dumpfer Druck,
ein Gefühl der Unsicherheit . Die Voraussetzung für die
Durchfuhrung aller Maßnahmen , auch für die Durchführung
der von der Regierung vorgeschlagenen weiteren Reformen
ist aber , daß vorher das Defizit des Reichsetats gedeckt wird .
Dazu gibt es keine anderen Möglichkeiten mehr als die von
mir vorgeschlagenen . (Lebhafter Widerspruch links .) Der

Ausschuh hat dies dadurch anerkannt , daß er dem Artikel 1
der Regierungsvorlage zugestimmt hat . (Unruhe und Ge-

lächter links .) Wir können keine Osthilfe gewähren , wir kön-
nen die Arbeitslosenversicherung nicht sanieren , wenn das
Defizit nicht gedeckt ist. (Lebhafte Bewegung .) Was wir
jetzt machen, ist nichts weiter als Aufräumungsarbeit . Diese
Arbeit ist notwendig , wenn wir im Herbst zu der großen
Reform kommen wollen , die vor allem eine wesentliche Sen -

kung der Ausgaben auf allen Gebieten vornehmen soll. (Ruft
links : Auf Kosten der Arbeiter ?). Wir kommen nicht weiter ,
wenn jedes Jahr von wechselnden Mehrheiten die Grundge »
danken der Finanzpolitik geändert werden . Wir treiben
Politik auf lange Sicht nach einheitlichen Plänen . Demo -
kratie und Parlamentarismus werden ' am besten gesichert,
wenn das Parlament auch den Mut zu unpopulären Maß -

nahmen hat . Sollte es nicht möglich sein , durch das Par -
lament die Deckung zu beschließen , das muß ich gleich in dieser
Stunde erklären , so wird die Reichsregierung im Jinteresse
der Demokratie von allen verfassungsmäßigen Mittel « Ge -

brauch machen , die notwendig sind zur Abwendung des
Defizits des Reichshaushaltes . (Lebhafter Beifall in der
Mitte .)

Abg . Esser (Ztr.) beantragt , jetzt nicht in eine allgemeine
Aussprache einzutreten , sondern den Art . 1 mit viertelstündiger
Redezeit zur Besprechung zu stellen , um dann sofort darüber abzu -

stimmen .
Abg. D i t t m a n n (So .) stellt den Antrag , die Sitzung zu ver-

tagen , da seine Fraktion zu dem Vorschlag des Abg. Esser Stellung
nehmen wolle .

Abg. Torgler (Komm .) protestiert dagegen , daß die Aus -

spräche aus diese Weise abgewürgt werden wolle .
Mit den Stimmen der Regierungsparteien wird der Ver -

tagungsantrag angenommen .
Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärt Abg . Keil (Soz .) ,

die Regierung Brüning befinde sich in einer Sackgasse. Eine Frak-

tion , die kein Verantwortungsgefühl hat , könnte diese Situation
mit Freude erfüllen . Die sozialdemokratische Fraktion weiß sich
von solchen Gefühlen frei . Sie war sich immer ihrer Verantwor -

tung bewußt Sie hat fachliche Vorschläge gemacht, um die Finan -

zen auf die Dauer zu sanieren . Der Reichskanzler hat für den Fall
der Wlehnung seiner Vorlage mit der Anwendung aller ver-

fassungsmäßigen Mittel gedroht, ohne sie näher zu bezeichnen. Wir

warnen den Kanzler vor dem Versuch, etwa den Artikel 48 brauchen

zu wollen , um Vorlagen durchzvibringen, die der Reichstag nicht

genehmigt hat , nur um eine Regieruvg zu retten , die sich verrechnet

hat. Die Sozialdemokraten haben es nicht nötig , sich anzubiedern ;
aber in dieser ernsten Stunde müssen zimperliche Erwägungen zu-
rücktreten (Lärm bei den Kommunisten ! . Die Sozialdemokraten
haben die Entscheidung des Volkes nicht zu fürchten.

Abg. Dr . Oberfohren (Dntl . ) gibt folgende Erklärung ab :
Die deutschnationale Reichstagsfraktion ist der Auffassung , datz eine
irgendwie wesentliche Aenderung der Situation seit der Beratung
der Teckungsvorlage in erster Lesung nicht eingetreten ist. Die
Fraktion der DNVP . ist daher entschlossen, auf dem Inhalt der
Erklärung zu beharren , die sie bei der Beratung der Deckungsvor -
lagen abgegeben hat.

Abg . Dr . F ö h r - Baden (Ztr . ) stimmt der Deckungsvor -
läge zu . Diese Vorlage sei sicherlich in manchen Einzelheiten
unpopulär . Sie verlange Opfer von allen Schichten . Diese
Opfer seien aber notwendig , um das Defizit in der Reichs -
kasse zu decken und so den Weg freizumachen für eine dauernde
Reform des Finanzwesens , für eine Sicherung der Sozialver -
sicherung und für Maßnahmen , mit denen die Wirtschaft wie -
der belebt und der Arbeitslosigkeit gesteuert werden soll.

Dr. Scholz (DDp .) : Die Bedenken gegen den Einkommensteuer-
zuschlug werden dadurch abgeschwächt, daß in der neuen vorlag « die
Sätze vermindert worden seien und die ganze Maßnahme als Notmaß -
nähme befristet sei. Die Volkspartei stimme der neuen Deckungsvor-
lag« zu.

Line Erklärung in ungefähr dem gleichen Sinn « gab di« Wirt¬
schaftspakt « ! durch den Abg. Molathab , der eine Anwendung
de« Artikels 4« nicht für tragbar hielt , wenn gleichzeitig durch Auf -
lösung des Reichstags das Volk zur endgültigen Entscheidung berufen
werde. Auch die Demokraten würden sich dem Lrnst der Stun -
de nicht entziehen, wie Abg. Meyer erklärt. Alle Parteien muß-
ten Vpfer bringen. Auch die Bayerische v olksp artet , die
Lhristlichnationalen und die volksrechtspartei stim-
men mit gewissen vorbehalten der Vorlage zu.

Artik«l 1 d«r Deckungsvorläge warb« sodann bei Stimmenthaltung
der Sozialdemokratie gegen di« Stimmen der veutschna -
tionalen , Rationalsozialist « « und Kommunist « » an¬

genommen.
Die lveiterberatung findet am Mittwoch nachmittag um 5 Uhr statt.

Aus Sem Flugzeug gestürzt
Warnemünde , 15. Juli . Ein nicht alltaglicher Flugunfall ,

bei dem ei« Schüler der Deutscheu Berkehrsfliegerschule den
Tod fand , hat sich gestern abend bei Warnemünde über der

Ostsee ereignet . Ein Heinkel - Schuldoppeldecker der Deutschen
Verkehrsfliegerschule , eine Schwimmermaschine , befand sich in
etwa 1000 Meter Höhe, als der Pilot feststellte, daß das

Höhensteuer nicht in Ordnung war , im nächsten Augenblick
überschlug sich die Maschine , wobei der Begleiter , Flugschüler
Hamkens , herausstürzte , während der Pilot sich , während er
mit dem Kopf nach unten hing , mit aller Kraft am Steuer -

Hebel festklammerte . Der Apparat sank immer tiefer . Im
letzten Augenblick gelang es dem Piloten , die Störung zu
beheben und kaum 100 Meter über dem Wasser , den Apparat
wieder in die Normallage zu bringen und glatt auf dem
Meere niederzugehen . Die Suche nach der Leiche des ab-

gestürzten Begleiters war bisher erfolglos .

Ein Opfer des Bsrnhvlmer WuFunglücks
Aohlberg , Juli . Sin Schiffer fand heute , «twa

5 Stunden von Aohlberg entfernt , eine mit einer Schwimmweste
versehene männliche Leiche auf . Die in Aohlberg vorgenommene
Untersuchung ergab , daß es sich um einen Fluggast des bei
Bornholm verunglückten Flugbootes 864 handelt . Di« vorge¬
fundenen Papiere lauten auf den ) ahr« alten Fabrikanten
Aarl Brakelsberg aus Zllilfpe in Westfalen .

Zwangsversteigerungen mit Hindernissen
Königsberg , 16 . Juli . Beim Amtsgericht Pillkallen sind

in letzter Zeit in einer Reihe von Fällen Zwangsversteigerun -

gen mit Störungen verlaufen . Diese Störungen haben einen
derartigen Umfang angenommen , daß gegen 4 Teilnehmer
wegen Aufruhr Anklage nach § 115 St .G .B . erlassen worden
ist . Zur Aufklärung all dieser Störungen ist eine Anzahl von
Haussuchungen angeordnet worden .

Bestraftes RowSytum
Frankfurt a. O ., 15 . Juli . Im Schwurgerichtsprozeß

gegen die vier Fürstenwalder Arbeiter , die am 25. Mai das
Mitglied des Stahlhelms , Rüdiger von Wassow , erstochen
haben , wurde folgendes Urteil verkündet : Der Angeklagte
Behnke erhält wegen Körperverletzung mit Todesfolge
5 Jahre Gefängnis , Schmattek 1% Jahre Gefängnis , Jähde
1 Jahr Gefängnis und Juresch 9 Monate Gefängnis . Der
Haftbefehl wird aufrechterhalten , sechs Wochen der Unter -
suchungshaft werden angerechnet . — Erfreulich an dem Urteil
ist die Tatsache , daß endlich einmal für die politischen Gewalt -
tätigkeiten Strafen ausgesprochen werden , die einigermaßen
dem Volksempfinden entsprechen . Hoffentlich wird die Praxis
sich nach rechts und links gleichermaßen erstrecken , so daß nicht
wieder „mildernde Umstände " in Anrechnung kommen , die
nicht verstanden werden . Wir erinnern nur an Urteile , die
Bluttaten förmlich als Bagetellen behandelten , weil sie an -
geblich „nationalem " Empfinden entsprungen seien .

Die deutsche Antwort
Berlin , 15. Juli . fVormeldung .) In der Antwort der

Reichsregierung auf dal ' Briand -Memorandum wird unter
Hinweis auf die Spannungen und Gegensätze , die Europa
belasten , die Anregung , das europäische Problem zu erörtern ,
mit Genugtuung begrüßt . Kein Land empfinde die Mängel
der Struktur Europas härter als Deutschland , kein Land
habe an deren Beseitigung ein höheres Interesse . Die deutsche
Regierung werde daher bereitwillig an der Lösung des Pro -
blems mitarbeiten und stelle sich für eine eingehende Be^

ratung während der Völkerbundstagung im Herbst zur Ver -

fügung . Das Endziel sehe sie darin , eine wirkliche Befrie¬
dung Europas herbeizuführen , die nur auf den Grundsätzen
der Gerechtigkeit und Gleichheit beruhen könne . Spitzen ge -

gen einzelne Länder oder Kontinente ebenso wie der Aus -

schluß europäischer Mitglieder des Völkerbundes , wie Ruß -

land und die Türkei , seien zu vermeiden . Die Reichsregie -

rung stimme der französischen Regierung darin vollauf zu,
daß die Notlage Europas ihre Ursachen in hohem Maße in
seiner gegenwärtigen politischen Gestaltung habe . Eine Ver -

besserung dieser politischen Lage würde davon abhängen , daß
die Grundsätze der vollen Gleichberechtigung zur Anwendung
kämen . Wo die Verhältnisse diesen Grundsätzen wider -

sprächen , müßten wirksame Mittel zu ihrer Besserung gefun -

den werden .
Zum Schluß der Antwort , der sich mit den wirtschaftlichen

Fragen befaßt , heißt es : Eine engere Zusammenarbeit auf
diesem Gebiet sollte nicht von der Schaffung größerer Sicher -

heit abhängig gemacht werden . Die Untersuchung der euro¬

päischen Wirtschaftsnot wird von der Krise der Landwirtschaft
und der Absatznot der Industrie ausgehen und Mittel und
Wege suchen müssen , um den Ausbau der Wirtschaft in
Europa zu erleichtern . Bezüglich der organisatorischen Fra -

gen stimmt die deutsche Regierung der Forderung zu , daß der
Völkerbund unter den europäischen Verhältnissen nicht leiden
darf .

Die deutsche Regierung , so heißt es schließlich, sieht zu-

nächst die Aufgabe darin , zunächst einmal einen Ueberblick
über die Materien der europäischen Gemeinschaftsarbeit zu
gewinnen . Sie hofft auf wertvolle Anregungen bei der Zu -

sammenkunst in Genf im September , in der auch die euro -

päischen NichtMitglieder und die nichteuropäischen Maaten
Zutritt haben sollten . Sie behält sich für diese Zusammen -

kunft Erläuterungen und Ergänzungen ihrer eigenen Aus -

führungen vor .

Französisch italienische Vereinbarung in »er
Flottensrage

Paris , Juli . Nach einer von Havas veröffentlichten
Mitteilung in der französischen Botschaft , hat die italienische
Regierung den französischen Vorschlag , den Bau neuer Kriegs -

scbiffe bis Dezember aufzuschieben, mit Genugtuung zur Rennt -

nis genommen und dem französischen Außenministerium be-

stätigt , daß sie ihrerseits alle Flottenbauten während dieses
Zeitraumes aussetzen werde .

Der neue Lotterie Spielplan
Vermehrung der mittleren und kleineren Gewinne

Berlin , 14. Juli . (Eigene Meldung .) Mit der Er -

höhung des Preises des Klassenloses von 120 auf 200 Mark
ist eine grundlegende Aenderung des Spielplanes der Klassen -

lotterte verbunden , die in einigen Tagen offiziell bekannt

gegeben werden soll. Ueber den wesentlichen Inhalt der Re -

form macht die „V . Ztg .
" u . a. folgende Mitteilungen : Mehr -

einnahmen der Klassenlotterie in Höhe von rund 50 Mil -

lionen werden durchweg auf die Vermehrung der mittleren
und kleineren Gewinne von etwa 3000 bis 20 000 Mark ver -

wandt . Die Zahl dieser Gewinne wird sich in manchen Kate -

gorien bis auf das Vierfache erhöhen . Die Aenderung der

Reform ist , das Spielen wieder über das Warten auf ein

großes Los hinauszuheben und größere Aussichten auf die

Erzielung kleinerer Gewinne zu bieten . Wie das Blatt weiter
mitteilt , hatten sehr kapitalkräftige Finanzgruppen den Ver -

such gemacht , die Klassenlotterie in eigene Regie zu bekam-

men . Doch scheiterten diese Bestrebungen an dem Widerstand
der amtlichen Stellen . —

Man wird für die Tendenz , mehr kleinere Gewinne zu
schaffen, gerade in unserer Zeit Verständnis haben . Denn es

ist dem einzelnen Spieler mehr geholfen , die Chance auf den
Gewinn von einigen tausend Mark zu haben , als wenn ein

einziger eine halbe Million gewinnt , um sie womöglich ebenso
bald wieder los zu sein , wie es in letzter Zeit geschehen ist.
Aus der andern Seite wird die Verteuerung der Lose viele

sog . kleine Spieler entweder dem kleinsten Los zutreiben , oder

sie von der Klassenlotterie weg zu anderen billigeren Lotterien
bringen . Denn die geplante Erhöhung beträgt ja beinahe
100 Prozent . Selbstverständlich erhofft der Vater Staat in

seiner Finanznot von der Erhöhung eine Vergrößerung semeö
Gewinnanteils . Die Einnahmen des einzelnen Lotterie -Em -

nehmers bleiben vor wie nach gleich.

Die Zurückziehung der Thüringer Schulgebete
Weimar , 15 . Juli . In unterrichteten Kreisen verlautet ,

daß die thüringischen Schulgebete , die durch das Urteil des

Staatsgerichtshofes vom 11 . Juli als verfassungswidrig er-

klärt wurden , dadurch aufgehoben werden sollen , daß im
Amtsblatt des thüringischen Ministeriums das Urteil des

Staatsgerichtshofes mit seiner Begründung veröffentlicht
wird . Dies werde dann als Aufhebungserlaß gelten .

Deutsch holländische Verhandlungen über
Paßerteichterungen

Haag , 15. Juli . Die in der vergangenen Woche im Haag
begonnenen Verhandlungen zwischen Vertretern der deutschen
und der niederländischen Regierung über Paßerleichterungen
sind abgeschlossen worden . Das Ergebnis kann als ein Fort -

schritt auf dem Wege zum völligen Abbau der Paßschranken
zwischen Deutschland und den Niederlanden angesehen wer -

den . In Aussicht genommen sind insbesondere weitgehende
Erleichterungen für den beiderseitigen Ausflugsverkehr . Die

Vereinbarungen , die noch der Bestätigung durch die beider -

fettigen Regierungen bedürfen , sollen möglichst noch in diesem
Sommer in Kraft gesetzt werden .
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Brief aus Württemberg
Von unserem schwäbischen Mitarbeiter .

Wenn wir zur Einleitung ein kurzes Streiflicht auf das
parteipolitische Leben werfen zu Nutz und Frommen unserer
Gesinnungsfreunde , so mag Wüttemberg unter der starken
Regierung Bolz auss Haar der bekannten „Oase des Frie -
dens " gleichen , wenn nicht gewisse Ressentiments äußerst
lebendig unter der Decke spielten . Vergangenes Jahr mußten
wir eine Berlinerei sondergleichen bei der Besetzung der
Präsidentenstelle des württembergischen Landesfinanzamtes
erleben : sie wurde mit einem Herrn aus Kiel entschieden.
Dieses Beispiel hatte vor allem die interessante Seite , daß
die rote und liberale Presse wieder einmal einig war in der
Entrüstung gegen den katholischen Zentrumsmann . Solchen
Lärm mußten die katholischen Schwaben gerade in den letzten
Jahren wiederholt erleben . Das „Deutsche Volksblatt " bringt
nun einen neuen Beitrag zu dieser Frage . Es stellt fest, daß
im württembergischen Finanzmini st erium
unter den höheren Beamten kein einziger
Katholik sei . Das führende Blatt der schwäbischen Ka -
tholiken bemerkt dazu , daß es an Möglichkeiten , hierin
Wandel zu schaffen, nicht gefehlt habe ; seit dem Jahre 1924,
also seit Bestehen der gegenwärtigen Koalition (zwischen Zen -
trum und der Rechten ) , seien acht neue Beamte in das
Finanzministerium eingezogen . Unter diesen befand sich
auch nicht ein Katholik ! Das „Deutsche Volksblatt "
wendet sich an die richtige Adresse , wenn es dazu schreibt :
„Der Herr Finanzmini st er wird auch nicht sagen kön-
nen , er habe von geschilderten Verhältnissen im Finanzmini -
sterium keine Kenntnis . Die seinerzeit von dem verstorbenen
Abgeordneten Schermann veröffentlichte Paritätsstatistik ist
ihm sicherlich nicht unbekannt geblieben . Seit ihrer Ver¬
öffentlichung sind die Verhältnisse im Finanzministerium
aber nicht besser, sondern noch schlechter geworden . Man wird
uns nicht weismachen können , daß es eben ein Zufall sei,
wenn unter den Beamten im Finanzministerium kein Katho -
lik sei. Wir müssen vielmehr vermuten , daß hier ein
System vorliegt " .

Das Parteileben zeichnet sich im übrigen durch rege Agi -
tationsarbeit aus . Die Sozialdemokratie verlegt sich
auf ausgedehnte Kleinarbeit . Ihr Stein des Anstoßes ist
immer noch die Regierung Bolz , gegen die sie verärgert durch
den Eintritt der Demokraten in die Regierung , mit allen
Mitteln hetzt. Sie kann es nicht überwinden , daß sie als
stärkste Partei des Landes nichts zu sagen hat .

Die tiefsten Besorgnisse kommen nicht von dieser
Seite , erwachsen vielmehr aus der zunehmende »

Radikalisierung der Massen .

Auch in Württemberg haben die Nationalsoziali st en
dank ihrer skrupellosen Rührigkeit Zuzug erhalten , darunter
hauptsächlich aus den Reihen der akademischen Ju -
gend . Das gleiche ist von den Kommunisten festzu-
stellen . Jedenfalls sehen die Berichterstatter , die nur von
der alten schwäbischen Gemütlichkeit wissen , nicht auf den
Grund ; nicht umsonst hegen die Führer größte Besorg -
nisse für den kommenden Winter .

Bei der Befreiungsfeier in Stuttgart , an der
die Sozialdemokraten aus grundloser Angst vor einem angeb -
lichen nationalsozialistischen Rummel nicht teilnahmen , lei-
steten sich diese eine Unverschämtheit in ihrer Presse , die nicht
scharf genug zurückgewiesen werden kann : sie warfen dem
Reichstagsabgeordneten H o f m a n n - Ludwigshafen vor , er
habe bei den separatistischen Bewegungen im Rheinland eine
„sehr peinliche Rolle " gespielt , daher sei auch der jetzige
Redner , jenes Parteigenosse , Staatspräsident Dr . Bolz als
Festredner bei einer Rheinlandsbefreiungsfeier abzulehnen !
Das ist der Stil der roten Presse in Württemberg . Ihre
eigene „peinliche Rolle " kommt ihr dabei nicht einmal zum
Bewußtsein .

Wie borniert der Katholikenhaß , um den richtigen Aus -

druck einmal zu gebrauchen , machen kann , ein anderes Bei -
spiel. Die Eberhardskirche in Stuttgart soll wegen ihrer
Enge und Brüchigkeit umgebaut werden , dabei soll diese
älteste Kirche einen Turm erhalten . Normalerweise wäre
das nichts Ungewöhnliches , aber siehe da , die liberale Presse
wird aufgebracht über dieses „immerhin ziemlich ungewöhn -
liche Baugesuch " ! Der 50 oder „gar 56 Meter " hohe Kirch-
türm hat es ihr angetan , sie verlangt eine alsbaldige Be -
kanntgabe der Stellungnahme der Bauabteilung des Ge -
meinderats . Solche Zwischenfälle bewegen zwar nicht die
Welt , sind aber lehrreiche Fingerzeige . Aber dem „Stuttg .
N . Tagblatt " sehen solche Giftigkeiten ähnlich .

Ein bündiger Beweis , daß in diesen Dingen System liegt ,
daß von einem geschlossenen Ring unserer vielgestaltigen
Gegner gesprochen werden kann , ein solcher Beweis ist der
Lärm um die kürzlich an dem Vatermörder Zell vollzogene
Todesstrafe . Uns scheint, daß darin viel zu sehr der prin -
zipielle Streit gesehen wurde , als vielmehr die erwünschte
Gelegenheit , dem unantastbaren katholischen Staatspräsiden -
ten Dr . Bolz eines anzuhängen ! Zur Sache ist zu bemerken ,
daß die Öffentlichkeit dem Vollzug der Todesstrafe zustim -
mend gegenüberstand . Staatspräsident Dr . Bolz , dem das
Begnadigungsrecht zustand , hat nichts anderes getan , als dem
Recht seinen Lauf gelassen . Die Justizhoheit steht nach der
Weimarer Verfassung den Ländern zu : sie wird nicht berührt
durch das Rundschreiben eines Reichsjustizministers Dr . Koch ,
der die Länderregierungen anging , die Todesstrafe bis zur
gesetzgeberischen Erledigung der Frage nicht anzuwenden . Es
war eine Ungehörigkeit , wenn sich der Strafrechtsausschuß
des Reichstages in diesem Falle ins Mittel legte zum min -
desten stand es dem württembergischen Staatsoberhaupt völlig
frei — welcher Art die Stellungnahme zur Todesstrafe auch
fei — , sich an die Intervention zu kehren oder nicht . Bös -
Willigkeit ist der Vorwurf , die Vollstreckung sei ein Zeichen
reaktionärer Gesinnung . Wohl in keinem Lande wurde von
dem Begnadigungsrecht in solchem Umfang Gebrauch gemacht
wie in Württemberg . Von 1904 bis zur Revolution wurden
unter dem letzten König überhaupt keine Hinrichtungen voll -
zogen . Erst in den Tagen des Umsturzes wurden unter
Staatspräsident Hieber einige Hinrichtungen vollzogen .
Wenn ein Allerweltsblatt die Vollstreckung des Todesurteils
als „ein Akt der Fronde der reaktionär gesinnten Minister "

bezeichnet, so gehören solche Ausdrücke in die Filmsprache .
Und wenn der Fall so gedeutet wurde , als habe der Staats -
Präsident die Todesstrafe an dem Vatermörder nur als eine
aus engster partikularistischer Einstellung heraus verständliche
Demonstration gegen die Rechtshoheit des Reiches vollzogen ,
so kann für diese ungeheuerliche Unterstellung nur die
„Schwäbische Tagwacht " entschuldigt werden . In die gleiche
Linie gehört die Kennzeichnung des Falles durch die „Frank -
furter Zeitung "

, der die Sühne des
_
Vatermords mit den

Fememorden vergleicht ! Jedenfalls mit den genannten Aus -
nahmen steht das württembergische Volk diesen Ausfällen
verständnislos gegenüber

Die Sommertagung des Landtags befaßte sich mit
der Schaffung von Arbeitsgelegenheit . Das
Programm der Regierung dazu ging über die von der Linken
gestellten Anträge hinaus . Bemerkenswert ist der angenom -
mene Antrag , der die Kinderreichen auch weiterhin von der
Gebäudesteuer für Neubauwohnungen , welche nach fünfjäh -
riger Befreiung fällig wird , befreit . Aus der Flut großer
Tagungen , Kongresse und Ausstellungen in der Landeshaupt -
stadt ragte der Mitteleuropäische Binnenschiff -
fahrtstag hervor , der die Neckarkanalisierung
ins gebührende Licht setzte : sie soll bis 1935 bis nach Heil -
bronn gediehen sein , um von hier über Plochingen in das
Stuttgarter Industriegebiet einzumünden . Als Zwischenstück
der Verbindung des Rheins mit der Donau hat diese
Kanalisierung natürlich gewaltige Bedeutung .

Baven
Die neueste nationalsozialistische Komödie

Die nationalsozialistische Landtagsfraktion hat folgenden
Antrag eingebracht :

„Wir beantragen , den Landtag sofort aufzulösen , da er in
seiner Zusammensetzung nicht mehr den Willen des badischen
Volkes zum Ausdruck bringt ."

Der Badische Landtag ist noch nicht einmal ein Jahr ge-
wählt . Seine Wahl erfolgte vor 8 Monaten . Daß sich in -
zwischen der Willen des badischen Volkes bezüglich seiner
Vertretung so geändert habe , daß eine Landtagsauflösung
notwendig wäre , ist eine der vielen , vielen windigen Behaup -
tungen der Nationalsozialisten . Zwar haben diese Radau -
Politiker inzwischen durch ihre geräuschvolle , aber hohle
Agitation in anderen Ländern allerlei Erfolge aufzuweisen ,
insofern sie die Reihen der Demokraten , Deutschen Volkspar -
teiler und auch Deutschnationaler stark ins Wanken brachten .
Vielleicht hätten sie in dieser Beziehung auch in Baden auf
weitere Erfolge zu hoffen . Aber eine wesentliche Verschiebung
der Mehrheitsverhältnisse würde selbst bei Erfüllung der
kühnsten Hoffnungen dieser Radaupolitiker nicht eintreten .
Deshalb entspricht ihr Antrag lediglich ihrem Bedürfnis , die
große Reklametrommel auch in der Zeit zu rühren , wo der
Landtag nicht beisammen ist und sie also keine Gelegenheit
haben , ihre Tiraden vor dem ganzen Land an den Mann zu
bringen .

Anscheinend kennen übrigens diese Herren nicht einmal
die badische Verfassung . Nach der badischen Verfassung § 46,
ist der Landtag vor Ablauf der Landtagsperiode aufzulösen ,
„wenn es von 80 000 stimmberechtigten Staatsbürgern ver¬
langt wird und bei der binnen einem Monat vorzuneh -
menden Volksabstimmung die Mehrheit der st i m m -
berechtigten Staatsbürger diesem Verlan -
gen beigetreten i st .

" Bis jetzt sind es bloß sechs natio -
nalsozialistsche Abgeordnete , die das Verlangen nach Auf -
lösung des Landtags stellen . Bis daraus 80 000 Staats¬
bürger werden und bis dann die Mehrheit der stimmberech -
tigten Staatsbürger also etwa 600 000 diesem Verlangen
beigetreten sind, gibt es längst keine Nationalsozialisten mehr .

Es handelt sich also wirklich um nichts anderes , als um
eine der zahlreichen nationalsozialistischen Komödien .

Vom Klub öer Aarmlosen
Wenn man die Hitlerleute hört , wollen sie von Gewalt

und Revolution gar nichts wissen ! Das dritte Reich er -
streben sie nur mit ganz „gesetzlichen " Mitteln : darum könnte
man ihre Quartierorte also überschreiben : „Klub der Harm -
losen !"

Wie sieht es nun mit dieser Harmlosigkeit in Wirklichkeit
aus ? Ein Zufall hat in Berlin die Polizei auf die Spur von
allerlei Waffenlagern gebracht . Dieser Tage ereignete sich
bei Potsdam ein Zusammenstoß zwischen einem Motorrad
und einem Auto , bei dem Polizeianwärter Dörre , der das
Motorrad führte , mit seiner Begleiterin Elisabeth Hanke ,
getötet wurde . Als man die Personalien des Toten feststellen
wollte , fand man bei Dörre einen umfangreichen Briefwechsel
mit einem Hauptmann Hoppe . Der Briefwechsel führte zu
der interessanten Feststellung daß in Berlin von Angehörigen
der NSDAP , ein großes Waffenlager versteckt gehalten
werde . So schrieb Dörre an Hoppe , er möge die Maschinen -
gewehrläufe sorgfältig behandeln und einfetten , denn man
wisse nicht , wann man sie gebrauchen könne . Bei einer Durch -
suchung der Wohnung des getöteten Dörre und des Haupt -
manns Hoppe fand man eine Liste von Personen , die Waffen
versteckt haben sollten . Die Kriminalpolizei sprach daraufhin
auch in diesen Wohnungen vor und beschlagnahmte große
Mengen von Waffen und Munition . Die Arbeiten der
Polizei zogen sich bis in die späten Abendstunden hin , da
immer weiteres Belastungsmaterial vorgefunden wurde .

Der Polizeipräsident teilt mit : Bei dem auf der Chaussee
Potsdam —Geltow verunglückten Motorradfahrer Dörre
wurden Papiere gefunden , aus denen hervorgeht / daß Dörre
an einen gewissen Willi Hoppe aus Wilmersdorf sofort
Waffenbestandteile liefern sollte . Eine bei Hoppe sofort vor -
genommene Durchsuchung förderte 128 Maschinengewehr -
schlösse? , eine Schachtel mit Visierkörnern für Maschinenge -
wehre , drei Pistolen , ferner diverse Papiere und Handschris -
ten , die auf Waffenhandel hindeuten , zutage . Wie aus den
vorgefundenen Papieren hervorgeht , ist Hoppe Straßen -
zellern -Obmann der NSDAP .

Die Waffen , besonders die Maschinengewehre , hatten
natürlich nur einen „harmlosen " Zweck . Sie dienten sicher -
lich nur zum Spielen , denn die Hitlerleute wollen ja nur mit
friedlichen und gesetzlichen Mitteln das dritte Reich herbei -
führen und dort in allem Frieden das Heft in die Hand
nehmen . Es gibt keine friedlicheren Leute , wie die Hit -
lerianer . . Freilich am 9. November 1923 haben sie in Mün -
chen eine blutige Revolution gemacht . Sie ist aber ebenso
verkracht und der Haupträdelsführer Adolf Hitler hat sich , als
es knallte und brenzlich wurde , nach Hasenart aus dem Staub
gemacht , bis ihn die Polizei aus seinem Versteck hervorholte .
Im badischen Landtag hat bekanntlich der Abg . Kraft von
der Hitlerfraktion auf „Erschießen und Hängen ' gedroht .
Diese Erlebnisse zusammen sagen deutlich , was von der
biedermännischen Harmlosigkeit der H ' tlerei zu halten ist.

Wenns aber eines Tages losgeht und das Unheil über
das Volk hereinbricht , dann wird eben dieses Volk, vor allem
die . welche noch etwas haben , die Zeche bezahlen . Darum
warnen wir ganz ernstlich vor der Hitlerei und geben der
Regierung Recht, wenn sie ernstlich Vorsorge trifft .

Die AstawaPen in Heidelberg
B . Z. K. Die in der letzten Woche stattgefundenen Wahlen

zum allgemeinen Studentenausschuß der Heidelberger Uni -
versität entbehren nicht einer gewissen allgemein politischen
Bedeutung . Diese allgemeine politische Bedeutung liegt
darin , daß ihr Ergebnis mit den in der letzten Zeit getätigten
allgemeinen politischen Wahlen durchaus gleichgestimmt ist.
Die Wahlbeteiligung hat sich unter dem Einfluß der national -
sozialistischen Propaganda stark gesteigert . Die Hauptgewin -
ner waren wie zu erwarten war , die Nationalsozialisten , die
zu ihren bisherigen Sitzen 7 dazu gewannen , während die
Großd -utschen, also die vereinigten Burschenschaften und
Korps von ihren bisher 18 Sitzen genau die von den Natio -
nalsozialisten gewonnenen Sitze verloren . Das ist dieselbe
Erscheinung wie bei den Landtagswahlen in Baden und in
Sachsen , wahrzunehmen war , daß die gemäßigt rechtsgerich -
teten Kreise dem radikalen Einfluß unterliegen . Es ist aber
doch bezeichnend , daß sicherlich ein großer Teil der Freistuden -
ten sich zur Liste der Nationalsozialisten bekannte . Diese
Stimmabgabe , obwohl ihre Bedeutung nicht überschätzt zu

werden braucht , zeigt doch Symptome einer gefährlichen Ent -
Wicklung innerhalb der Studentenschaft auf , die sicherlich
wiederum zum großen Teil wenigstens aus dem stark jugend -
lichen Radikalismus und der Absolutheit des jugendlichen
Wesens , aber mindestens ebenso stark der wirtschaftlichen
Hoffnungslosigkeit der heutigen studentischen Jugend ent -
springe . Der Staat müßte aus diesen Zeichen gewisse Kon -
sequenzen ziehen . Daß diese Konsequenzen nicht nur in Ver -
boten bestehen können , muß jedem einsichtigen politischen
Menschen klar sein . Die katholische Görresgruppe konnte
ihre 6 Mandate , obwohl gegen das Jahr 1929 die Zahl der
katholischen Studierenden in Heidelberg zurückgegangen ist ,
halten . Die Gesamtzahl der Astasitze wurde von 43 auf 46
vermehrt . Dieser ganze Mandatszuwachs wurde nicht von
der Rechtsgruppe , sondern von den Sozialisten und Kommu -
nisten gewonnen . Der Kamps der Nationalsozialisten gegen
den „Marxismus " ist also auch hier genau wie in Baden
und in Sachsen kläglich gescheitert und hat nur die Hugen -
berg '

sche Richtung in starke Mitleidenschaft gezogen . Die
von den Nationalsozialisten

' und Großdeutschen zur Ver -
fafsungsänderung erstrebte Zweidrittelmehrheit wurde nicht
erreicht . Im Gegenteil ist dieses Ziel weiter entrückt als im
Jahre 1929. Für alle Gruppen und ernsthaften politischen
Parteien ist aber der Ausgang dieser Studentenwahlen eine
ernsthaste Mahnung , den steigenden Radikalismus gewisser
Studentenkreise , die später einmal die führenden Posten des
öffentlichen Lebens im deutschen Volke einzunehmen haben ,
ins Auge zu fassen.

Sin politischer Fehlschuß
Die sozialdemokratische „Volkswacht " die gegen das Zen -

trum immer eine schärfere Tonart , insbesondere auf kul -
turellem Gebiet angeschlagen hat , versucht in einem Artikel
den Vorsitzenden des Industrie - und Handelsbeirats der Bad .
Zentrumspartei , Handelskammerpräsident Dr . Hackelsberger
in unanständiger Weise persönlich in den Staub zu ziehen .
Vielleicht soll mit diesem Artikel eine Entlastungsoffensive
für den vor einigen Monaten in dem bekannten Singener
Beleidigungsprozeß schwer unter die Räder gekommenen
sozialdemokratischen Abg . Reinbold bezweckt werden .

Wenn das der Fall sein sollte , so sind die von der Volks -
wacht abgegebenen Schüsse stark fehl gegangen , wie Dr .
Hackelsberger in einer persönlichen Erwiderung in der „Frei -
burger Tagespost " klar nachzuweisen in der Lage ist .

Es heißt da u . a . °.
„Die Volkswacht behauptet , daß mir als Mitglied des Verwal -

tungsrates der Deutschen Reichsbahn jährlich 30 000 Mk. Tan¬

tieme bezahlt werden . Eine schöne Summe , die tatsächlich in den
früheren Jahren in etwa bezahlt wurde und vor allen Dingen
auch von einem sozialistischen Gewerkschaftssekretär , der sehr lange
als Arbeitervertreter im Verwaltungsrat der Reichsbahn war , kei -
neswegs abgelehnt wurde .

Die Volkswacht sehe sich nun aber bitte das Protokoll der Ver -
waltungsratssitzung der Deutschen Reichsbahngesellschaft vom 13.
Juni 1930 an ! In dieser meiner ersten Verwaltungsratssitzung
habe ich den Antrag eingebracht und mit Erfolg nachhaltig ver -
treten , daß mit Rücksicht auf die derzeitigen deprimierten Verhält -
nisse und den voraussichtlich im Laufe der Zeit notwendigen Ge -
Halts - und Lohnabbau bei der Reichsbahn , die Tantiemen in erster
Linie zurückgesetzt werden müssen , und zwar auf jährlich 5000 Mk .
Das ist auch geschehen ! Und wenn die Volkswacht besonders neu -
gierig ist . kann ich ihr sogar verraten , daß ich selbst diese 5000 Mk .
bereits für besondere wohltätige Zwecke in vollem Umfange zur
Verfügung gestellt habe . So sieht also das wahre Bild aus !
Wenn doch heute die Tausende und Abertausende von sozialisti -
schen Funktionären , „ Ehrenamtlichen " und parteipolitisch „Hoch -
geborenen " usw . diesem Beispiel nur folgen wollten ! Ich bin
überzeugt , man könnte mindestens 100 000 notleidenden Arbeiter -
familien ein annehmbares Dasein schaffen . Dabei darf ich aber
wohl noch ohne Ueberhebung sagen , daß die meisten Persönlich -
leiten nicht die umfangreiche Arbeit und Verantwortung haben ,
die der Posten eines Verwaltungsratsmitglieds der Deutschen
Reichsbahngesellschaft besonders in der heutigen schweren Zeit mit
sich bringt .

Noch schwächer ist der Hinweis der freundlichen Volkswacht auf
meine Stellung als Mitglied des Verwaltungsrates einer Bank in
Basel . . . . Abgesehen von der Selbstverständlichkeit für unsere an
der Grenze liegenden Wirtschaftskreise , namentlich für die, die
auch Auslandsfilialen unterhalten müssen , auch mit einer auslän -
dischen Bankverbindung zu arbeiten — unsere öffentlichen Kör -
perschasten machen das doch im großen Umfange ebenso — glaube
ich doch wohl für mich mit Recht in Anspruch nehmen zu können ,
daß ich gerade unserer badischen , besonders aber auch oberbadi -
schen Wirtschaft durch meine Mitgliedschaft im Kreditausschutz
einer Auslandsbank schon außerordentlich große Dienste erwiesen
habe .

"

Das badische Zentrum ist erfreut darüber , daß einer ihrer
Angehörigen persönlich den Anfang zur Herabsetzung der im
Volk mit Recht scharf kritisierten all zu hohen Aufsichtsrats -
tantiemen bei der deutschen Reichsbahngesellschaft gemacht
hat . Das Beispiel im Zusammenhang mit der scharfen Rüge
des Reichsverkehrsministers an die Reichsbahnleitung und
damit der sogenannten Remuneration sollte auch anderen In -
stanzen , sei es in der Privatwirtschaft, , sei es bei öffentlichen
Körperschaften oder sonst wo , geben , unberechtigt hohe Ein -
kommen auf das volkswirtschaftlich erträgliche Maß zurück
zu führen . Jedenfalls hat die Volkswacht dem Herrn Dr .
Hackelsbergs ? mit diesem Artikel nur einen Dienst erwiesen .
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Las bauche ®»fW»r
Kongreß der führender Badener

Soziales
Arbeitslosenuuterstützung und Kriegsopfer.

Bei der Behandlung von Anträgen auf Gewährung von Ar -

Deitslosenunterstützung an Kriegsbeschädigte und Kriegshinterblie¬
bene hat sich ein Mangel insofern ergeben , als das zur Erlangung
von Arbeitslosenunterstützung für Kriegsbeschädigte und Kriegs -

Hinterbliebene durch Erlaß des Reichsarbeitsministeriums vom
31 . Oktober 1929 vorgeschriebene Muster III nicht immer so schnell
erreichbar war , daß die Auszahlung der zuständigen Arbeitslosen -

Unterstützung reibungslos hätte erfolgen können . Der Gau
Baden des Rerchsbundes der K r i e g s b e s chä di g -
it e n hat sich deshalb an den Herrn Präsidenten des Landescrrbeits -
arntes für Südwestdeutschland , Sitz Stuttgart , gewendet und ihm
den festgestellten Mangel mitgeteilt mit der Bitte , für Abstellung
besorgt zu bleiben . Er hat deshalb an die Arbeitsämter Anord -

nung ergehen lassen, wonach auch die Arbeitslosenunterstützung in
Fällen , wo die Bescheinigung nach Muster III des Erlasses des
Reichsarbeitsministeriums nicht frühzeitig beigebracht werden kann ,
schon allein auf Grund des R e n t e n b e f ch e i d e s
darüber zu entscheiden ist, ob die Rente bei Gewährung
t >on Arbeitslosenunterstützung anzurechnen ist . Er hat sich dahin
ausgesprochen , daß schon die Vorlage eines Renten ,
bescheides des Versorgungsamtes seitens der Kriegs -
beschädigten und Kriegshinterbliebenen genügt , aus dem her -
vorgeht , daß es sich um eine auf Kriegsdienst beruhende Rente
handelt und eine Anrechnung nach § 112a des Gesetzes über Ar -
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung nicht in Frage
kommt . Die Vorlage des Rentenbescheides soll dann zur schnel-
leren Erledigung von Anträgen auf Arbeitslosenunterstützung ge-
uügen , wenn wegen Umlauf der Versorgungsakten das vorge -
schriebene Muster III nicht sogleich ausgefertigt werden kann .

Kirchliche Nachrichten
Zunsweier , 15. Juli . (Goldenes Priesterjubiläum .)

Am Sonntag feierte hochw. Herr Pfarrer Stier unter Anteilnahme
der ganzen Gemeinde sein 50jährigez Priesterjubiläum und zu «
gleich sein 40jähriges Pfarrer - und Svjähriges Ortsjubiläum .
Am Vorabend veranstaltete die Schuljugend einen Lampionzug ; im
Saale der Kinderschule feierte in einer Ansprache Bürgermeister
Wetzel den Jubilar und überreichte namens der Gemeinde ein
kostbares Meßgewand . Für die Schule sprach Oberlehrer Rothen -
biller und überreichte ebenfalls ein Geschenk. Die Feier war um -
rahmt von Gesangs - und Musikvorträgen . Die Jubelmesse am
Festtage zelebrierte der Jubilar unter Assistenz von Religionslehrer
Weinschenk aus München und Pfarrer Dreher aus Zimmern
(Hohenzollern ) , beide frühere Vikare . Die Festpredigt hielt Geistl .
Rat Dekan und Stadtpfarrer Lipp , Offenburg . Am Nachmittag
versammelte sich die Gemeinde zu einem Festakt , der sich zu einer
großen Volksversammlung gestaltete . Ansprachen hielten Bürger -
meister Wetzel, Arbeitervereinsvorstand Sienharb , Professor Kloe ,
Mannheim und Geistl . Rat Popp , Lahr . Die Festrede selbst hielt
Oberlehrer Rothenbiller . Zum Schlüsse dankte der Jubilar für
die vielen Ehrungen .

Bohlsbach , 16. Juli . Sein 40jähriges Priesterjubi -
l ä u m feierte am letzten Sonntag Pfarrer und Kammerer Mi -
chael Alles hier . Die Festpredigt hielt Geistl . Rat Bloeder in
Gengenbach ; beim Hochamt assistierten dem Jubilar Pfarrer Rie -
ger (Bühl bei Offenburg ) und Kaplan Rinderle von hier . Am
Nachmittag war Gemeindefeier , wo der Verdienste des Jubilars
und der segensreichen Tätigkeit gedacht wurde .

Tiergarten (Amt Oberkirch ) , 16 . Juli . Pater Fidelis in der
Benediktinerabtei in Latrobe (Nordamerika ) vormals Josef Busam
aus Tiergarten , feiert dort am 20. Juli das 50jährige Priester -
jubiläum . Er ist 1847 geboren . ,

Amtliches
Bus dem Bereich des Ministeriums des Inner « .

Zur Ruhe gesetzt auf Ansuchen : Gendarmerieoberwachtmeister
Johann Franz in Schwarzach .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Versetzt in gleicher Eigenschaft : Direktor Dr . Karl Dürr von

der Lessingschule in Mannheim an das Friedrichsgymnasium in
Freiburg .

Kraft Gesetzes tritt in de» dauernde, » Ruhestand : Studienrat
August Binder am Realgymnasium in Freiburg , Studienrat
Karl König an der Handelsschule I in Karlsruhe , Rektor Otto
Ludwig in Emmendingen , Hilfsschulhauptlehrer Ludwig
Rohrbacher in Karlsruhe , Hauptlehrer Adolf Engler in
Offenburg .

Schlußfeier
des Batener Keimattags

Orchester- und Chorkonzert von Werken badischer Meister .

Zu einem überaus eindrucksvollen Abschluß des Badener Heimat -
tags gestaltete sich, wie gestern an anderer Stelle schon kurz erwähnt ,
das Orchester - und Chorkonzert von Werken badischer HTeister , das die
große Festhalle noch einmal bis zum letzten platz füllte . Und mit
großer Genugtuung darf man vorwegnehmen den Jubel , den das
„Simfon " -vorspiel von Franz Philipp , von ihm selbst dirigiert ,
bei den begeisterten Zuhörern auslöste . Mit billigem kokalpatriotis -
mus hatte das nichts zu tun , wenn es auch gerade die Badener und
die Karlsruher immer wieder mit heimatlichem Stolz erfüllen muß ,
diesen sich so bescheiden gebärdenden Großen unter den zeitgenössischen
Komponisten zu den ihrigen zählen zu dürfen , viele , ja wohl die
meisten , hörten dieses symphonische Vorspiel zu dem bekannten Drama
von Hermann Burte zum ersten Mal ; und gerade für sie war es eine
Ueberraschung der freundlichsten Art , den zarten Komponisten der
Marienlieder , den hymnisch bewegten Sänger der „Friedensmesse " —
um die bekanntesten Schöpfungen Philipps zu nennen — die steile
Höhe der musikalischen Gipfelkunst erklimmen zu sehen. Hier zeigt
sich die anders Seite des innig - frommen Musikers , hier paart sich mit
der mystischen Gottversunkenheit die dramatische Wucht einer fast dä-
manischen Musikbesessenheit , der keine Grenzen gezogen scheinen, um
in den subtilsten wie in den massivsten Formen des seelischen Aus -
drucks sich auszuleben . Rennt man überdies das Burtesche Drama ,
das vielleicht das reifste und menschlich packendste in seinem dramati -

schen Schaffen überhaupt ist , so muß man feststellen, daß niemand
tiefer in die geheimnisvollen Abgründe d ?$ Simfon - Schicksals einge¬
drungen ist, als Philipp in seinem kongenialen musikalischen Nach-

schassen, verwunderlich ist nur , daß man dieses grandiose werk , los -

gelöst von der Dichtung und der Bühne , so selten oder gar nicht zu
hören bekommt. Und schließlich bleibt das Bedauern , daß einem so
unmißverständlich zur musikalischen Großform berufenen Komponisten
nicht die nötige Muße gegönnt ist , um auf dieses anspruchsvollsten ,
aber auch ergiebigsten Feld die Früchte seiner eminenten Begabung zu
ernten . Talent verpflichtet — und erst recht ein solches ! Philipp
dirigierte das werk in eigener Person und ließ es in seiner ganzen
feierlichen Pracht erstehen , dank nicht zuletzt dem wundervollen Gin -

klang von Dirigent und (Orchester, das selten in solcher klanglichen
Reinheit und Vollendung musizierte .

Nächst dem Philipxschen Opus interessierte von Julius weis -

mann eine Suite für Klavier und Orchester . Man kennt die eigen-

willige Mustksprache des Freiburger Komponisten , der sich hier mit

seiner Oper „Regina del Sago " vor zwei Zähren einen außerordent-

liehen Erfolg holt«, weismann verlangt vom Hörer von vornherein
«m williges , mehr Verstandes- als gefühlsmäßiges Mitgehen . Aber

Die im Rahmen des „Sakenet Heimattages " unter

obigem Motto veranstalteten Vorträge wurden eingeleitet von
Prof . Josef M u ß l e r « Offenburg , der die Eigenart der verschie -
denen in unserem Lande vereinigten Stämme schilderte . — Anton
Fendrich setzte in seinem Vortrage „Die « eele der badischen
Landschaft " auseinander , wie man die Schönheiten der Natur
schaut und auf sich wirken läßt . — Hermann Burte sprach von
der alemannischen Mundartdichtung , während D . Hesselbacher
die Bedeutung der badischen Dichtung im Ganzen behandelte .

Die Reichszentrale für Heimatdienst benutzte den Heimattag
zur Veranstaltung eines staatspolitischen Lehrganges , der sich
ebenfalls eines regen Besuches erfreute . Universitätsprofessor

Geh . Rat Dr . Mendelssohn - Bartholdy (Hamburg ) hielt
einen Vortrag über Deutschlands außenpolitische Lage . Er kam
zu der Schlußfolgerung , daß die Weltpolitik der Mitwirkung
Deutschlands nicht entbehren könne . Mit den Deutschen seien auch
die Badener bereit , die Hand in die der Nachbarn guten Willens
zu legen , wenn der Appell an die Völker ergehe , sich für das all -
gemeine Wohl zu betätigen . — Der Professor der Nationalöko¬
nomie , Paul M o m be r t - Gießen , den wie sein Vorredner ver -
wandtschaftliche Bande nach Karlsruhe führen , hatte sich als
Thema das Verhältnis zwischen Kultur und Wirtschaft erwählt ,
während sich Prof . Dr . Heiligenthal von der Karlsruher
Technischen Hochschule über die Zusammenhänge von Technik und
Wissenschaft ausließ . — Pros . Tuckermann von der Mann -
heimer Handelshochschule gewährte einen Einblick in die Lage des
Deutschtums in Nordamerika , namentlich in Kanada .

Stärker noch erwies die für den Kongreß „Das badische Ge -
ficht" am Montag vorgesehene zweite Vortragsreihe , daß das Wort
„badisch" für diese repräsentative Zusammenkunft keine engher -
zige Abgrenzung etwa bedeuten sollte . Denn gleich Friedrich
Mückle (Binau ), mit dessen durchdachter Rede „Die werdende

Finanzministerium .

Zur Ruhe gesetzt kraft Gesetzes : Maschinenmeister Karl Vo -
Jeimann in Karlsruhe .

Gestorben : Studienrat a . D . Simon Fink , zuletzt an der
Handelsschule in Heidelberg , am 30. Juni 1930.

Malldürnee Aeimattag
Walldürn , iq . Juli . Um die Iubelwallfahrt würdig abzuschließen ,

hat die Stadtgemeinde die auswärtswohnenden Walldürner , sowie frü -
her hier tätig gewesene Geistliche zu einem wiedersehen in der Hei-
mat auf Sonntag , den lZ. Juli , eingeladen . Der vormittag gehörte
ganz dem Gottesdienst , predigt , levitiertes Amt mit Tedeum be -
schloffen die Wallfahrt . Einige Gruppen Pilger aus der Nachbar¬
schaft waren auf den letzten Sonntag noch mit Kraftwagen einge-
troffen . Am Nachmittag fand eine Festversammlung im Thiryfaale
statt , zu der außer den Gästen auch zahlreiche walldürner erschienen
waren . Herr Geistl . Rat Dorbath gab eine gedrängte Uebersicht
über die Wallfahrt von früher und heute , erzählte von früheren Schwie -
« gleiten , wie sie alle überwunden wurden . Sodann gedachte er seiner
beiden Vorgänger , Diez und B e ch t o l d , die sich beide um die Er -
Haltung und Ausschmückung der Kirche große Verdienste erworben
haben . In diesem Jahre seien über 35 00Ö Kommunionen ausgeteilt
worden . Da heutzutage auch viele Pilger die Sakramente in der Hei-
mat empfangen und dann mit Kraftwagen zur Wallfahrtskirche eilen ,
so kann die Zahl der Pilger im ganzen auf etwa 45 000 ge¬
schätzt werden . Das sei eine enorm hohe Zahl , angesichts der wirt¬
schaftlichen Not weitester Kreise . Die walldürner möchten sich der
hohen Auszeichnung , die ihrer Stadt durch die Wallfahrt zuteil wird ,
bewußt bleiben . Die Kirche fei uns immer Mittelpunkt des Ge-
meindelebens ! Sichtlich erfüllt von Freude über das gute Gelingen
der Iubelwallfahrt dankte Herr Geistl . Rat dem Bürgermeister
Geier und Realschuldirektor Schmitt , die ihm viele Sorgen ab-
genommen , sowie allen , die ihn in der Betreuung der zahlreichen pil -
ger unterstützt haben.

Den Höhepunkt der Tagung bildete die Festrede des hochw. Herrn
Prälaten Dr . G ö l l e r , der vor 33 Jahren Kaplan an der wallfahrts -
kirche gewesen ist . Herr Professor Dr . Göller erfreute seine aufmerk -
samen Zuhörer mit einem gediegenen geschichtlichen Vortrag über die
Entstehung der Wallfahrt überhaupt , sowie über die Verehrung des
Hl . Blutes im besonderen . Walldürn sei einer der wenigen wall -
fahrtsorte , die schon in der Zeit vor der Reformation aufkamen . Mit
hohen päpstlichen Privilegien sei unsere Wallfahrtskirche ausgezeichnet .
Sie zählen nach Millionen , die durch die Jahrhunderte herauf am

auch wer nicht diese Aufgeschlossenheit mitbrachte , bewunderte die kon-
sequente Umspielung eines Gedankens mit allem technischen Raffine -
ment , über das ein so kultivierter , fast überkultivierter . Musiker wie
weismann verfügt . Den Klavierpart hatte er selbst übernommen , um
ihn mit erstaunlicher Lebendigkeit durchzuführen und ohne sich die <Lnt -
täuschung anmerken zu lassen, die der wenig klingende Flügel übri -

gens auch den Hörern bereitete . Generalmusikdirektor Josef Krips
an der Spitze seines Orchesters half zu seinem Teil das Werk zu
einem sicheren Erfolg führen .

Eine Uraufführung erlebte man ferner an diesem Abend , die

„Bergidylle "
, eine symphonische Dichtung für großes Orchester von

Dr . Hermann Ufer , einem in Karlsruhe lebenden Arzt . Die Tat -

fache, daß der Autor sich nur nebenher in seinen Mußestunden mit
Komponieren beschäftigt , enthebt die Kritik eines strengeren Maßstabs .
Der trotzdem sehr herzliche Beifall wollte in erster Linie ja auch nur
Ausdruck dafür sein , daß sich das Werk in gewissen sreundnachbar -

lichen Grenzen sehr wohl behaupten kann . daß es instrumentations -

technisch sogar außerordentlich „ gekonnt " ist und nur in seiner thema -

tischen Durchführung doch recht arm an Einfällen und Erlebnistiefe ist.
Für den immerhin bemerkenswerten Publikumserfolg hat sich der

Komponist vor allem bei seinem Taufpaten Krips zu bedanken , der

sich mit aller Wärme für die Neuheit einsetzte. Es fehlte fagor nicht
an einem Lorbeerkranz für den glücklichen Autor .

Zwei bemerkenswerte vaterländische Männerchöre von Richard
Trunk , der bekanntermaßen aus Tauberbischofsheim stammt , waren
die stürmisch belohnten gesanglichen Gaben , die die Karlsruher „k i e -

verhalle " unter der
'
feurigen Stabführung von Studienrat Rah -

n e r zum besten gab. Für die begeisterten , wohlverdieten Ovationen

durfte sich der anwesende Komponist vielmals bedanken .
Am Anfang stand ein Präludium und Doppelfugs für Orgel und

vier Trompeten von Friedrich Klose (an der Orgel : Hermann
pfautz aus Heidelberg ) . Den schönen Beschluß machte der aus

Buchen aebürtige Zeitgenosse Mozarts , Joseph Martin Kraus , mit

seiner c>Moll - Symphonie . Damit wurde dem Abend und dem Bade -

ner Heimattag überhaupt ein würdiger Ausklang gegeben , ein Aus -

klang , der um die Stimmen des in den drei Tagen aus Dichtung . Rede

und
'
Musik Gekörten vermehrt , noch lange weiter schwingen wird in

den Herzen aller , die bei diesem Fest der Badener zugegen sein durften .
H . A . B.

Dr . Watther Lanösrebe t
Aus Heidelberg wo er in der Psychiatrischen Klinik seit acht

Tagen untergebracht war , kommt die Kunde , daß dort am Montag
nachmittag der Dramaturg und Schauspielregisseur des Badischen

Landestheaters Dr . Walther Landgrebe gestorben ist.
Am Sonntag vor acht Tagen hatte er einen schweren Nervenzu -

sammenbruch erlitten , später war dann eine Lungenentzündung
hinzugetreten , der nun der Künstler im Alter von erst 29 Jahren
erlag . Nicht nur aus menschlichen Gründen — um so mehr , als

Weltkultur und die Mission des deutschen Geistes " die Taguiv
wieder vor einem sehr aufmerksamen Auditorium fortgefcl . ,
wurde , begann mit einer prinzipiellen Auseinandersetzung und
bekannte sich als heroischer Optimist zur heutigen Zivilisation
nachdrücklichst, weil er darin die Vorstufe einer Hochkultur erahnt ,
die im wesentlichen mit Goethe und dem griechischen Ideal wieder
einig gehen müsse . Dieser seiner grundsätzlich ablehnenden Siel -

lungnahme zu Spengler und dessen Krisenthese folgte in Ernst
K r i e ck (Frankfurt ) ein ebenfalls durchaus positiv gerichteter
Redner , der mit brillanten Argumentationsbeweisen aufzeigte ,
warum „das deutsche Bildungsideal " seinen lebendigen Trieb nur
durch den GemeinschaftSgedanken erhalten dürfe , der eben auch
in der modernen Erziehung allein berufen fei, jedem abwegigen
Individualismus zu überwinden . Eine klare Entwirrung der Be -
griffe „Ritus und Mathos " in ihrer Beziehung zu Kultur im
besonderen und zur Religion im allgemeinen versuchte darauf
Leopold Ziegler (Ueberlingen ) in einem ungemein fcharfsin -
nigen Referat , das schon rein sachlich eine Fülle interessanter
Perspektiven eröffnete . Zum Wshrheitsproblem erstattete sodann
Prof . Dr . Martin Heidegger (Freiburg ) einen in hohem Grade
wichtigen , freilich in der feinen Bearbeitung der Motive wohl nur
dem Eingeweihten ganz verständigen Bericht , der aber immerhin
über die stets umkämpfte Position dieses Philosophen und seiner
Richtung eingehend informierte . Mit Details zur Kunstgeschichte ,
beginnend mit einer kurzen Betrachtung über „Sinn und Ab-
sicht der Kritik " und zu einer knappen Eröffnung der Talents -
srage sowie zur Vorlesung einer Tagebuchskizze überleitend , be-
gnügte sich Wilhelm Hausen st ein (München ) . Nachdem ein
Vertreter der Heidelberger Universität am Erscheinen verhindert
war , ergriff als letzter Redner Prof . Dr . Jakob B l e y e r das .
Wort , um als früherer ungarischer Minister nochmals über „Das
Deutschtum im Ausland " mit besonderer Berücksichtigung der
dortigen Verhältnisse zu reden .

Gnadenaltar gebetet haben und Trost und neuen Mut für die Schwere
des Daseins gefunden haben , darinn fei dieser Ort heilig .

Herr Bürgermeister Geier spricht das Schlußwort . Förderung
der Wallfahrt aus religiösen Motiven sei auch das Ziel der Stadtver -
waltung . Die Bürger müßten das Ihre tun , den pilgern den Auf -
enthalt angenehm zu gestalten . Gr dankt dem hochw. Herrn Geistl .
Rat , den Herren patres und den Kaplänen , die alle während dieser
vier Wochen ein vollgerüttelt Maß von Arbeit getragen haben ; serner
den Mitgliedern des Wallfahrtsausschusses , dem Kirchenchor , der
Musik , dem Gemeinderat , den Beamten des Rathauses . Ein würdiger
Gedenktag sei dieser wallsahrtsschluß , ein Freudenfest für alle , die
diese Wallfahrt miterlebten .

von unserem Landsmann hochw. Herrn Prälaten Dr . Stumpf
war ein Telegramm eingelaufen , dessen Verlesung freudigen Wider -
hall auslöste und das alsbald dankend erwidert wurde . Med .-Rat Dr .
Eckert erfreute auch die Versammlung am Nachmittag mit Heime -
ligen Erinnerungen , die besonders die anwesende ältere Generation
aufmerksam lauschen ließ . Ebenso unterhielt der frühere Kaplan , der
hochw. Herr Pfarrer Nicolaus , die Versammlung mit seinen Kaplans -

erinnerungen , die, mit köstlichem Humor durchsetzt, wahre Lachsalven
auslösten .

Die Musikkapelle , sowie die beiden Männergesangvereine weit -

eiferten miteinander , diesen Schluß der Iubelwallfahrt musikalisch so
angenehm wie möglich zu gestalten . — Sie ist in allen Teilen schön
verlaufen , die Iubelwallfahrt zum Hl . Blut , und schön war ihr Ab-

schluß.
' ■ "

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karl ? " uhe , den 15. Juli .

Bei dem sehr rasch wechselnden Witterungscharakter der letzten
Tage kam es gestern nach einer Besserung erneut zu Regenfällen ,
die vereinzelt von leichten Gewittern begleitet waren . Heute er -

streckt sich, wie während der letzten Tage , eine Rinne tiefen Druckes
ungefähr längs 55 Grad nördlicher Breite , an deren Südrand wir
den Vorüberzug der einzelnen Tiesdruckkerne erleben . Ein Zwischen -

hoch wird morgen Besserung bringen , die aber nur von kurzer
Dauer sein wird . Die raschwechselnde Witterung wird bis auf
weiteres andauern .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Fortdauer der rasch
veränderlichen , kühlen Witterung , kurze Besserung , später erneut

Trübung und Regenfälle bei westlichen Winden .

Wasserstände des Rheins am Dienstag , den 15. Juli , morgens
8 Uhr : Waldshut 347 , gef . 28 ; Bafel 165, gef . 23 ; Schusterinsel
226 , gef . 32 ; Kehl 348 , gest. 8 ; Maxau 542 , gest . 2 ; Mannheim 440,
gest . 23 ; Caub über 2 Meter .

der Verstorbene eine junge Witwe mit einem Kind hinterläßt —

ist dieser Verlust tief zu beklagen , sondern auch aus künstlerischen .
Stand doch Dr . Landgrebe in der ersten Entfaltung seines Kön -

nens , das sich zwar erst an kleineren Regieaufgaben und in der

aufgeschlossenen Art und Weife , wie er neben Otto Kienfcherf die

dramaturgischen Blätter des Theaters betreute , beweisen konnte .
Mit zunehmender Reife und künstlerischem Wachstum wäre er ge -

wiß auch größeren Aufgaben gerecht geworden , denn alles , was
er in die Hand nahm , suchte er mit dem seiner Jugend eigenen
Eifer zur möglichsten Vollendung voranzutreiben , wie das ja auch
seiner Stammesart — er war gebürtiger Westfale — von Natur
aus eigen ist . Von Baden - Baden , von wo ihm bereits ein guter
Ruf vorausgegangen war , war er vor einem Jahre zu uns ge-

kommen . Die Vorsehung hat es nicht gewollt , daß ihm ein län -

geres Wirken im Dienste der Kunst beschieden war . So nehmen
wir Abschied von einem Menschen , der das Bewußtsein mit ins
Grab nehmen durste , die kurze Zeit seiner Erdentage nach Maß -

gäbe einer hohen Auffassung von Pflicht und Verantwortung in
vollem Maße genützt zu haben .

Gedankensplitter
Von Karl Vogler .

Es gibt nicht wenig Menschen , die ihre Beziehungen zu Gott
nur beurkunden durch — den Kirchensteuerzettel .

Es genügt im Leben nicht , ehrlich zu sein : man muß es auch
scheinen ! ^

Die Jugend entdeckt um so leichter , je weniger man sie zu
lehren scheint .

Alle philosophisch -logische Beweisführung wird verhöhnt durch
den immer vergessenen Hauptsatz : Säet Wohltat — Undank geht
auf . #

Politik verdirbt den Charakter ? Ja : wenn sie aus Sinnen ,
nicht aber aus Gesinnung spricht .

Ueber vielem Lesen kann man verlernen , seine Augen zu ge-

brauchen .

Selbst Gerechtigkeit wird schnöde in der Selbstgerechtigkeit .

Die Mädchen — gestehen wir es also etn — sind den Buben
immer weit voraus . Was Wunder , daß die Buben — ihnen nach-

laufen ? !
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Benedikt Vatzenbevgev
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Vetsch

,.^ a , du Bengel , was hast du denn wieder . . .
"

„Er hat 's Tintenglas ausg ' soss 'n ! " rief einer von hinten .
— ,,s ' Tintenglas ausg '

. . . . ? " sprach Eisenstein und war
sprachlos vor Erstaunen . Umständlich förderte er die Schnupf -
tabaksdose aus dem Rockschoß , nahm eine bedeutungsvolle
Prise und lugte über die Brillengläser . Dann hieb er ihn
mächtig durch , wie das am Platze war . Benedikt nahm die
Prügel hin , stumm und mit zusammengebissenen Zähnen
und empfand sie als ein gräßliches Unrecht , für das er sich
furchtbar rächen wollte . Er drückte sich geduckt in die Bank ,
und der Unterricht begann .

„Ihr Bauernbengels könnt mir Widder njt schreibe, ihr
Lodderfritzen , was sin dann das Widder für i 's ?" mur -
melte Eisenstein , als er durch die Bänke ging und die Hefte
ansah . „Furtwängler , lies mir mal deinen Mist vor ! "

„Fehlt ! " ertönte es aus der hintersten Bank .
„Fehlt ? So , der fehlt schon wieder ? Hat der nit erst ge-

stern g 'fehlt ?" Aber der Furtwängler saß seelenvergniigt
vorn in der Bank und grinste vor sich hin . ,Zetzt macht mir
jeder i 's . Des is der wichtigste Buchstabe im deutsche Al -
phabet . So hoch des i , so lang des i , so weit is der i -Punkt
vom i entfernt . Meier , sag 's nach ! "

' Meier hatte keine Ahnung . Er hatte gerade mit seinem
Nachbar unterhandelt wegen einer Spatzenschleuder , die er
gegen Glaskugeln eintauschen wollte .

„Setz ' dich , Dummkopf , ich wer 's heut abend im blauen
Ochsen deinem Vater erzähle . Karlche,

'
sag ' du 's . Wie Hab '

ich g ' sagt ? So hoch das i , so lang . . . wird 's bald !"
Der Schüler sagte es stockend nach und rief dazwischen :

„Autsch ! " Der Auenmichel Peter hatte ihn von hinten mit
einer Stecknadel gestochen.

„Also jetzt macht mir jeder e Reihe i ' s ! Aber daß mir
keiner vor ner halben Stunde fertig is ! "

Felix Eisenstein ging ans Katheder , setzte sich und zog ein
kleines Paket aus der Tasche. Seine Frau hatte ihm zum
Frühstück einen Bückling mitgegeben , den zu verzehren er
sich nun umständlich anschickte . Der Auenmichel Peter saß
geduckt in der Bank und malte mit Tinte einen struppigen
Kopf ins Lesebuch. Die Nase machte er unwahrscheinlich
lang und setzte das Auge hoch oben an die Stirn . Dann zog
er alles noch einmal kräftig nach. In der hintersten Bank
spielten sie Schwarzer Peter , aber schon nach wenigen Mi -
nuten behauptete Karl Senger , der Knorre habe ihm in die
Karten gesehen und ihm auch das Eichhörnchen aus dem
Spiel entwendet . So bekamen sie Streit und versprachen
sich gegenseitig , sie wollten sich in der Pause verhauen . Der
Lehrer Eisenstein war so in die Betrachtung seines Bücklings
vertieft , daß ihm die lebhafte Unterhaltung nicht weiter auf -
fiel . Erst als ein Bengel eine halbe trockene Semmel an die
Wandtafel warf , daß die Brocken umherspritzten , schaute er
mit rollenden Augen über die Brillengläser und leckte die
Finger ab . Wie eine Feder schnellte er in die Höhe , stellte
sich breitbeinig vor die Tafel und stieß mit den Stiefelspitzen
an die Semmelbrocken .

. . „So !" fing er an und verschluckte sich . „Also , so geht ihr
um mit unseres lieben Herrgotts Brot . So , also chr habt
vielleicht das Mehl zu Haus gestohlen , was , ihr Bengels ?
Ihr ! Was ? Wer war das ? "

Er setzte einen erhöhten Ton an : „Wer . . . "
Hier mußte er husten . Sie waren über die Hefte gebeugt

und kritzelten eifrig , daß die Federhalter kratzten.
„Also wer ? Gut , der Bengel meldet sich nicht . Gut , gut !

sage ich .
"

Irgend einer murmelte in langsamem , leierhaftem Ton -
fall vor sich hin : ,/So . . . hoch . . . das . . . i . . . , so . . .
lang . . . das . . . i . .

Felix Eisenstein legte die Hand unter 's Kinn und ging
einige Male sinnierend , mit nickendem Kopse auf und ab ,
machte plötzlich einen großen Schritt auf die vorderste Bank
zu und packte den Furtwängler bei den Ohren .

„Furtwängler , warscht du 's ? " Furtwängler beteuerte
winselnd seine Unschuld und zog den Kops ins Genick. „Furt -
wängler . . . ! " erscholl es drohend und mahnend und an -
klagend und fragend .

Felix Eisenstein machte verwunderte Augen .
„Ja , da fällt mir ja ein . . . Furtwängler ! Hast du

denn vorhin nit gefehlt ? Du hast doch eben grad noch . . . ! "

„Nein , Herr Lehrer , ich Hab ' nit . . . ! "

,/So , du nit ? Hm ! Dann hascht du also gestern g 'fehlt
. . . mhm ! Potzenberg « , geh doch mal rüber in de Ochse
und hol ' mir 'n Helles, ne Flasche Helles, ich zahl 's am Abend .
Lauf , Bengel !"

Aber Patzenberger konnte nicht so schnell : er hatte den
Arm voll Papierkugeln , mit denen er ein hübsches Trommel -
seuer eröffnen wollte . Eilig verstaute er die Munition unter
der Bank .

Langsam ging er über den Flur . Da war alles so merk-
würdig still und ruhig , und man hörte die eigenen Schritte
hallen . Aus dem andern Klassenzimmer klang undeutlich und
verschwommen eine Mädchenstimme an sein Oh " :

. . und Otto ging und fand ein Ei . . . und rief . . .
ein Ei . . . ein Ei . . . fiel hin und es zerbrach . . . " Bene -
dikt Patzenberger hörte einen Augenblick auf die eintönig
leiernde Stimme , dann schlenderte er über die Treppen und !
grübelte vor sich hin . Mitten auf der Treppe blieb er stehen , j
und irgend etwas Formloses , Ungeklärtes zog durch seinen !
Sinn , er sah etwas greifbar vor sich, das aber noch keine i
Gestalt angenommen hatte . Er spann es weiter aus und un - :
geheuerliche Ereignisse türmten sich auf . Da sah er mit !
einem Male einen Kirschbaum , aber doch ganz deutlich einen |
Kirschbaum . Ja richtig , war das nicht der große Sauer - j
kirschenbaum im Garten des Herrn Lehrers ? Freilich war !
er das ! Und die Frau Lehrer stand aus der Leiter , brach !
eifrig Kirschen und warf sie unten in einen Korb . Aber j
spaßig , die Frau Lehrer so hoch auf der Leiter ! Aber spaßig , !
recht spaßig ! Benedikt Patzenberger lachte vor sich hin und
sprang über die Straße . „Frau Lehrer , passen Sie auf , daß
Sie nicht runterfallen , he . . . Frau Lehrer ! " Spaßig das ,
schoß es ihm fortwährend im Laufen durch den Kopf . Warum
hat er mich heute eigentlich geprügelt ? Das ging ihm nun
alles durcheinander .

Unterdessen wurde bei Felix Eisenstein in der Klasse ge¬
sungen :

Weißt du , wieviel Sternlein stehen
An dem blauen Himmelszelt ?

Der Auenmichel Peter trommelte dazu mit dem Feder -
Halter auf der Bank , und sein Nebenmann mischte das
Summen eines Maikäfers in die Melodie . Sie sangen
schleppend und viel zu langsam , und Felix Eisenstein machte
eifrig beschleunigende Armbewegungen , daß er mit den flat -
ternden Rockschößen wie eine Windmühle aussah . Dazu sang
er näselnd mit . Zwischen hinein fühlte er das Bedürfnis ,
vor Beendigung der Sternleinvolkszählung eine Prise zu ver -
frachten .

Im zweiten Vers kam die Katastrophe . Gerade als die
Mücklein spielten . Da erschien Benedikt Patzenberger in der
offenen Tür und eilte keuchend auf den Lehrer zu . In der
Linken schwang er wie eine Keule die Bierflasche .

„Herr Lehrer ! Herr Lehrer ! " brachte er stoßweise hervor .
Eisenstein winkte mit einer kräftigen Armbewegung ab.

„Was ischt denn los , Bengel ? Sitzt dir etwa der Teufel
im Genick?"

„Herr Lehrer ! Ei . . . Herr Lehrer ! Eure Frau is
vom Kirschbaum g ' fallen . Ich glaub '

, sie is tot ! "

Rief 's und starrte mit weit aufgerissenen Augen nach der
Wandtafel . Schien wie versteinert .

Das gab ein Durcheinander . Felix Eisenstein war zuerst
sprachlos , dann stotterte er etwas Unsinniges , um anschließend
ohne Hut und Stock zur Tür hinaus zu eilen .

„Um Himmels willen , ja , was ischt denn . . hörte man
ihn von draußen jammern . Die ganze Klasse stürzte hinten
nach. Sie polterten und stolperten über Flur und Treppen
und johlten durcheinander .

Der neue Prinzgemahl der Niederlande ?
Wie verlautet , soll die Erbin der holländischen Königskrone, Prin
zessin Juliane (links) , sich in - allernächster Zeit mit dem zweitem
Sohn des schwedischen Kronprinzenpaares , dem Prinzen Sigvard

( rechts ), verloben.

„Die Frau Lehrer ! Vum Kerschebaam is se g 'falle ! Vun
Kerschebaum ! Wo dann ! Wo dann ! Wer ? Wann ? Hei jo .
die Fraa Lehrer ! "

„Sie is tot ! " brüllte einer .
Jagten über die Straße und schwangen Schulranzen und

Mützen . Weit voraus eilte Felix Eisenstein . Mit langeil
Schritten und wedelnden Armen verschwand er um die Bie
gung der Dorsstraße .

(Fortsetzung folgt .)

Sas Mflfiumi'ant Ecuador in Südamerika
Zu seiner hundertjährigen Unabhängigkeit .

In diesem Jahre vollendet Ecuador das erste Jahrhundert
seiner Unabhängigkeit von Spanien . Große Festlichkeiten geben
der Bedeutung dieser geschichtlichen Tatsache einen besonderen
Hintergrund . Ist doch Ecuador der letzte Staat von ganz
kateinamerika , der sich von Spanien in dem großen Ringen
um die Selbständigkeit in dem Zeitraum von isio bis lSZ0
unabhängig machte.

Diese Republik ist für uns Deutsche insofern von hohem
Interesse , als sie im Weltkrieg lyl ? zwar auf die Seite unserer
Gegner trat , aber niemals sich auf den Kriegspfad gegen uns
begab. Im Gegenteil , sofort nach Friedensschluß bemühte sich
der Präsident Tamayo ernsthaft und mit großem Erfolg
um ein gutes Verhältnis mit Deutschland .

Daran gemahnt Ecuador an Mexiko , das zwar streng neutral
blieb , aber nach dem Krieg sich stets durch deutschfreundliche
Staatsleitung auszeichnete . Aehnlich Mexiko ist Ecuador seit
lyn durch häufige Unruhen in seiner Entwicklung gestört
worden . Äehnlich der Stadt Mexiko liegt seine Hauptstadt
«ZZuito auf der fast gleichen Höhe von über 2 200 Meter .

Beinahe so groß wie Deutschland hat Ecuador aber nur
rund Zwei Millionen Einwohner . Darunter gibt es Zu 60
Hundertteilen reinrassige Indianer und nur 10 Prozent
Weiße und Neger , die unter der spanischen Kolonialherrschaft
als Sklaven für die weniger arbeitsfähigen Ureinwohner ein-
geführt worden waren . In den zwei zum Stillen CDzean parallel
verlaufenden Eordillerenketten Hausen noch unabhängige In -
dianerstämme , die Ketsckua sprechen, ein Idiom , das aus
die sonstige Landessprache stark eingewirkt hat . Der uns allen
geläufige Name Chinarinde , die das Allheilmittel gegen Ma -
laria , das Ehinin , liefert , stammt aus dem K.etschua.

Heute durch die Inselgruppe der G a l a p a g o s , das Pa -
radies der neuzeitlichen Robinsons , vom Schlage Dr . Ritter
und Frau aus Berlin bekannt , war Ecuador vor joo Iahren
durch den höchsten Vulkan , den Ehimborazo , in aller Welt
berühmt geworden . Ihn erstieg unser großer Naturforscher
Alexander von Humboldt unter furchtbaren Beschwerden (e ZlO
Meter hoch) . Die Galapagos liegen weit draußen als eine
unbewohnte Inselgruppe im Stillen Gzean und gehören zu
Ecuador .

Uebrigens erleichtert uns der Name Ecuador das Auffinden
dieses Staates im Atlas . Es ist die spanische Bezeichnung
für den Aequator , der das kand in seinem nördlichen Drittel
von Dst nach West durchschneidet.

Die Haupt st adt Quito liegt unter dem Aequator .
Sie erfreut sich deshalb der Regelmäßigkeit eines warmen
Klimas . Beträgt doch der Unterschied zwischen der heißesten
und der kältesten Jahreszeit unter dem Aequator rund einen
ganzen Grad ! Hier haben wir die Nachkommen altspanischer
Familien , die trotz der koslösung vom Mutterland Spanien

in diesem nunmehr verflossenen ersten Jahrhundert staatlicher
Selbständigkeit die Herrschaft über die Republik behaupteten
Die deutsche Siedlung in der Haupt st adt versügt
über einflußreiche Familien , die eine eigene Schule unterhalten .
Daneben wohnen Deutsche als Pflanzer und Kaufleute in den
wenigen stark zerstreuten Städten des kandes und auf einsamen
pfanzungen .

Auf der Landwirtschaft beruht die wirtschaftliche
Stärke Ecuadors . Im schmalen Küstenland gedeiht wegen der
dortigen Feuchtigkeit und Hitze gut der Kakaobaum , Zuckerrohr
und Reis , serner Banane und auf dem ansteigenden Hügel-
gelände Aasfee . Auf den Hochebenen, die sich zwischen den
beiden Eordillerenketten ausdehnen und durch CZuerriegel von
einander geschieden sind , finden unsere sämtlichen Getreidearten
und Gewächse , sowie die Kartoffel gutes Fortkommen . Die
großen Ueberschüsse der Viehwirtschaft gehen meistens
nach dem südlichen Nachbarstaat Peru .

Der Bergbau auf Gold , Silber und Kupfer wartet noch
auf weitere Erschließung , wie denn überhaupt das charakteri -
stische Kennzeichen Ecuadors seine wirtschaftliche Rück -
st ä n d i g k e i t ist . Ecuador erzeugt alles , was ein kand zu
seiner Existenz benötigt , ist also ein kand großer wirtschaftlicher
Zukunft .

Sein Handel entwickelt sich erfreulicherweise von Jahr zu
Jahr und geht hauptsächlich nach den vereinigten Staaten ,
England und Deutschland . Der Haupthafen Guayaquil
ist mit der Hauptstadt durch eine der wenigen Bahnen des
Staates verbunden . Die Schiffe ankern dort im reißenden
Küstenfluß , der hier so breit wie sonst kurz in seinem kauf
ist . von größter Bedeutung für die Zukunft ist die Erbohrung
stets neuer petroleumquellen .

Die Industrie ist vorläufig kaum nennenswert . Textil -
waren billigster Sorte , Flechtarbeiten wie panamahüte und
kängematten aus Agavefasern sind die hauptsächlichsten Erzeug -
nisse.

Deutschland mag durch die augenblickliche Jubelfeier
Ecuadors auf dieses herrliche kand seine Blicke richten , das
neben schnee - und eisbedeckten Vulkanen über wunderbare
Urwaldgebiete verfügt und noch über sehr viel Raum für ein
arbeitswilliges Volk ohne Raum , wie wir es leider geworden
sind. Zählt Ecuador doch zur Stunde nur über rund s Seelen
auf i Quadratmeter . wir haben jetzt drüben wieder einen
Gesandten und einen Konsul .

Die Reise ist infolge des Panamakanals um etliche
Wochen verkürzt . Früher fuhr man um ganz Südamerika herum .
Heute macht man die Fahrt durch das Karibische Meer und
den Panamakanal und ist in einer weiteren Woche im kand .

Th . D .

Das neue Dolmetscher-
Institut in Hannheim

An der Mannheimer Handels -
Hochschule ist ein Institut zur
Ausbildung von Dolmetschern
für Politik und Rechtswesen ,
Handel und Industrie gegründet
worden. Die Dauer der Stu -
dienzeit wechselt nach den Vor -
kenntnissen zwischen zwei und
vier Semestern . Der Unterricht
erstreckt sich nicht nur auf Spra -
chen , sondern auch auf Wirt-
schaftliche, politische und tech-

Nische Fächer .
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Pfarrer Aakob Blum f
fTm letzten Donnerstag ist , n Gernsheim a . Rh . der große För -

derer und Bahnbrecher der Raiffeifenbewegung gestorben . Pfarrer
-Llum war auch in Bruchsal kein Unbekannter ; bei der letzten Ge -
neralversammlung der hiesigen Raiffeisenkasse war er persönlich
zugegen . Wir geben deshalb eine Würdigung seines Lebens wieder ,
di « das . Mainz - r Journal " anläßlich seines Todes gebracht hat .

. Gestern erhielten wir die Trauerbotschaft , daß Herr Pfarrer
Jakob Blum in Gernsheim im Alter von 59 Jahren gestorben ist.
Ter Hingeschiedene war seit etwa 14 Tagen krank und erlag
gestern ftüh einem Herzschlag . Er war 1871 in Seligenstadt ge -
boren und seit 1895 Priester . Er war ein seeleneifriger Priester ,
der viel Gutes im Weinberge des Herrn gewirkt hat . Was er ge-
leistet hat am Altäre , auf der Kanzel , ,m Beichtstuhl läßt sich
im Rahmen einer Zeitungsmeldung nicht würdigen . Pfarrer Blum
war ein Seelsorger von besonderem Ausmaß . Namentlich als
Kanzelredner war er ganz hervorragend und war in allen Kreisen
der Katholiken als Verkünder des Wortes Gottes begehrt .

Tie Katholiken von Gernsheim werden ihn schmerzlich betrauern ,
da er überall Beliebtheit und Ansehen genoß . Besonders mit der
Ausschmückung der Kirche hat sich Pfarrer Blum e,n Denkmal ge-
setzt. In bestem Andenken steht Pfarrer Blum auch in Ober -
Abtsteinach , wohin er am 6 . März 1902 vom Bischof als Pfarrer ge -
sandt wurde .

Auch aus anderem Gebiet Hat er sehr biet Gutes geschaffen .
Erinnert sei an seine Arbeit im hessischen Bauernverein und in der
Raifseisen -Ge nossenschaft . Mit wahrer Begeisterung war er für
die Bauernsache tätg . Wer thn je hat reden hören bei einer Ge -
neralversammlung des hessischen Bauernvereins , der wird den
temperamentvollen Mann nicht wieder vergessen . Wir behalten
uns vor , auf sein Wirken zurückzukommen . R . L P .

Malsch (A . Ettlingen ) , 18. Juli . (Lebensmüder Greis .)
Ter 78 Jahre alte Landwirt und Witwer Joseph Lorenz hat
gestern mittag in der Scheune seinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht . t

Vier Schwerverletzte bei einem Autounfall .
Bretten , 15. Juli . Auf der abschüssigen Straße nach Derdingen ,

die besonders starke Kurven hat , ereignete sich ein schwerer Auto -

Unfall , wobei der Führer des Wagens . Mechaniker Schmidt , der

Schreiner Mannuß , beide von Sternenfels , sowie Berta und
Albert Schatzberger von Derdingen , teilweise sehr schwer der -

letzt wurden , namentlich durch Glassplitter . Dem Führer wurde
ein Auge vollständig zerschnitten . Ursache des Unglücks soll ein
anderer Kraftfahrer sein , der nicht abgeblendet hatte , wodurch
Schmidt vom Wege abkam und in den Straßengraben auf einen
Weidenbaum auffuhr .

$ Langenbrücken, 15. Juli . (Unfall .) Die 73jährige Elisa -

beth Wehrle stürzte beim Heuholen dadurch vom Wagen , daß
die Pferde unerwartet anzogen . Frau Wehrle erlitt einen Arm -

bruch und trug auch innere Verletzungen davon .
Horreuberg bei Wiesloch , 14. Juli . (Primiz .) Seit lan -

gen Jahren kann die hiesige Gemeinde am kommenden Sonntag
wieder einmal eine Primizfeier begehen . Der hier gebürtigie
und am gestrigen Sonntag in Salzburg ausgeweihte Pallotiner -

pater Anton Brenzinger wird in seiner Heimatkirche das

erste Meßopfer feiern . Der Primiziant ist der Sohn des hiesigen
Landwirts Johann Brenzinger und steht heute im 34 . Lebens -

jähr . Er nahm am Kriege teil und begann nach demselben sein
Studium in Bruchsal bei den Pallotiner ». Die Gemeinde wird

diese Feier ihres SohneS in besonders festlicher Weise begehe» .

£ Sinsheim . 15. Juli . (Motorradunfall . ) Der Maurer -

msister Fritz Stäbler verunglückte hier in schwerer Weise da -

durch , daß er in einer Kurve auf eine Treppe aufrannte und ab-

stürzte . Auch das Rad wurde sehr beschädigt . Stäbler trug eine
tiefe Kopfverletzung davon .

T >efe«broi»n, 14 . Juli . (Hohe Besuche .) Die heilig ? Kunst

ziehi Kunstfreunde von fern und nah nach Tiefenbronn . Zu den

prominentesten Persönlichkeiten zählten in der letzten Woche der

Kronprinz Rupprecht von Bayern mit Begleiter . Heute verzeichnet
das Fremdenbuch die Frau Herzogin W . zu Württemberg und
deren Schwester Prinzessin A. P . zu Schaumburg -Lippe . Unter
der Führung des PfarrverweserS Tröfcher erhielten die hohen
Gäste Einblick in die Kunstreichtümer . Die spätgotische silberne
Monstranz hat jeweils besonderes Wohlgefallen gefunden . Mit
tiefer Befriedigung über den Kunstgenuß schieden alle von hier .

Hvckenhejm, 15 . Juli . (Ein schwerer Verkehrsunfall .)
Die 35 Jahre alte Frau Siesel Kulten , die auf einem Fahrrad fuhr ,
wollte einen sog. „Bulldog " überholen . Im gleichen Augenblick
schlugen die Führungsräder der schweren Maschine nach der linken
Seite aus und erfaßten die Radfahrerin , die überfahren wurde und

lebensgefährliche Verletzungen erlitt .

von der Heidelberger Universität .

Heidelberg , >4 . Juli . Der Senat der Ruperts Carola wählte zum
Rektor für das Studienjahr , 930/31 den Professor der klassischen
Philosophie Dr . Karl Meister . Der neue Rektor ist 1880 in keixzig
geboren.

Chronik
Eine gefährliche Ansitte

Rannheim . 15. Juli . Am Montag nachmittag wollte eine
14 Jahre alte Schülerin an der Haltestelle am Straßendepot auf
einen noch in Fahrt befindlichen Rhein -Haardl -Zug aufspringen ,
wobei sie abrutschte und unter den dritten Anhängewagen zu liegen
kam . Der Verunglückten wurde der rechte Fuß abgefahren . Es
besteht Lebensgefahr .

Mannheim , l ». Juli . (Neues Schulhaus .) Der Bürger -
ausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung mit einer Vorlage über
die Erstellung eines neuen Schulhausgebäudes im Stadtteil Waldhof
zu beschäftigen haben . Die Aasten sind mit 529 950 RM . angegeben ,
die aus dem Schulhausneubaufonds bestritten werden sollen. Das
Schulhaus soll im Anschluß an die Siedlung für Kinderreiche auf
einem Waldgrundstück errichtet werden , und zwar als Freiluftschule
im pavillonsvstem mit einer neuzeitlichen Klasseneinrichtung , die an -
stelle des starren Banksystems loses Gestühl (Tische und Stühle ) vor-
steht.

Bisckofsbewch in Walldürn
Walldürn , 15. Juli . Vorige Woche weilte Bischof Hugo von

Mainz in unserem Wallfahrtsort . Zahlreiche Pilger aus
Mannheim und Heidelberg hörten seine Predigt . Der Bischof zele -
brierte auch ein Pontifikalamt .

—aa— Werbach a. d . Tauber , 15. Juli . (Vom Tode des
Ertrinkens gerettet .) Unter eigener Lebensgefahr rettete
Gasthofbesitzer Dölzer ein Fräulein aus Frankfurt vom Tode des
Ertrinkens . Das Fräulein war beim Fischen in die Tauber ge-
stürzt .

X Oppens « , 13 . Juli . (Tempeleinweihung .) Hier
wurd gestern abend der neuerstellte Musikpavillon mit Leseraum
der Benützung übergeben . Aus diesem Anlasse fand eine kleine
Feier in der Bruderhalle statt , bei der die hiesigen Vereine mit «
wirkten . Herr Bürgermeister B e ch i n g e r begrüßte die anwe -
senden geladenen Gäste . Kurgäste und die zahlreich erschienenen
Einwohner und stattete allen , die zum Zustandekommen des
Werkes beigetragen haben , den herzlichsten Dank ab , besonders
Herrn Architekten Mütsch von hier , der dem Bauwerke die Form
gab . Die Finanzierung konnte in der Hauptsache durch die Opfer -
freudigkeit der Bürger erfolgen . Den Dank , den sich der Herr
Bürgermeister selbst für die von ihm mit Eifer betriebene Durch -

führung der Weihe verdiente , sprach unter dem Beifall der Anwe -
senden Herr Bürgermeisterstellvertreter Schmid aus . Herr
Sprenger aus Singen a . H ., zurzeit als Kurgast hier , würzte
das Programm durch humoristische Einlagen . Stadtkapelle , Sän -
gerbund und Turnverein gaben in einträchtigem Zusammenwirken
ihr Bestes , der Feier eine rechte Note zu geben . Der Tempel
steht am Eingang zum Stadtpark . Möge er durch die den Kur -
gasten gebotene Annehmlichkeit zum erhöhten Besuche unseres
schönen Kurortes beitragen .

Familientag einer alten badischen Familie .

Lahr , 15. Juli . Die Nachkommen des im Jahre 1605 in Schiltach
geborenen Lnoelwirts namens Dorrtet hielten hier ihren ersten
Familientag ab. Nicht weniger als ? 50 Familienangehörige , alles
Nachkommen des Engelwirts in Schiltach , hatten sich eingefunden .
Der größere Teil der Dorner gehört dem Mittelstände an ; es sind aber
auch Angehörige von höheren Berufen , wohlhabende Kaufleute , Fa -
brikanten usw . aus dieser kinie hervorgegangen . Ein Nachkomme ist
auch der verstorbene hadische Vberlandesgerichtsprästdent Geheimrat
Exz. Dorner . Der Familientag wurde begangen durch gemeinsamen
Resuch des Gottesdienstes , Morgenfeier im Tasinosaal und eine Rund -
fahrt in die Umgebung .

Zur Einweihung der Sehauinslanöbalm
Frelhurg , 14 .Juli . Staatspräsident Dr . Schmitt hat

sein Erscheinen zu der Einweihungsfeier der Schauinsland -
bahn am 17 cr. zugesagt . Ferner werden der Feier anwohnen
der «Präsident der Reichsbahndirektion Karlsruhe , Frhr . v . d.
E l fc , Ministerialrat Seeger , Geheimrat Prof . B e n o i t
und Prof . A m m a n n , beide von der Technischen Hochschule
Karlsruhe .

Beim rangieren vernnylückt
Weil (A . Lörrach) , 14. Juli , heute vormittag verunglückte der

55 Jahre alte Gberrangienneister Wagner , der im Rangierbahnhof
die Dienstaufsicht hatte .

'
Wagner wollte einem rangierenden Wagen

ausweichen , wurde dabei aber von den puffern der kokomotioe er-

faßt und zwischen die Schienen geworfen , wo er von dem unter der
Lokomotive befindlichen Kohlenzapfen erdrückt wurde . <£r konnte nur

noch als keiche geborgen werden .

Freiburg i . Sr ., l5 . Juli . (Selbstmord .) Gin vorübergehend hier
wohnhafter Angestellter hat sich durch Erschießen das keben genommen.

. Aoku6p » k « s
"

Das Bühnenstück als Tonfilm .
Der Filmmarkt ist ohne Stücke , allenthalben herrscht Programm -

not , Reprisen beherrschen das Repertoire eine Folge der allgemei -

neri Umstellung auf den Tonfilm , dessen Erzeugnisse eine längere
Herstellungsze >t verlangen als die d>-8 stummen Films . So kommt
es , daß die Ufa mitten im Juli schon ihre neue Saison begin -

nen muß , weil ihre Theater nach neuen Filmen hungern . Man ist
in den letzten Monaten ,n Neubab - lsberg sehr eifrig an der Arbeit

gewesen Als erftrs Werk des neuen Tonfilmprogramms konnte

jetzt im Gloria - Palast in Berlin ..Hokuspokus " zur Urauffüh -

rung gebrachl werden . Nach dem gleichnamigen fesselnden Stück

von Curt Götz wurde dieser Tonfilm von Gustav Ucicky gedreht .
Karl Hart ! und Walter Reifch schrieben das Manuskript : eine

saubere Arbeit bei allerdings starker Anlehnung an das Bühnen -

stück, ohne daß freilich die Finessen und die Spannung des Dialogs
so gut und glücklich gelangen wie be , dem Theaterstück selbst.

Tiesei neue Tonfilm ist ein reiner Sprechfilm Und mehr als

bei jedem anderen Film bisher , der tönend auf der Leinwand er -

schien Hai man bei diesem versucht , das für die Bühne geschaffene
Werk fast bühnengetreu als Tonsilm lebendig werden zu lassen.

Ein einziger Vorteil ist dabei zu verz « ichnen : das Wort kommt hier

zu seinem Recht , der geschickte , sauber geführte Dialog wird weit -

gehend gepflegt . Nur ist dabei viel zu sehr bühnenmäßige Ein -

stellung in den Film oerpflanzt werden : pie Szene ruht zu sehr ,

der Schauplutz bleibt begrenzt —fast ga . .z so wie bei dem von Ku -

lissen beengten Bühnenbild . Nur zweimal während der Schwur *

genchisverhanölung , die im Film wie im Stück den Hauptteil der

Handlung ausmacht , weilet sich diese unfilmische Begrenzung : da

gleite , der Blick der Ka .nera hin zu der gleichzeitig stattfindenden

Versteigerung der Bilder des angeblich ermordeten Kunstmalers , da

wird ein Lokaltermin des Gerichts auf ein m See eingeschoben , und

beide Male kommt em Ahnen von ungenutzt gebliebenen Möglich -

ketten filmischer Auswertung des Siosfes Denn nicht ein Schau -

platz, wie beim Theater , ein Handlungsablauf l . i -in und demselben
Raum wi° aus de, Bühne darf im Film , auch nicht im Tonfilm ,

den Blicl bannen , das Kunstgesetz des Films verlangt vielmehr Be -

wegung . wechselnd? Bildfolg, . , räumlich Vielfalt und Weite , leben -

diges Hin und Her ! Die Bühne hat das vom Film schon längst ge-

lernt , hat durch Drehbühne , Kreislerbühne , durch Einbeziehung des

Films (wie bei Piscator ) in die Szene längst schon die Ueberwin -

düng der Kulissenenge versucht . Es ist darum doppelt schade, daß
- nun hier der Sprechfilm die ihm zukommenden Gesetze und Mög -

lichkeiten der Raumvielfalt und Raumweite so vernachlässigt und

sich gebunden hält an eine von der Bühne übernommene Raum -

enge, die beim Theater selbst schon fast - ine Angelegenheit von

gestern ist. Wohl wird das Wort , der Dialog hier pfleglich behan -

delt , aber daneben ist von dem Regisseur die filmgemäße BeHand -

lung des Bildlichen vernachlässigt worden .
So kommt es . daß dieser Tonfilm , der in Einzelheiten wie im

Ganzen sehr sorgfältige , saubere Arbeit bedeutet , doch trotzdem

lange nicht die Spannung aufweist , wie das im Vorbild gewesene
Bühnenstück . Auch dessen Scharm und überlegene Ironie werden

nicht spürbar , dazu hält vor allem Willy Fritsch keinen Vergleich
aus mit dem Verfasser .des Stückes Cuet Götz , der auf der Bühne

selbst den ermordeten und doch noch lebenden Maler spielte . Nur

um den Absatz seiner bis dahin unverkauften Bilder zu heben , hat
der Maler Kellermann ja mit ein wenig Hokuspokus seine eigene

« Ermordung " inszeniert . Seine Frau , der Tat verdächtig , kommt

vor das Gericht , die Indizien belasten sie schwer , aber sie kommt

dennoch frei , da ihr verschwundener Mann , der Anstifter des gan -

zen Wirrwarrs , nachdem seine Bilder den erhofften Verkauf gesun -

den haben , den angezettelten Schwindel aufdeckt .
Wenn auch viele Feinheiten des geistreichen Theaterstückes in

dem Film fehlen , so bleibt er dennoch eine brauchbare Unterhal -

tungsware von gutem darstellerischen Gehalt . Die Hauptdarsteller
freilich . Willy Fritsch und Lilian Hardey , treten hier nicht allzu -

sehr in den Vordergrund . Fritsch faßt seine Rolle übrigens viel zu

salopp auf ; auch die Harvey kommt nicht zu einem entfalteten

Spiel . Glänzend ist Oskar Homolka als Gerichtspräsident , ein aus -

gezeichneter Sprecher . Wallburg als Verteidiger entfesselt mit

seiner überhasteten Redeweise Lachstürmt . ; was er sagt , bleibt

freilich zum größten Teil unverständlich . Auch die kleinen Neben -

rollen sind mit guten Sprechern besetzt. B—an .

FemanH muß reöon !
Von Julius Kreis .

Da ist nämlich der Buchhalter 25 Jahre im Geschäft oder

der Chef ist gestorben , im Namen und Sinne der Angestellten . . .

Dein Neffe heiratet oder der Kollege geht in Pension und wird

in einem Gasthausnebenzimmer mit hausgemachtem Klavierspiel

Sarrasant hat Pech
Kreiburg » 15. Juli Ei » schweres Anton » glück ereignete sich am

Dienstag nachmittag kurz » ach 2 Uhr ans der Sttecke Freiburg —.
Basel bei der Ortschaft Hügelsheim . Ei » Artist deS Zirkus
Sarrasani , der die SeelSwengruppe vorführte , war « it seinem
Wage » in Basel gewese», um eine» Bekannte » vom Zirkn« Knie
nach Freiburg , wo Sarrasaili zurzeit gastiert, abzuholen . A« f der
Rückfahrt stieß das Auto a» S bisher noch unbekannten Gründen
gegen einen Baum . Der Artist wurde schwer verletzt « ud starb
» ach kurzer Zeit , sei» Begleiter soll aur leicht verletzt sei». Inner -
halb 14 Tagen hat der Zirkus Sarrasani auf diese oder ähnliche
Weise vier seiner Artisten verlöre ».

Fstein , 16. Juli . (Unfall auf der I st einer Schwelle .)
Zwei Faltbootfahrer , welche nach ihren Ausfagen schon wiederholt
den Rhein Wer die Jsteiner Schwelle befahren haben , erlitten
einen gefährlichen Unfall . Durch den sich stets ändernden Wellen -
schlag kippte das Boot um . Während der eine Fahrer sich alsbald
herausarbeiten und das Fahrzeug schwimmend gegen das Ufer bis
Kilometer 8,700 ziehen konnte , verblieb der andere in seiner schwie-
rigen Lage bis das Land erreicht war . Beide waren bös zugerichtet
und bluteten aus etlichen Wunden . Einige zufällig am Rhein
gehende Männer und Fischer aus Jstein , sowie die Unfallstelle
Jstein der Bergwacht leisteten ihnen die nötige Hilfe . — Es muß
darauf hingewiesen werden , daß seit dem letzten Hochwasser im Mai
d. I . der Grund zwischen und unterhalb den Schwellen sich ständig
verändert und damit auch die Wasserläufe , insbesondere der Wellen -

schlag und die Strudel . Besonders der bisher als ungefährlich
betrachtete Weg längs dem badischen Ufer ist sehr gefahrvoll , wie
dieser Unfall gerade gezeigt hat . |

Priesterjubiläen i» Baden

In diesen Tagen konnten verdienstvolle priesterjubilare auf so , qo
und 25 Jahre seelsorgerischer Tätigkeit zurückblicken. S » konnten im
Bauland Pfarrer a. D. Christian Mühling in Dberlauda und Be-
nefiziat Paul S ch e r e r in Krautheim das goldene Priesterjuhiläum
feiern . Stadtxfarrer und Geistl . Rat Stephan in Hardheim , der
ebenfalls vor so Iahren die Priesterweihe empfangen hatte , ist vor
wenigen Wochen verschieden. Pfarrer Dörr in Distelhausen verwal -
tet das Priesteramt seit V) und Stadtpfarrer Bär in Wercheim 25
Jahre . — Die katholische Gemeinde in Zunsweier in der Grtenau
konnte am Sonntag ein seltenes Iubiläumsfest begehen, deren seelsor-

gerisches Haupt , Stadtpfarrer Stier , fein »ojähriges Priester - , sein
qojähriges pfarr - und sojähriges VrtsjubilSum feierte . In kSrxer-
licher und geistiger Frische konnte der Jubilar , im 77 . tebensjahre
stehend, dieses Fest erleben .

Vermischte Nachrichten
Helene Weber zum Ehrendoktor ernannt

Für weiteste Kreise der katholischen Frauenwelt ist es eine große
Freude , daß die staatswissenschaftliche Fakultät der Universität Mün -

ster Frau Ministerialrat Webet , „ der erfolgreichen vorkämpferin auf
den Gebieten der Frauenbewegung und der sozialen Arbeit , der uner -

müdlichen Förderin sozialwissenschaftlicher Forschung und Schulung ,
der verdienstvollen Referentin für soziale Bildungsfragen und für Iu -

gendpflege im preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt , ehren -

halber Titel , Rechte und Würden eines Doktors der wirtschaftlichen
Staatswissenschaften " verlieh . Die sehr seltene , aber wohlverdiente

Ehrung ist ein erfreulicher Beweis dafür , daß die Universitäten geistige,
im Bereich des Lebens geleistete Arbeit in ihrer Bedeutung für die

Wissenschaft zu würdigen wissen.

Frau Maria Heßberger 60 Zahrel

Am 10. Juli 1870 wurde Frau Heßberger in Fulda geboren . Sie

hat in regster Anteilnahme das Aufwachsen katholischer Frauenbewe

gung erlebt ; als stellvertretende Vorsitzende des Ratholischen Deutschen

Frauenbundes steht sie zurzeit noch in der lebendigen Entwicklung der

Bewegung . Besondere Verdienste hat Frau Heßberger sich unstreitig

durch ihre Arbeiten zu Ehe -, Familien - und Sittlichkeitsfragen erwor -

den , die zum Teil in der Mitarbeit an Zeitschriften und in der Presse

sich ausgewirkt hat , zum Teil aber auch in der mühevolleren Arbeit von

Kommissionsleitungen besteht. Die katholischen Hausfrauen danken

ihr die Anfänge ihrer Berufsorganisation , weil sie als erste schon im

Jahre l? lZ aus dem Gedanken des Hausfrauenberufes den Grund zur

besonderen Schulung und Berufsvertretung der Hausfrauen im katholi -

schen Frauenbund legte . Aus einer großen kebensaufgefchlofsenheit

findet die Frau auch leicht den Weg zur politischen Arbeit für das

ganze Volk ; seit 1918 ist Frau Maria Heßberger Mitglied des preußi -

schen Landtages . Einem großen Wer? hat Frau Maria Heßberger mit

seltener Treue und Unermüdlichkeit gedient : der Frauen -Friedens -

kirche . Die Kirche vollendet zu sehen und zu wissen , daß ihr Gedanke

immer weiteren Kreisen katholischer Frauen aufleuchtet , wird Frau

Heßberger für ihr weiteres Schaffen die Freude geben , die ihre Freunde

ihr zu ihrem 60. Geburtstage wünschen .

und Lied verabschiedet . Du selbst wirst eines bösen Tages 60

Jahre alt und mußt aus diesem dunklen Grund den gratulie -

renden Gästen einige passende Worte verabreichen zum gerührten
Dank , daß sie sich an deiner Tafel mästen . Einmal im Leben

trifft es jeden , daß er mit wankenden Knien sich an des Tisches
Bord erhebt und in der trunkenen Gäste Schwall . . . Die lata -

strophalen Folgen solcher Tischreden siehe in UhlandS Ballade

„Das Glück von Edenhall " .
Reden ist ja so schwer . Das tut — um mit Grock zu reden —

ja so weh Jemand , der eine Rede halten muß und keinen Rede -

fluß besitzt, wird von diesem Ereignis schon einige Tage vorher
wie von einem Alb gedrückt . Sein Appetit läßt nach, seine Ge -

sichtssarbe wird fahl , seine Stimmung gereizt , sein Geist ist ab-

wesend . Er steckt nicht selten die Zigarre verkehrt in den Mund ,
er murmelt bisweilen unverständliche Worte vor sich hin , ist ver -

stört und seine Augen verlieren alle pupillarische Sicherheit . Die

Nächte dieses Mannes , der reden soll , werden zum Inferno . —

Er steht plötzlich auf . geht wie ein Nachtwandler zum Schreibtisch
und schreibt auf ein Blatt Papier : — und so wollen wir denn

hoffen und wünschen , daß auch fürderhin die ungebeugte Schaf -

fenskraft , die reiche Erfahrung unseres verehrten . . Oft

schreckt er aus unruhigem Morgenschlummer empor und sagt aus

dem Traum heraus : . . . voll und ganz . . . jetzt und sürder -

hin . . . Treue für und für — Erinnerung nie vergessen . . .

Jemand , der reden soll , der stellt sich an den heimlichsten Orten

vor den Spiegel und spricht da hinein : Nicht nur al ? hervorragen -

der Mitarbeiter — nein , auch als treuer Freund und Familien -

vater . . . . Wer , wie wir . . . " Setzen wir ihn . — Er hat ge¬

nug gelitten . — Es gibt aber auch geborene Redner . Diesen ist
das Reden so notwendig und selbstverständlich wie dem Fisch das

Schwimmen oder der Straßenbahn eine Betriebsstörung . Sie

halten Reden , wenn auch nur zwei im Publikum sind . Sie plät -

schern in der deutschen Sprache wohlig wie in einem warmen Bad

und wollen gar nicht mehr heraus .
Es sind meist gute Menschen , die geborenen Redner . Sie tru -

gen früher gern einen sogenannte » Cut a way und eine Lyra als

Schlipsnadel . — Heute sind diese Kainsmale von ihnen genommen . i

S ' e sehen von außen wie Nicht -Redner aus . — Wenn man sie

sprechen läßt , sind sie dankbar , reinlich und zutraulich .
Es gibt nur einen Redner , den man dem geborenen Redner

vorziehen kann : den ungeborenen .
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Die Verwurzelung des Theaters im Volk
Von iosef Tobias , Bonn

Im kommenden Herbst wird , so hören wir , die Novelle
zum Reichsdühnengesetz dem Reichstag zugehen. Damitwlrd die Frage brennend , welche» Weg das Spiel auf der
Bühne ln Zukunft gehen soll, ab dem Laienspiel durch
dieses Gesetz eine Zukunft eröffnet oder verbau: wird. Imfolgenden geben wir einem jungen Bühnenfachmann dasWort. Das erfrischende Ungestüm seiner Korderungen
möge auch bei den Zögernden und Bedenklichen wenigstenseme wohlwollende Würdigung finden . . . und vor allem,man bleibe nicht in den Bedenklichkeiten stecken . Theater ,
und Schauipielerkongreß haben gezeigt, daß etwas ge.
schehen mutz, wenn unser Theater noch Daseinsrecht haben
soll.

Geehrter Herr Redakteur , Sie wollen wirklich , daß ich Ihnenüber dieses Thema für Ihre Zeitung einen Aufsatz schreibe ? — ESwunder: mich. Ich würde es Ihnen in der Tat nicht übel nehmen,wenn Sie mir mit Bedauern (und ich wüßte, daß es Ihnen selbstsehr bitter wäre ) sagten, daß für solche Dinge der heutige Zeitung?»
ser kein Interesse habe. Ader Sie sind mutig , sagen, dann und' »nn könne man es schon mal wagen.

Es ist tatsächlich ein Wagnis . Denn wie sollte ein Leser auch- an das Theater denken . Nicht weil er überhastet ist, nicht weilr zu viele wirtschaftliche Sorge » hat . Er denkt doch an so vieleundert aridere Dinge , die ihn auch aufhalten , die ihn auch wirt -
haftlich nicht weiterbringen , z. B. an den Sport . Sie meinen, das

.-äre auch was anderes und gerade deshalb denke er ja eben nichtn das Theater . Aber wie war es denn bei den Griechen?
Zugegeben, daß man diese Zeit nicht mit unserer heutigen ver»

gleichen kann. Doch überlegen wir mal , warum der Sport eine so
volkstümliche Stellung einnimmt . Da sind zwei grundlegendeDinge, die er dem Theater von heute voraus hat ; das Laienspieler-tu» und das produktive Miterleben des Volkes (was sich übrigensbeides gegenseitig bedingt) . Ich bin ke'n Sporthengst, ich bin ein
leidenschaftlicher Theaterliebhaber . Aber dennoch Warum hat sichalles in den letzte» Jahrzehnten und besonders nach dem Kriegedem Sport zugewandt ? Weil die militärische Dienstpflicht fehlt?Aus dem Gedanken an den Wiederaufbau des Vaterlandes ? HaltenSie das Volk für so standhaft im Glauben an eine Idee ?

Ich meine, die Sache läge viel einfacher. Es gibt kaum noch
Gelegenheit für den Mann aus dem Volke seine produktivenKräfte , seinen Spieltrieb , sein« Lust am eigenen selbständigenSchaffen zu betätigen . Das Handwerk ist vielfach von der Ma-
schine zerschlagen worden. Auch der Bauer auf dem Felde ist zumgroßen Teil Fabrikarbeiter gewogen , will Meißen, Maschinen»bediener. Und das Theater ? — Wehe , das Theater hat man ihm
auch genommen. Er würde so gerne mitmachen, mitspielen, nichtaus Geltungsdrang , nicht aus Eitelkeit. Wer mit Laienspielern
lange Zeit zusammengearbeitet hat, nicht nur mit Jugendlichen,nein, mit älteren , ja «rite» erfahrenen , abgearbeiteten Männern
und Frauen . zusammengeschasft hat, weiß, was diese Menschen dazutreibt , ihre kurzen Feierstunden zu opfern , Sonntage hindurch zuproben Sie wollen mitschaffen an einem Werk , hinein leben, es
aufbauen mit eigenen Händen . Und da man ihnen das Theater
entrissen hat . gehen sie halt — auf den Sportplatz . Hier gibt es
ia auch ein Spiel , wenn eS auch roher ist. geistloser ist, ohne jede'Gestalt . Aber im Theater darf man ja nur in den Zuschauerraum.
..Das Betreten der Bühne ist polizeilich verboten. " Und da sollman nun hmgehen und sich irgendetwas vorspielen lassen , was ent¬
weder so belanglos ist, daß man besser in dieser Zeit sich irgendeine
ioch so dürftige Zeitung holt und den Unterhaltungsroman liest .Oder es ist so unaktuell, daß ma» erst mal seine wenigen Geschichts-
kenntniffe hervorkramen muß , um das zu verstehen. Oder es ist soientimemal , so rührselig , daß man gan? weich wird, daß man sich
rst mal wieder eine halbe Stunde zusammenrappeln muß, damit

man noch begreift, daß man morgen früh um acht Uhr im Büro
sin muß und daß der Lohn infolge der Wirtschaftsnot um ein Not-
pfer gekürzt wird . Man muß sich wirklich wundern , daß trotzillem noch soviel ? Leute ins Theater gehen. Ich würde nicht hin-

;ehen , wenn — ich nicht das Theater so leidenschaftlich lieben
rmrde.

Sie sagen, das wäre doch wirklich etwas übertrieben , und diese
. .eine Theaterleidenschaft hätten wohl d>e andern noch übrig ge-
liebenen Besucher auch . Sie irren sich . Ich komme gerade von

-iner Theaterstudlenreise durch Bayern zurück . Man kann hier'eutlich feststellen , daß die Leute mit einem gewissen , zum Teil
ehr starken Ressentiment ins Theater gehen . S ' e möchten viel
leber selbst spielen. Bei dem Bayer und überhaupt bei dem Süd -
rutschen ist das nun mal besonders ausgeprägt . Er ist noch etwas
laiver geblieben als der Norddeutsche , noch ein Stück naturverbun -
jener . Aber glauben Sie , daß es in Norddeutschland im Grunde
mders ist ? Woran liegt es denn , daß zu Laienspielveranstaltungen
meistens Leute sich melden, die sonst kaum in das „Theater der
Schauspieler' gehen — Wer denn da hingeht? Na, die meisten
zchen aus Bildungsdrang , aus Famili <-ntradition hin. weil sie mal
geworben worden sind , weil es sich Iran mal so gehört, weil man
mch mal was haben will, und ins Kabarett geht man doch als an -
händige Bürgersfrau nicht . (Meistens ist 'S ja die Frau , die hinwill») Das sind so die Beweggründe. Aber sie haben doch nichtsnit Theater , zudem einem Kulturtheater , ganz und gar nichts,
u tun .

Das Theater müßte ein Brennspiegel sein, in dem sich alle
iß umstrittenen Fragen des Lebens spiegelten in daS man ein-

räte wie in eine Kirche , an dem man nicht vorbeigehen könnte,
iveun man eine fremde Stadt besucht, ohne daß das Gesicht einer
Stadt gleichsam ohne Augen wäre , der Körper einer Stadt ohne
Herz. Aber w,e kann «in Herz ohne innigsten Zusammenhang mit
andern Geweben des Körpers leben, wie kann ein Auge sehen , das
man aus dem Kops gebohrt hat ? Wie kann ein Tbeater existieren,
ohi'.e auf einer breiten Basis des Laienspiels gewissermaßen die
Spitze einer Pyramide zu bilden ? Und behalten wir das vorige
Beispiel bei. wie kann ein Körper leben ohne Herz, wie ein Volk
ohne Theater ?

Man müht sich um die finanzielle Fundierung des Theaters .
Es gibt keine Wirtschaftskrise des Theaters , wenn das Theater das
ist. was eS se»» soll, ein Hort der t :efen Sehnsucht des Volkes .
Man müht sich um die ästhetische Läuterung der Bühne . Aber da?

TheaterprMem ist doch gar kein primär ästhetisches Problem . Was
ging es sonst den Spezereiwarenhändler von der nächsten Eck«nebenan irgendwas an . Und gerade ihn geht 'S was an . Dem
Spezereiwarenhändler von der Ecke gehört das Theater , nicht den
Theatermagnaten , dem Volke gehört es, nicht denen, die einen Le-
gilimationsschein für ihren Künstlerberuf haben.

Ich merke schon, Herr Redakteur, daß Sie etwas ungeduldigwerden Nicht so viel Negatives , mal ein paar positive Vorschläge ,denken Sie jetzj. Gut , wie find denn nun die Dinge zu ändern ?
Zunächst mal muß man sich den Gedanke» aus dem Kopf schla-

gen, daß das Theaterproblem überhaupt ein Problem des Theaters
ist. Es hört sich sehr merkwürdig an , aber es stimmt. Von jederandern Seite könnte «ine Lösung des Theaters kommen , vom Thea -
ter selbst kaum. Wenn sich nur schon irgendein anderer Kreis des
kulturellen Lebens mit dem Theater beschäftigt , nur drum kümmert,bedeutet das schon einen Schritt zur Besserung der Uebelstände.Denn die große Aufgab« ist letztlich, das Theater wieder mit dem
Volke innerlich und äußerlich zu verbinden. Innerlich dadurch , daßdas Publikum wieder zu einer Theatergemeinde wird, der ein
Dichter seine Stücke schreibt , der er sich verantwortlich fühlt, der
er die innere Not vom Leibe schreibt . Aeußerlich dadurch , daßman den „Verteidigung "graben zwischen Bühne und Zuschauer»räum überbrückt. Es ist ja wirklich erstaunlich, daß wir diese Rück-
ständigkeit , dieses mitgeschleppte Stück aus Großvaters Zeiten nochimu»er ertragen , diese kulturwidrige Guckkastenbühne .

Man überlege sich doch nur einen Augenblick : Da setzt man sichin einen Raum , der mit irgendwelchem Zeugs aus dem echten
Barock oder aus dem nachgeahmten ausstaffiert ist. An diesemRaum hängt, gleichsam angeklebt ( ich kann mir 's nun mal nichtanders vorstellen) , ei» Kasten, in dem einem allerlei aus der großenund der kleinen Welt vorgespielt wird. Was würden die Griechen
lachen. Und die Leute von dem mittelalterlichen Mysterienspiel, sodie aus dem 15. oder 16. Jahrhundert . Drum endlich Friede zwi-
schen Publikum und Zuschauerraum . Weg mit dem Verteidigung^
graben . Ei» ehrliches Handgemenge ist uns schon ganz recht ! Aber
daS Publikum soll mitspielen.

Sie werden sagen, daß eS ja gar keine Stücke für ein solches
Theater gibt. Wenige, Händel, das vorklasfische Drama , und unter
den Neuesten einig«. Und im übrigen keine Angst , die toezben
schon kommen. Allerdings, der Herr Intendant müßte eine Thea-
tergemeinde schaffen , nicht so einen Kartenkonsum, wie es heute
Volksbühne und Bühnenvolksbund. ja , auch der liebe BVV. (Gott
sei's geklagt) geworden sind. So ein Intendant möchte ich schon
sein , fast ebenso gern wie Pfarrer . Er müßte ein halber Pfarrer
fein. Einen großen Kreis von Bekannte» müßte er in einer Stadt
haben. Nicht nur so «Wie-gehts-Bekanntfchast". nein, wirklich
Menschen , mit denen er innerlich verwachsen wäre. Und von die-

fem Keim ans mLßte er eine Schar von Gesinnungsgenosse» ttm
sich schließen . Er müßte selbst ei» klar umriffeneS, weltanschaulich
genau bezeichnetes Programm haben, will nicht heißen : Spielplan ,
sondern eine feste, entschiedene Einstellung zu den Dingen des Le-
bens und der Kunst. Und nun käm 'S darauf an , daß er Dichteran sich zöge, Dichter anregte , für sein Theater und seine Ge-
meinde zu schreiben . Sie meinen, bei den 300 deutschen Theatern ,wieviel gute Dichter »rüßte es geben. Ja , allerdings , da mußetwas Schmerzliches gesagt werden. Die Hälfte der deutschen
Bühnen find überflüssig, gelinde gerechnet die Hälfte , sind aus
Gründen der Kunst abzubauen . Aus Gründen der Kunst! SehenSie sich doch nur mal die vollgestopfte sogenannte . rheinische Thea-
terprovinz " an . Wäre das alles echt , so müßten wir ein Volk von
Dichtern und Denker« sei« . Da es cfotz nur Klischees find, so gehtdabei die Kunst leider zum Teufel .

Aber das Laientheater , das kann rrchig in jeder Stadt ^sta, ja,in jedem Dorf . Denn es müßte eine Art Kirche sein. Feste sollten
hier gefeiert werden . Drei , vier Stücke im Jcchr sollten aufgeführtwerden. Viele hundert Menschen müßten mitspielen. I « Gruppen
zu je zwei- oder dreihundert müßten sie da» Werk einübe». Und
dann würde es gespielt, die Solistenrolle» «atürlich von guten
Schauspielern (nur erstklassige kann man für eine Zusammenarbeitmit Laienspielern gebrauchen) besetzt. Ein Weihespiel müßte es
sei», ähnlich de» griechischen Drame «, ähnlich den mittelalterlichen
Mysterien , ähnlich — allen wahren Theatern früherer Zeiten. Die
Gestaltung wäre eine rhythmisch gegliederte, nicht ein« nach den
Gesetzen der Natürlichkeit. Jedes Kind weiß, daß Kunst und Natur
nicht dasselbe find, sondern polare Gegensätze bilde*! . Nur das
Theater hat davon bis heut« kaum etwas gemerkt.

Und noch eins : Die Kirche, ja die Kirche . Sie müßte uns end-
lich wieder gestatten, im sakralen Raum sakrale Spiele zu spielen.Wir wollen nicht die Kirch« verweltlichen. Wir wollen nichts ent -
würdigen. Und nicht aus Werbeabficht soll es geschehen, auS keinem
äußeren Grund . Wir wollen es rein für uns , als Gebet, als
Gottesdienst . Glaubt eS uns doch, als Gottesdienst. Wir können
beten im Tanz , wir können beten im Spiel , wir Katholiken können
eS, wir , — andere Konfessionen können es nicht . Die katholische
Kirche allein vermag auch die Dinge der materiellen Welt, auch
den menschlichen Körper gleichsam zu einem gestaltete« Bekenntnis
zu formen . Auch hierfür fehle« natürlich die Stücke . Mit einer
Aufivärmung de? Mittelalters ist es nicht getan. Es müsse» schon
Symbole aus unserer Zeit herauswachse«, verbünde» mit den
überzeitlichen Symbolen , den ewigen der heiligen Kirche . DaS ist
allerdings am schwerste« . Symbole schaffen, zudem heilige , reli-
giöse Symbole . Das ist sehr schwer, ist viel schwerer als dichte«.
Oder heißt Dichte » vielleicht Symbole schaffen, ist nicht alles
ander « nur Wortklauberei ? Ich las soeben eine« sehr richtigen
Satz : „ Wo kein Typus vorhanden, ist in der Dichtung, zumal im
Drama , kein Weg. Rur daS Symbol redet mit Engels- und Teu-
felszungen . " Da hat Friedrich Rosenthal etwas sehr Wahres ge-
sagt. Und wenn man dem «och hinzufügt, daß die Symbole ewig
die gleichen bleiben, daß fie darum allgemein verständlich find, so istdamit der Ruf gerechtfertigt : . Gebt dem Volle das Theater zurück ."

Salzburg und der Geilt telner Festspiele
Von Bernhard P. Paumgartner . Direktor des Mozarteums Salzburg

Die erzbischöfliche Residenzstadt Salzburg liegt inmitten dreier
Landschaften: Im Süden — einer drückenden Unmittelbarkeit
' chon angenehm entrückt — dunkles, in manchen Zügen bizarres ,
ja dämonisches Hochgebirge , im Westen die warme Behaglichkeit
der bayerischen Hochebene — kaum daß sanfte Hügel dort einen
schier endlosen Horizont wellen, — im Norden und Osten die
waldigen Höhen des Mittelgebirges , freundliche Begrenzung des
Blickes, doch i« die Weite gespannt , ohne den Flug einer fort -
wirkenden Phantasie zu hemmen.

Aus dem tieferen Wesen dieses überaus eigenartigen land-
schaftlichen Akkordes , aus dem reizvollen Schwünge naturgegebener
Linien gewann hier ei» form- und inhaltsverwandter Kunstwille
in der barocken Epoche ein« fruchtbare Gestaltungskraft ohne »
gleichen. Nirgends ward in ähnlicher Weise eine ganze Stadt zur
Szene. Immer erscheint das Gesamtbild dem Beschauer wunder-
bar geschlossen, mit unbeschreiblichem Gefühle m die Landschaft
hineingesetzt. In dieser, von südlichem Geiste durchwehte « und
doch unendlich bodenständigen Architektur erscheint die Seele der
Gegend und ihre geheimen Kräfte künstlerisch intuitiv zusammen»
gefaßt. Die großartige Szene braucht Tempo. Farbe und Musik ,
Spiele und Akteure.

Aus der menschlichen Belebung dieses gewaltigen Rahmens
entwickelte sich eine überaus eigenartige dramatische Kultur , das
„Salzburger Barocktheater"

. ES dürste kaum einen Ort in
Deutschland geben, wo leidenschaftlicher Theater gespielt wurde
als in der kleinen fürsterzbischöflichen Residenz . Fast jede Auf-
führuog wurde zur Angelegenheit des ganzen Volkes . Ist der
gesunde Sinn für fröhliches Gepräge auch heute noch frisch und
lebendig, um wieviel eindrucksvoller müsse» die zahllose » Schau-
Stellungen in der gestalten, und farbenfrohen Zeit des 17 . und des
beginnenden 18. Jahrhunderts gewirkt haben, um deren Gelingen
Landesfürst , Adel. Geistlichkeit , Universität und die Bürgerschaft
erregt wetteiferten .

Die süddeutsche Lust am .theatralischen " blieb bis in die
entlegensten Täler des Landes ohne Unterlaß lebendig. Viele Ge-
brauche , wie die Tänze der phantastisch ausgeputzten Perchten am
Abend vor dem Dreikönigstag . stammen aus uralt heidnischer
Zeit. Mit feinster Anpassungsfähigkeit hat die Kirche diese Leiden -
schaft des Volkes ihren Zwecken dienstbar gemacht . Aus halb dra-
matischen Gebräuchen an hohen Feiertagen entstanden allmählichdie schönen alten geistlichen Spiele , an denen das Salzburger -
land überreich ist . Nicht minder lebhaften Anteil nahm die Be -
völkerung an weltlichen Volksfpielen. die zum Teil in alten
Fastnachtsscherzen, in Tänzen und Schaustellungen handwerklicherGilden wurzeln .

Neben solcher Entwicklung der volkstümlichen Dramatik ge-
langte daS literarisch-mufikalische Theater am Salzburger Hofe

und in der Alma Benedictina zu Höhepunkten von eminenter
kulturhistorischer Bedeutung . Diese erzbischöfliche Hofbühne brachte
im Jahre 1813 die erst« Aufführung einer italienischen Oper auf
deutschem Boden, «i» kulturgeschichtliches Ereignis von höchster
Tragweite . Eine freundliche Spätblüte der Salzburger Oper um
die Mitte des 18 . Jahrhunderts ist für Mozarts Jugendschaffen
nicht ohne Bedeutung geblieben. Sie bildet gleichsam die lebendige
musikalische und kulturelle Brücke aus d«r große« Vergangenheit
z« einer neuen , noch wunderbarere » künstlerischen Inkarnation
der unsterblichen dramatischen Bewegtheit der Landschaft i» Mo¬
zarts Musik . Der Kern ihrer unerschöpfliche » Universalität bleibt
derselbe: jener eigentümliche, aus der Synthese romanischen »nd
germanische» Wesens auf süddeutschem Heimatboden gewordene
Kunstwille, der zuerst seinen architektonischen Ausdruck i» der
Salzburger Barocke gefunden hat. Die mufikalifche Formung
unter den Vorgängern Mozarts hat i« ihrer grundehrlichen, Hand -
wertmäßigen Lapidarität viele Berührungspunkte mit der ge-
sunden Gestaltungssteudigkeit jener alten Salzburger bildenden
Künstler . Der Genius Mozart leiht dieser, schon etwas vertrocknenden
Kunst seine unsterblichen Flügel . AuS ihrer Verbindung mit den
wertvollste» musikalischen Elemente« der gesamte« zeitgenössi -
schen Kulturwelt — in der großartigste» persönliche « Ausprä -
gung — gewinnt der Meister das Ewigkeitsgut feines unver -
kennbaren, fortwirkenden Eigenstils. Dieser stellt gleichsam die
letzte, persönlichste Verfeinerung , die tiefste Menschwerdung einer
rätselhaften schöpferischen Kraft dar, di«, erkennbar in dem Geist
einer Landschaft formend, sich immer wieder in dem Kunstwillen
von Generationen zu materialisieren strebt.

Nach fast hundertjähriger Erstarrung , während der nur der
Glanz der alten Baudenkmäler und ein barocker Sinn der Be-
völkerung fürs Theatralische fortwirkend blieb, scheint sich jene
schöpferische Kraft i» den Salzburger Festspielen, die aus der
Intensität eindrucksvoller Mozartfeste erst im letzten Jahrzehntin die Breite wuchsen , neu beleben zu wollen . Der Kulturwandel
der Zeiten hat ihren Sinn nicht geändert. Den Veranstaltern
wahrscheinlich unbewußt , ist fie die künstlerische Dominante dei
Programmgestaltung geworden. Mit zwingender Gewalt trifft
sie die Auswahl . Ihrer Art Fremdes läßt sie sanft, aber un >
erbittlich zu Boden gleiten . In der berühmten Vorrede Hof>
mannsthals zu den Salzburger Festspielen versuchte fie sickwieder neu zu formulieren . Der Begriff des „österreichischer
Festspieles" ist mit ihren tieferen Zielen indes nicht völlig kon.
gruent . Sie ist enger und weiter umgrenzbar. Jedenfalls deckt sie
sich nicht mit allem, was gut österreichisch sein will , aber spezisisck
Wienerischer Art ist . so wenig als daS Oesterreichertum Brucknerz
mit Wienertum identisch ist . Das „Landschaftliche " SalzburgsdaS schwerer , erdgebundener atmet als die schwebende Anmut dei
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Donaumetropole , läßt sich ebensowenig aus den künstlerischen

Darbietungen der Stadt wie aus ihrer Architektur ausschalten .

Daher haben sich in der bisherigen Entwicklung der Festspiele
nur jene Darbietungen als feste, dauerhafte Angelpunkte der

Programmgestaltung erwiesen , die, unmittelbar dem landschaft¬

lich -architektonischen Geiste der Stadt eingegliedert erscheinen :

der „Jedermann
" auf der herrlichen „Bühne " des Domplatzes ,

MozartZ Musik , die selbst in dem bescheidenen , gleichsam impro -

visierten Gewände der nächtlichen Serenaden in den alten Höfen

besonders eindrucksvoll wirkt , die Oper alten Geistes und das

prunkvolle Sprechtheater , das mehr Schaustellung festlicher Be-

wegung als Erreger seelischer Konflikte sein will . Zahlreiche

Versuche , neue Probleme intellektueller , nicht naiv theatralischer
und musikalischer Art in Salzburg aufzurollen , sind bisher ge -

scheitert . Nicht etwa , weil das Publikum minderer oder konser -

vativer Art wäre , sondern weil es unter dem Geiste der Land -

„Nie mehr zu fühlen , nun bin ich es , die lebt . . ." Frau Hjelde

hat drei kleine Kinder und vor einem Monat das vierte zur

Welt gebracht . Sie hat einen Mann , der treulich für die ganze

Familie arbeitet und sie , so gut es geht , ernährt . Sie hat ein

nettes Heim , in dem freilich die Kinderwindeln eine große Rolle

spielen ( was hilft da ein Dienstmädchen ? ), und sie hat die ganze

graue Alltäglichkeit eines glücklichen Familienlebens . Man braucht

nicht zu wissen, daß Frau Hjelde einmal Schauspielerin gewesen

ist, um dennoch zu verstehen , wie das alles sie plötzlich verwirrt ,

wie sie nicht mehr weiß , wo eigentlich das Leben ist, das sie

lebt . Es greifen , fühlen zu können , seinen Glanz in die Augen

dringen zu lassen , daß er wunderbar drin widerspiegelt , alles zu

besitzen und alles zu erwarten . . . Die Sehnsucht schlägt über

ihr zusammen , vielleicht überwältigender als in jenen Tagen ,

da sie jung mit ihrer Freundin im Grase lag mit ihrem Mädchen -

träum . Denn ihre Hoffnung hebt sich wie eine leuchtende Blume

von der Dunkelheit ihres Daseins ab, das weit drunten in der

Stadt liegt , das nicht herausdringt zu ihrem Sommeraufenthalt
in den Bergen . So verwirrt ist sie in ihrem Verlangen , Leib und

Seele tief in das Leben zu bergen , daß sie jede Richtung verloren

hat und nicht weiß , ob sie dem Leben entgegengeht oder vor ihm

flieht .
Eine Rolle spielt der Bekannte aus Frau Hjeldes Jugendzeit

nicht . Sie kommt mit ihm in der Verlassenheit der Berge zu -

sammen , steht nachts draußen unter dem Zauber des Nordlichts ,

hört den fast sentimentalen Worten des Menschen zu , trifft ihn

auch wieder in der Stadt . Aber ist er es denn , zu dem sie eines

Abends gehen will — ist er nicht nur eine Zufälligkeit , in der sie

das Leben und sich wiederfinden will , sich und all ihre Möglich -

leiten ? Wiederfinden (sie hat schon ihren Mantel zum Ausgang

angezogen ) — — da tritt das Ziel ihres Suchens in so ganz

anderer Gestalt vor sie hin . Ihre Untermieterin ist es nur , die

ihr das Zimmer kündigt , weil sie sich einer Operation unter -

ziehen muß , deren tödlicher Ausgang ihr ganz sicher ist. Und das

Heben dieses alten Fräuleins , das sich vollendet hat , das auf sie

zukommt wie eine Offenbarung , gibt ihr die wahre Wirklichkeit

zurück . Grauer sind sie vielleicht noch, die Jahre dieses Menschen -

kindes , das nun am Ende steht, grauer als ihre eigenen — aber

sie sind das Leben , das sie doch sucht.
Die Aussprache mit ihrem Mann drängt die ganze Bitterkeit

in eine Stunde zusammen . „Ich will das Leben wie einen Ge -

schmack auf der Zunge spüren . . ." Ach, und wie ganz anders ist

dieses Leben . „Das , was du unter dem Glück verstehst , das erfüllt

und saltigt — du weißt , daß du das nie mehr bekommen kannst .

Die Gemeinsamkeit ihres Weges , das Erlebnis des fortwährenden

Vorübergehens führt die Menschen zueinander . Die Kinder sind

die Zeugen , die keines von den beiden hergeben könnte . Aber es

ist nicht alles , es genügt auch nicht . Mehr noch muß ihnen ge -

meinsam sein , das Wissen um einander , um das Leid des andern .

„Mein Heimatland ." 17. Jahrgang . Heft 4 , Blätter für Volks -

kunöe , Heimat - und Naturschutz . Denkmalspflege , Familienfor -

schung , l. A . des Landesvereins Badische Heimat herausgegeben

von Hermann Eris Busse , Freiburg i. Br .

Mit dem ..Willkomm zum Badener Heimattag
" wird das statt -

liche Heft 4 Mein Heimatland eröffnet , das sicherlich überall be-

sondere Aufnahme findet . Ueber das Leben der ..Schwarzwald -

Engländer
" berichtet Prof . K . Sättele , von denen wir Verhältnis -

mäßig wenig wissen , so charakteristisch diese Auswanderer für viele

Orte des Waldes , vor allem für Furtwangen . Lenzkirch , Neustadt

waren . In die ..Durlacherstadt Mühlbach in Siebenbürgen
" führt

Prof . A. Möckel, die ein Hauptaufnohmegebiet der Badener Aus -

Wanderer bildete . Wertvoll ist auch die Veröffentlichung der Fa -

miliennamen der ersten Einwanderungsgruppe . Der 2 . Teil einer

Arbeit über «Treppen in Alt -Freiburger Bürgerbauten
" von W . A.

Tschira schließt sich an , wieder mit zahlreichen Beispielen in Feder -

Zeichnungen geschmückt . F . Hugenschmidt plaudert über „Alt -

Karlsruher Handwerksleute
"

, Prof . Dr . R . Elsaßer teilt köstliche

„Badische Schnurren
" mit , Dr . I . K. Kempf lenkt auf das „Schick-

sal des Trompetenmachers Wendelin Sandhas
" aus Haslach hin ,

der in Paris das wulstfreie Biegen von Blechröhren durch Bleiguß

erfand , in geistiger Umnachtung leider endete wie sein Bruder , der

„ närrische Mann von Hasle " .

„T ' e christliche Kunst " . Verlag : Gesellschaft für christliche Kunst

G m . b . H München .

Hefl 9 (Juni ) ist der neuzeitlichen Schweizer Kunst gewidmet .

Robert Heß bringt einen aufklärenden und gut fundierten Aufsatz

über die vielumstrittenc St . Antoniuskirche zu Basel als Bau und

ihrer Innenausstattung . Interessante und künstlerisch wertvolle

Versuche über neuzeitliche religiöse Hauskunst und Devotionalien

hat Pfarrer A . Süß zusammengestellt . Ausgezeichnete Proben der

Goldschmiedekunst (Büchtiger , Burch , Häfeli , Stockmann ) bespricht

Tr , Linus Birchler . Derselbe tritt auch für die bedeutenden Fres -

ken im Frauenmünster zu Zürich von Paul Bodmec ein . Wenn

auch die neuzeitliche christliche Kunst in der Schweiz mit denselben

Schwierigkeilen wie in Deutschland zu kämpfen hat , so zeigt doch

gerade dieses Heft , wie künstlerisch ernsthaft und wie religiös tief

hier gearbeitet wird .

Atlantis . Herausgeber Dr . Martm HürÜmann (Atlantis -Ver -

lag G . m . b . H ., Beilin ) .

Das Juli . Heft von Atlantis gibt auf eine ganz neuartige

Weise Aufi
'chluß über die Kräfte , von denen die indische National¬

schaft zu einer bestimmten , fast möchte ich sagen , „barocken "

Stimmung des Empfindens gedrängt wird , die seine Einstellung ,

dem Kunstwerke gegenüber zwingend beeinflußt .
Diesen Geist so tief als möglich zu erkennen und nach seinen

Forderungen den Geist der Salzburger Festspiele zu gestalten ,

scheint mir die vornehmste Aufgabe der Männer zu sein , in deren

Hände die Verantwortung für eine noch schönere Zukunft gelegt

ist. Wie Mozarts Musik den unsterblichen Teil der gesamten Musik

ihres Zeitalters in sich schloß, wie die Salzburger Architektur

Südliches und Nördliches versöhnend in sich verbindet , so müssen

auch die Salzburger Festspiele einem weltumspannenden produk -

tiven Gedanken dienen , der allerdings Richtung und Form aus

der machtvollen Persönlichkeit der Landschaft gewinnt . In der

organischen Vereinigung von Landschaft , Architektur , Musik und

dramatischer Kunst kann allein eine dauernde Bezauberung und

Beglückung des Fremden durch Salzburg begründet sein .

Sie hatte auf ihn gewartet — „so wie er dagesessen und gewartet

und sich gesehnt hatte — und traurig gewesen war — und sie

hate es nicht gewußt . Alles , was sie sich einander zugefügt

hatten , war die eine gewesen : sie hatten es nicht gewußt .

I
*

Frühwerk soll nicht heißen , daß sich die dichterische Kraft

Sigrid Unsets in „Frau Hjelde " erst langsam ausweite zu der

Fülle der „Kristin Lavranstochter
"

. Wohl fehlt manchmal noch

der letzte Durchbruch , die Erfassung aus einem tiefsten Grunde .

Wenn es heißt : „ . . in der kurzen Zeit , in der die Liebkosungen

neu und betäubend sind , soll man sein Leben verstehen . ." —

so ist damit aus der Gesamtheit des Buches gesehen das Richtige

gemeint , nämlich das Verstehen , daß all das einmal vorübergehen

muß . Aber es ist als ob diese Erkenntnis noch mehr geahnt

würde , als daß sie in ihrer ganzen Bedeutung gesagt werden

könnte wie in „Kristin Lavrantochter "
. Diesem Werk gegenüber

ist „Frau Hjelde " — 1917 in Norwegen erschienen und 1930 bei

Universita s , Deutsche Verlagsaktiengesellschaft Berlin , über -

setzt — mehr Studie , Teilsicht . Aber die dichterische Einsicht

Sigrid Undsets , ihr starker und ursprünglicher Ausdruck be-

stimmen bereits den Wert der „Frau Hjelde "
. Einzelne Stellen ,

vor allem die , welche oben in den von Undset so geliebten Bergen

spielen , sind meisterhaft in ihrer Durchleuchtung und Geschlossen-

heit . Auch hier sind die Berge und das Hochmoor und die kleinen

geduckten Hütten weit mehr als nur Umgebung . Es gibt tatsächlich

nicht viele solch dichterischer Bücher .
*

Wer etwa glaubt , in „Frau Hjelde " einen Gegensatz zu der

Anschauungswelt nach der Konversion Sigrid Undsets zu finden ,

täuscht sich. Man möchte sogar sagen , daß hier katholische Welt -

anschauung stärker , urwüchsiger , vor allem künstlerischer gestaltet

wird als in dem neuen Roman „Gymnadenia
" , weil eben nicht

darüber gehandelt , sondern aus der Dichtung darnach ge-

handelt wird . Undset macht hier keine Voraussetzungen , sondern

schafft alle Werte aus ten Erscheinungen selbst heraus . Das ein -

fache Erlebnis der Welt wird ihr erst zur Weltanschauung . Die

Fähigkeit des immer Neuerfassens , Neugewinnens macht den

Künstler aus . Vielleicht fehlt es gerade daran in der katholischen

Dichtung allzu oft . Denn das ist ja das Geheimnis aller Kunst ,

daß sie aus dem Leben selbst zu uns heranwächst und uns dann

von ihr selbst zum Leben hinführt . Und aus dem Leben kommt

eben immer nur das in seiner ursprünglichen Tiefe Erlebte . Und

nicht der feste Besitz, denn das Leben ist eben nicht fest. Die

eigentliche Kraft des Künstlers muß die anima naturaliter

christiana sein , die aus der Welt selbst sich offenbarende christliche

Gesinnung . Ein Zeugnis davon ist das Buch „Frau Hjelde " .

Oskar Köhler .

bewegung getragen wird . An der Spitze steht ein Aufsatz des Her -

ausgebers Martin Hürlimann : Indische Menschen , in dem

mit schärfster Beobachtung und Einfühlung zahllose Begegnungen

mit Indern aller Kasten , Religionen und sozialen Stufen erzählt

werden , hochinteressant die glänzenden Charakteristiken der großen

indischen Führer , die der Verfasser anläßlich des Nationalkongreffes

in Gauhati interviewt hat . 16 ganzseitige prachtvolle Tiefdruck -

tafeln zeigen eine Reihe indischer Köpfe , aus denen die ganze

Großartigkeit und Phantastik des geheimnisvollen indischen Men -

schentums spricht . Dann sprechen die indischen Führer selbst : in

kurzen schlagenden Fragmenten entscheidender Reden von Gokhale ,

Sastri , Sorojini Naidu . Die Tiergespräche von Mechtilde Lich-

nowsky : Tierklub in Monte Carlo sind bezaubernd durch

ihren Humor , ihre sprachliche Ursprünglichkeit und wirkliche dich-

terische Beobachtung . Von Ernst Fuhrmann finden wir wunder -

volle Pflanzenaufnahmen , von Rudolf Großmann liebenswürdige ,

witzige Anmerkungen über kleine deutsche Bäder . Freiherr von

Oppeln -Bronikowski berichtet interessant und sachkundig über die

neuesten Ausgrabungen in Ostia , dem Seehasen des alten Rom .

Ter Christliche Familienkalender 1931, herausgegeben von Dr .

Augustin Wibbelt im Verlag Fredebeul u . Koenen , Essen , eine

farbige Kunstbeilage (Originalgemälde von E . Psefferle ) , zwei

farbige Bilder , viele Illustrationen , Novellen , Erzählungen usw .

Das ist nun mal un Kalender , wie wir ihn heute brauchen .

Nicht von allem etwas , nicht abgestandene , farblose Literatur , son -

dern praktische , moderne Stellungnahme zu dem , was der Familie

und der Neubelebung ihres katholischen Geistes not tut . De »

Lebensabschnitt „ Von der Schulbank bis zum Traualtare " steht

im Mittelpunkt einer ungemein lebendigen , farbigen Behandlung .

Siebzehn junge Menschen schreiben ftisch von der Leber , wie sie sich

ihren Zukünftigen bzw . ihre Zukünftige vorstellen Alte Leser

des Kalenders werden in einem l <XX1-Mark -Preisausschreiben auf -

gefordert , zu diesen Aeußerungen Stellung zu nehmen . Eine er -

fahrene Jugendbildnerin unterhält sich mit einem jungen Mäd -

chen brieflich über die Dinge , die unsere gefährdete Jugend be-

schäftigen . Spannende Novellen und Erzäh 'ungen haben das gleiche

zum Gegenstand . Ein Fülle herzerfrischenden Humors ist einge -

streut . Die Bebilderung hat hochkünstlerischen Wert . Kurz , dieser

Kalender überrascht jeden durch seine Ausstattung wie durch seinen

hochwertigen Inhalt .

Ein deutscher Auswanderer-Romae
Von Alexander Bai du s

Not schärft den Blick. Immer und überall . Es ist daher

wohl mehr als ein bloßer Zufall , daß wir gerade jetzt zur
Zeit des eigenen Elends , nach dem Verlust des Krieges und

der Kolonien , die Not unserer deutschen Brüder draußen in

der weiten Welt feinfühlig verspüren . Regierungsmaßnah
men , Sammlungen und Vereine suchen bereits nach Kräfter

zu werben und zu wirken . Und nunmehr schreibt sogar bei

Dichter Josef Ponten darüber einen Roman .

„Volk auf dem Wege " oder , wie der Untertitel lau

tet , der „Roman der deutschen Unruhe " ist ein größeres , au

mehrere Bände berechnetes Werk , dessen erstes Buch „W o l g o

Wolga " soeben in der Deutschen Verlagsanstalt zu Stutt

gart erschienen ist. Schon die beiden weit ausgreifenden Titel
der Gesamtdichtung lassen vermuten , daß es sich weniger dar

um handelt , ein aktuell gewordenes Zeitproblem in aktuelle .

Form zu gestalten , sondern daß vielmehr der Versuch gemacht
wird , die Tiefen und Hintergründe jenes Problems aufzu
decken und so über das Zeitbedingte hinaus wegweisende
Arbeit zu leisten . Und in der Tat ist Josef Ponten der Mann
bei dem ein solch gewaltiger Versuch noch am ehesten Erfolg
verspricht : denn er trägt selber die Unruhe des Weltenwan
derers im Blute und kennt selber die unstillbaren Sehnsüchte
zwischen Fernweh und Heimweh . Ungebändigte Geistigkeit
und volkhafte Verwurzelung streiten immer wieder in ihm ,
und all die gotischen Dichterbauten seiner Bücher sind letztlich
nur Sinnbilder seines faustischen Ringens zwischen Himmel
und Erde . Was Wunder daher , daß er auch besonders be -

rufen scheint, die Odyssee des deutschen Menschen in all ihren

Ursachen und Wirkungen für Vergangenheit und Zukunft zu
gestalten .

Wenn der Vorwurf groß und schön ist und der Gestalter
über die notwendigen Voraussetzungen zur Einhaltung seines
Versprechens verfügt , so ist das vorliegende Buch in gewissem
Sinne schon eine Erfüllung . „Wolga Wolga " erzählt die

Schicksale deutscher Bauern , die in den Tagen der Kaiserin
Katharina durch Rußland zogen und sich am Rande der

kirgisischen Steppen niederließen , erzählt die Schicksale all

ihrer Wanderungen und Siedlungen , all ihrer Hoffnungen
und Enttäuschungen und all ihrer im Grunde doch steten
Sehnsucht nach Ruhe und Frieden . Ueber viele Geschlechter
hinweg erzählen die Wogen des gewaltigen Stromes diese

Schicksale, die alle so fremd und doch so verwandt erscheinen .
Dem Dichter gelingt es zunächst , eine Parallelität zu erzielen ,
die Ereignisse aus dem Leben eines Ahnen mit jenen des

heutigen Wolgadeutschen in einen deutlich erkennbaren , fast

gesetzmäßigen Zusammenhang zu bringen . Aber gegen den

Schluß hin entsteht doch bei dem Versuch , das Nebeneinander
der Begebenheiten ineinander zu biegen , ein kleines Durch -

einander , das wohl in den kommenden Büchern gelöst werden

dürfte , das nichtsdestoweniger aber für dieses ein leichtes

Unbefriedigtsein hinterläßt . Immerhin wird die Buntheit
der Geschehnisse selbst stets unterhalten und — überraschen .

Der erste Band des deutschen Auswanderer -Romans , die

erste Etappe auf dem Wege durch die deutsche Unruhe entläßt
uns noch ratlos vor großen und weiten Ausblicken . Vieles

Schwere , aber auch manches Schöne und Verheißungsvolle ist

vorübergezogen . Doch wohin wendet sich nunmehr der Schritt
des Schicksals ? In die neue oder in die alte Welt ? Ins

Licht oder ins Dunkel ? Zum Guten oder zum Bösen ? Viele

Möglichkeiten liegen offen , aber nur ein Ziel : die Harmonie
mit dem Herzen der Heimat , die jenseits aller zeitlichen Un -

ruhe ewige Ruhe verheißt .

— jt

Reimmichl : „Das Heimchen ." — „Prinzeß Wirbel¬

wind .
" — „ Bruder und S chw e st e r l e i n .

" Alle drei er -

schienen bei der Verlagsanstalt Tyrolia , Jnnsbruck - Wien - München .

Reimmichl ist der alpenländische Volkserzähler von großem Aus -

maß . Nur tiefstes Verbundensein mit dem naturwahren Bauern -

leben seiner Heimat und den Regungen der Volksseele konnte ihn

jene Werke schaffen lassen , die lust - und leidvoll , durchlebt von den

Spannungswerten volkstümlicher Kunst , den Weg ins Volk nehmen .

Nun liegen wieder drei neue Bände vor . Das sind wieder Perlen

echter Volkserzählung , die beweisen , daß Reimmichl , der nun schon

bald Mitte der 60 ist , seine Phantasie ungeschwächt quellen läßt und

seine Gestaltungsgabe erdverbundener Schicksale stets in neuen

Variationen lebendig macht .
L .

Herbert Eulenberg : „Der Opsertrd
". Eine Hoffmann -

Erzählung . Mit einem autobiographischen Nachwort Reclams Uni -

verfal -Bibliothek Nr . 7081.
Der bekannte Dichter gestaltet hier in seiner warmherzigen , von

Humor durchblitzten Erzählweise einen besonders reizvollen Stoff .

Im Mittelpunkt steht E . T . A . Hoffmann , der romantische Dichter ,

zu dem Eulenberg eine tiefe Wesensverwandtschaft fühlt . In dem

ganzen Zauber seiner grotesken und doch tief menschlichen Persön -

lichkeit ersteht Hoffmann vor uns , d?r Dichter und preußische Ge -

richtsbeamte , der hier in einem verwickelten kriminalistischen Fall

auf seine Weise Schicksal spielt . Rings um ihn die scharf umrisse -

nen Gestalten der Beteiligten , die pittoreske Umwelt eines polnisch-

jüdischen Städtchens . Der berühmte Verfasser der „Schattenbilder
"

hat dem Werk seine eigene literarische Silhouette beigefügt .

Otto Müller : „ Bauernsturm
" . Ein soziales Drama . Im

Selbstverlag , Bruchsal , Schillerstraße 15.

Aus einer großen , in interessante Einzelheiten gehenden Kennt -

nis des Bauernkrieges hat der Verfasser in dramatischer Form eine

Schilderung jener bewegten Zeit geschrieben , die in die Gedanken -

weit der Neuzeit hinübergreifend mit ihrem sozialen Grundcharak -

ter gerade heute schon mehrfach in der Literatur anregend gewirkt

hat . In einem der Hauptzentren ze^ er revolutionären Bewegung

spielt der „ Bauernsturm
"

, im Taubergrund , wo ja auch die Eni -

scheidung über das Schicksal der Bauern gefallen ist. Otto Müller

hat in seinem Werk die Problematik jrnes geschichtlichen Ereig -

nisses scharf gesehen und in den einzelnen Szenen ausdrucksvoll

dargestellt . Das Milieu der Bauern - und Ritterwelt ist mit sorg -

samer Einfühlung gut erfaßt , die Charaktere , an denen es dem

Bauernkrieg nicht fehlte , sind lebendig gestaltet . Gerade in Unter -

Baden dürfte das Werk ein ganz besonderes Interesse finden . k.

„Mcnschenbehandlung
" von Paul lvallfifch - Roulin ( 150

Richtlinien der Kunst , sich zu den Mitmenschen richtig einzustellen ).

Verlag für Wirtschaft und Verkehr , Stuttgart , pfizerstraße 20, und

U? ien I , heßgasse 7.
Menschen richtig zu behandeln ist eine heikle Kunst . Man lernt

hier nie aus und stößt täglich auf Überraschungen . Es ist daher von

hohem Reiz , feine eigenen Erfahrungen zu vergleichen mit denen dieses

Buches . Der Autor hat eine eigenartige Gabe , Fragen aus dem tag -

lichen leben , die man sonst nur gefühlsmäßig mehr oder minder gut

löst, einmal im Zusammenhang gründlich durchzugehen und verbesse -

rungen anzuregen , die allen Beteiligten mehr geistige und seelische Ruhe

verschaffen . Daß es eine beachtenswerte Veröffentlichung ist, zeigt die

Tatsache der vierten Auflage .

„Frau Kjelde"
Ein F/ühwerk Sigrid Undsets
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Markthalle ober offener Großmarkt?
Zur Erwerbung öes alten Bahnhosgelünöes durch die Stadt

Wie wir schon in unserer Sontagsausgabe berichtet haben , hat
die Stadt nach langen Verhandlungen endlich den Ankauf des alten
Bahnhofsgeländes beschlossen. In einer Pressebesprechung am ge¬
strigen Dienstagnachmittag gab Herr Bürgermeister Schneider
noch einige interessante Details zu dem ganzen Projekt .

Bei den Vorverhandlungen zur Erwerbung des Bahnhofsgelän -
des ergaben sich insofern große und zunächst ganz unüberwindliche
Schwierigkeiten , als sich das Reich und die Domäne in den
Besitz des Geländes teilten : die äußeren Seitenstücke längs der
Kriegs - und der Baumeisterstraße gehörten der Reichsbahn , wäh »
rend ein langgestrecktes Jnnenstück , von der Ettlingerstrahe recht-
winkelig einschneidend , Eigentum der Domäne war .

Zur das der Reichsbahn gehörende Gelände , das eine Fläche von
ungefähr 4S 627 qm. umfaßt , beträgt der Kaufpreis 1ZS0 000 RM .
In diefe Summe ist auch der Preis für das Bahnhofs -
gebäude miteingeschlossen . Die Reichsbahn wird diese Summe
zu Neubauten verwenden für die bisher im alten Bahnhofsgebäude
untergebrachten Dienststellen , wobei sie allerdings noch beträchtlich
zuschießen muß , dafür aber durch die rationellere Ausgestaltung die -
ser Diensträume wieder in etwa entschädigt wird .
Der Preis fü rdie der Domäne gehörende Fläche im Umfang von

27 317 Quadratmeter beträgt 600 000 R2lt.
Bei der Bahn muß die Kaufsumme in bar bezahlt werden , weil
sie ja, wie oben bemerkt , das Geld für die Neubauten braucht , wäh -
rend die Domäne 100 000 RM . Anzahlung verlangt und der Rest in
15 Jahren bezahlt wird . Das ganze Bahnhofsgelände wird ab -
schnittsweise übergeben , sodaß bis April 1932 der ganze Platz um -
und überbaut sein wird .

Für Karlsruhe ist die Erwerbung des so lang « schon brach-
liegenden Geländes aus zweierlei Gründen von Wichtigkeit . Ein -
mal bietet sich damit eine nie wiederkehrende Gelegenheit für eine
Lösung des momentan so trostlosen

Karlsruher Grohmarkiproblems
und andererseits wird durch die Bebauung dieses Geländes — es
soll ja bekanntlich nur ein Teilraum als Marktfläche in Betracht
kommen , 52 123 Quadratmeter sind für Bebauung vorgesehen —
die bisher von den andern Stadtteilen getrennt « Südstadtwieder organisch mit der Stadt verbunden .

Die Großmarktverhältnisse sind hier in Karlsruh « seit Jahren
denkbar ungünstig . Es gibt keine Lagermöglichkeit , keinen Weis -
anschluß , keinen Schutz, sodaß die Beschickung naturgemäß stark not -
leiden mußt « . Diesem Uebelstand soll jetzt dadurch abgeholfen wer -
den , daß das Empfangsgebäude des alten Bahnhofs zur Lagerhalle
umgebaut wird (die kleinen Anbauten rechts und links an der Bor -
derfront werden niedergerissen werden ) ; die K r i e g st r a ß e , aufder sich zurzeit noch der Markt befindet , soll freigemacht wer -
den , und der gesamte Marktverkehr auf das Gelände zwischen dem
E mpfa ngs g ebäud e und der Baumeisterstraße

verlegt werden . Der Gleisanschluß zwischen dem Empfangsgebäude
und dem projektierten Markt bleibt . Der eigentliche Markt soll sich
dann gliedern in den Großmarkt unmittelbar südlich der Gleis«,
dann folgt der Kleinmarkt , an den sich die Verkaufs -
stände für Fische , Käse , Geflügel etc . nach der Bau -
meisterstraße zu , sich anschließen . Von der gesamten Marktfläche ,
die ca . 10 000 Quadratmeter betragen wird , wird der Großmarkt
1400 Quadratmeter und der Kleinmarkt 17<X> Quadratmeter Lager -
fläche erhalten .

Die Frage ist noch offen gelassen , ob die Marktfläche mit einer
Markthalle

überbaut werden soll oder nicht . Viele Gründe vor allem Zweck -
mäßigkeitsgründe sprechen dafür . Es müßte , da der ge -
plante Großmarkt dann täglich stattfinden soll, unbedingt ein
Schutz gegen Wetter und Wind und besonders gegen den Staub
geschaffen werden , und dem würde eine Markthalle ohne Zweifel
genügen . Die Markthalle soll aber nicht wie in andern Städten , wo
man keine besonders günstigen Erfahrungen damit gemacht hat , eine
kostspielige alle mit allen modernen Einrichtungen wie
Kühlanlage usw . sein , sondern lediglich ein Zwerkmäßigkeits -
bau aus einfacher Holzkonstruktion mit dreifacher dachartiger
Ueberwölbung . Dadurch läßt es sich vermeiden , daß die Markt -
gebühren bedeutend erhöht werden müßten , die dann hinwiederum
die Marktpreise verteuern würden . Eine minimale Erhöhung ist
allerdings nicht zu vermeiden , da durch den neuen Platz und die
tägliche Abhaltung den Ausstellern ziemlich viele Vorteile ent -
stehen , die sie bisher nicht hatten . Im Herbst soll mit den Bau -
arbeiten begonnen werden .

Im einzelnen belaufen sich die Kaufpreise für die zwei Bau -
blocke der Reichsbahn auf 410 000 RM ., für das Empfangsge -
bäude auf 300 000 RM ., die Kosten für die Herrichtung dieses
Gebäudes als Lagerhalle werden auf 66 000 RM . geschätzt, der
Preis für die Gleisanlagen beträgt 4000 RM ., und für die Her -
richtung des Terrains , der Zu - und Abfahrtswege , der Asphaltie .
rung usw . sind 130 000 RM . angesetzt , so daß der ganze Markt
ohne die Markthalle auf rund 910 000 RM . zu stehen käme . Die
Halle selbst würde , in Holzkonstruktion ausgeführt , 420000
Reichsmark kosten . Bei einem Kapitalsdienst von 7 Prozentin den nächsten 20 Jahren würde der Markt für die Stadt eine
jährliche Belastung von 63 700 RM . bedeuten , während der Netto -
erlös auf 35 000 RM . taxiert wird .

Es ist sehr zu begrüßen , daß jetzt endlich einmal die wüste
Fläche inmitten der Stadt verschwindet und daß durch den Groß -
markt und den dadurch hervorgerufenen Verkehr auch die Wirt -
schaftliche Lage der angrenzenden Geschäftshäuser eine merkliche
Besebung und Besserung erfährt . Insbesondere wird der Groß -
markt auch die lebendige Brücke sein , die die bis jetzt so isolierteS ü d st a d t mit den andern Stadtteilen harmonisch der -
binden wird .

Rachklänge
zum Baöener Aeimatta «

Der Gruß Hindenburgs . — Der Kulturkongreß . —
Sympathiekundgebungen .

2m Montag herrschte in den Hauptverkehrsstraßen der Landes -
Hauptstadt ein sehr lebhaftes Treiben , und der Einheimische beob-
achtete mit Genugtuung , daß viele der auswärtigen Gäste noch
nicht abgereist sind . Man sah auch noch besonders viele und schöne
Trachten und Angehörige der Bürgerwehren und Milizen vom
Sonntag her .

Reichspräsident von Hindenburg beantwortete das ihm
am Heimatabend übersandte Telegramm wie folgt : „Den in Treue
und Liebe zur Heimat zum Badener Hejmattag in Karlsruhe
versammelten badischen Landeskindern dank? ich für die freund ,
lichen Grüße , die ich in Erinnerung an die in Ihrem schönen
Lande verlebten Jahre herzlichst erwidere ."

In den Berichten über die große Zahl der Veranstaltungen in
den letzten Tagen konnten einige nur kurz gestreift werden . Der
Kulturkongreß führte prominente Badener aus Wissenschaft ,
Kunst und Wirtschaft in Karlsruhe zusammen , um sie im ge-
schichtlichen Augenblick der Räumung und Befreiung des besetztenGebietes über „ Das badische Gesicht " reden zu lassen und
um unter diesem Kulturbegriff , der teils vom Landesverein Ba -
dische Heimat angeregten , teils von der Gesellschaft für geistigen
Aufbau zusammen mit der Reichszentrale für Heimatdienft orga -
nisierten und von der Stadt Karlsruhe finanziell ermöglichten
Veranstaltung über lokale Fragen zu erörtern . Es ist nicht mög -
lich, die große Zahl der Redner hier anzuführen . Herausgegriffen
feien Anton Fendrich - Freiburg , der „die Seele der badischen Land -
schast ausdeutete , Hermann Burte -Lörrach , der Wertvolles gus
der alemannischen Mundart -Dichtung vermittelte , Karl Hessel-
bacher -Baden -Baden , der über die Bedeutung der badischen Dich-
tung sprach und Prozessor Dr . Mußler -Offenburg , der in einem
Einführungsvortrag die Heimatpflegerische Gegenwartsaufgabe er -
örterte . Weiterhin wurden auch Fragen der Politik , Wirtschaftund Technik beleuchtet , so u . a . von Prof . Dr . Roman Heiligenthals -
Karlsruhe und Prof . Walter Truckmann -Mannheim .Wie großen Widerhall der Aufruf zum badischen Heimattag inaller Welt gefunden hat , ging aus der Ueberzahl von Sympathie -
schreiben und Telegramme hervor , die in den letzten Tagen an die
Zentralstelle des Heimattages , an den Verkehrsverein Karlsruhegerichtet worden sind . Daraus wären zu erwähnen Grüße aus
Chicago , aus Sacalar , aus Neapel , aus Japan , aus BuenosAires , aus Los Angeles . Nicht uninteressant ist die Feststellung ,daß die rührigste Teilnahme der Badener Heimattag dort fand ,wo schon seit Generationen die direkten Fäden mit dem Mutter -lande unterbrochen find und wo das Deutschtum und ihre Haltungdeutscher Art dauernd in Gefahr war .

Stimmen aus dem Auslände
zum Welttreffen der Badener .

In einem Schreiben , das Redakteur Max Haas . Newhork , der
Geschäftsstelle des „Badener Heimattages " noch kurz vor den Fest -
tagen zugehen ließ , teilt dieser badische Landsmann , der sich fürdie Vorbereitungen deS Welttreffens der Badener äußerst ver .dient gemacht hak, mit . daß er durch den Reisemarschall des Badi .
sehen Volksfestvereins Newyork seine besten Wünsche zu der be-deutsamen Heimatkundgebung übermitteln ließ . Er bedauert , daßdringende Geschäfte ihm nicht erlaubten , persönlich am großenWelttreffen aller Deutschen badischer Abstammung teilzunehmen :„Nichtsdestoweniger , darf ich Sie meiner Treue zur alten Hei -mal versichern "

, so fährt der Schreiber fort , „ und Ihnen für dasmir bewiesene Vertrauen als amerikanischer Vertreter der Hei -matbehörde herzlich Dank sagen . Im Gedanken an die Heimatund im Vertrauen auf wirtschaftlichen Aufstieg , fällt mir einWort ein , das den „Badener Heimattag " symbolisieren soll : Deut -scher Geist und deutsches Schaffen über alles in der Welt ."

Diebstahle
Da « am Samstag abend in der Akademiestraße gestohleneMotorrad wurde am Montag früh in der Unterführung derS?chwarzwaldstraße wieder aufgefunden . — Am Sonntag vormittagwurde der Notruf nach dem Pfandleihhaus gerufen , wo ein wegenEinbruchsdiebstahl gesuchter Täter gestohlene Sachen zu versilbernsuchte. Bevor jedoch der Notruf eintraf , hatte der Täter Witte -rung bekommen und war durch ein F .' nster im zweiten Stock inden Hof der Gewerbeschule und von dort durch die Schwanen -straße geflüchtet . — Einer Familie in der Karl - Wilhelm -Straßewurde ein Zwergpintscher im Wert von 200 Mark entwendet . —Aus einen Personenkraftwagen entwendete ein unbekannter Tätere>ne Lederjacke im Wert von 160 Mark . — Einem ledigen Metzgerwurde ein Schließkorb mit Wäsche und Kleidern im Wert von170 Mark gestoh' - n , den er vorübergehend auf einem Fahrrad ineiner Wirtschaft m Beiertheim abgestellt hatte . — Einem Restaura -teur von hier entwendete ein unbekannter Täter am Büfett des

Stadtgartenrestaurants während des Andrangs am Samstag abendaus der inneren Rocktasche eine Lede ^brieftasche mit 140 Mark
Inhalt . — Seit Samstag wurden 6 Fahrräder gestohlen . Zwei ver -
mutlich früher gestohlene Fahrräder wurden herrenlos aufgefunden .In zwei Fällen wurden von Fahrrädern die Lampen gestohlen .Außerdem wurden mehrere kleinere Diebstähle der Polizei an -
gezeigt .

Die täglichen Verkehrsunfälle
Am Montag abend kam ein verheiratetrr 30 Jahre alter Kunst-

maler von hier Ecke Schillerstraße und Kaiser -Allee beim B e r -
such , auf eine « fahrenden Straßenbahnzug auf, « -
springen , zu Fall , wobei er sich am linken Auge eine größere,
stark blutende Wunde zuzog . Ein vrn Passanten herbeigerufener
Arzt der Frauenklinik stellte außerdem eine leichte Gehirn -
erschütterung fest. Der Verletzte wurde aus seinen Wunsch
nach der Polizeiwache verbracht, wo ihn seine Ehefrau abholte.

Ecke Rhein - und Lerchenstraße kam es am Montag abend zurKollision zwilschen zwei Personenkraftwagen , wobei beide beschädigtwurden . Einer der Führer hatte das Vorfahrtsrecht außer achtgelassen . — Am Karlstor stießen ebenfalls zwei Personenkraftwagenaus derselben Ursache zusammen . Einer der Wagen wurde umge -
worsen . Trotzdem entstand nur verhältnismäßig geringer Sach -
schaden ; auch gingen die beteiligten Personen heil aus dem Un -
fall hervor .

X Postverkehr mit Polen . Im Verkehr mit Polen find fortan
Warenproben mit zollpflichtigem Inhalt zugelassen . Waren -
proben dieser Art dürfen jedoch nur geringen Handelswert habenund müssen mit dem vorgeschriebenen grünen Zollzettel gekenn ,
zeichnet werden .

Anfülle
Am Samstag wurde das 13 Jahre alte Töchterchen eines Kauf -

manns in der Schwindstraße von den beiden Wolfshunden
eines Kohlenhändlers in das rechte Bein gebissen. Das Bein wies
etwa 8 Bißwunden auf . Der Hundebesitzer gelangt zur An -
zeige .

Auf dem Sportplatz in den Honselstraße wurde am Montagmittag das 7 Jahre alte Töchterchen eines Schlossers von dem
Affen eines Varietebesitzers in den rechten Oberarm ge-
bissen und erheblich verletzt . Das Kind wollte dem Affen Zucker
geben . — Am Montag vormittag erlitt ein verheirateter 50 Jahrealter Kiefer von hier in der Kaiserstratze vor dem Kaufhaus Tietzinfolge eines Schrecks einen epileptischen Anfall , so daß ervom Fahrrad stürzte . Da der Anfall sehr heftig war , wurde von
Passanten das Krankenauto geholt , das den Epileptiker nach dem
städtischen Krankenhaus brachte , wo er Aufnahme fand .

Schlägereien
Am Montag abend wurde der Notruf zu einer Schlägerei nach

dem Gottesauer Exerzierplatz gerufen . Das Kommando brachte
die an der Schlägerei Beteiligten nach der Wache Durlacher Tor .
— Ein verheirateter Aufseher von hier gelangt zur Anzeige , weil
er in der Nacht zum Montag einen ledigen Schlosser in der Gottes -
auerstraße zu Boden warf und mit einem offenen Messer bedrohte .
— In einer Wirtschast in Durlach kam es am Sonntag abend zu
einer Auseinandersetzung zwischen einem Gast und dem Wirt , in
deren Verlauf der Gast dem Wirt ins Gesicht schlug und ihn mit
Totstechen bedrohte .

( ! ) Ansiedlung von Wehrmachtsangehörigen . Zur Frage der
Unterbringung von Verso '. gungsanwärtern wird uns vom Reichs -
verband der Büroangestellten und Beamten folgendes mitgeteilt :
Jährlich scheiden in den nächsten Jahren etwa 9000— 10 000 Wehr¬
machtsangehörige aus , ohne daß sie eine ihnen zusagende Betäti »
gung finden . Teilweise sollen sie in den Reichst erwaltungen unter -
gebracht werden , verdrängen aber dorr nvr emen Teil des seit
Jahren eingearbeiteten Angestelltenstammes , ohne sich auf ihremneuen Posten besonders wohl zu sühlen Bekanntlich bekommen die
ausscheidenden Wehrmachtsangehörigen eine Abfindung von etwa
9000 Mk. nach Vollendung ihrer Dienstzeit . s »hr schnell wird die-
ser Betrag verbraucht sei es , daß die Arbeitslosigkeit den Verdienst
hindert , sei es , daß der ausscheidende Wehrmachtsangehörige sich an
ihm innerlich fremden Geschäften beteiligt und dort seinen Absin «
dungsbetrag verliert . In der letzten Zeit hat besonders der Reichs -
verband der Büroangestellten und Beamten wiederholt der An -
s i e d l u n g der Wehrmachtsangehörigen nach ihrem Ausscheidenaus dem Heeresdienst das Wort geredet , Sowohl in Eingaben an
den Reichstag , wie an den zuständigen Ministerien hat er die
Schaffung von landwirtschaftlichen oder gärtnerischen Wirtschafts -
Heimstätten verlangt und ganz besonder »- eine Ansiedlung der aus
der Landwirtschaft selbst stammenden Angehörigen der Wehrmacht
verlangt . So ist es außerordentlich zu begrüßen , daß das Reichs »
wehrministerium diesem Gedanken nun näher zu treten beabsich»
tigt . Eine großzügige Siedlungsakti .-n soll in die Wege geleitetwerden , bei der besonders die nicht erbberechtigten Bauernsöhne be-
achtet werden sollen . Die Siedlunaslustigen sollen bereits während
ihrer Heeresdienstzeit auf die landwirtschaftliche Siedlung vorbe -
reitet werden und dann in geschlossenen Siedlungsgebieten im Osten
ansässig gemacht werde ».

Württembergischer Landtage ausfchnß
in Karlsruhe

Der Verwaltungs - und Wirtschaftsausschuß des württem »
belgischen Landtages weilte in diesen Tagen in Karlsruhe
zur Besichtigung des Lehrin st ituts der Dentisten .
Direktor K i m m i ch begrüßte die Herren , mit denen auch
Präsident Andre und Ministerialrat Dr . G n a n i gekom-
men waren . Seitens der badischen Regierung hatten sich
Ministerialrat Arnsperger vom Innenministerium ein -
gefunden . Direktor Kimmich gab einen eingehenden Bericht
über die Entwicklung der Zahnheilkunde , um die dem würt -
tembergischen Landtag vorliegende Eingabe zu begründen . Es
folgte eine Führung durch die Räume des Instituts , bei der
sowohl ein Einblick in die theoretische und praktische Aus -
bildung , wie in die Arbeit am lebendigen Objekt gegeben
wurde .

Gerhart Hauptmann Ehrenpräsident der
Gefellschaft sür Manufaktologie in Karlsruhe

Die Gefüma (Gesellschaft für Manufaktologie ) in Karlsruhe ,
deren Aufgabe es ist , die Handkulturlehre zu verbreiten und die
Durchführung der von Obxringemeur H e r i g und seinen Mit -
arbeitern begonnenen Arbeiten zu fördern , hat den Dichter Ger -
hart Hauptmann zu ihrem Ehrenpräsidenten ernannt . Die Ur °
künde trägt als Umschrift das Zitat aus Hauptmanns Roman
,Die Insel der großen Mutter " : „ Es ist nicht zu überschätzen , was
eintreten wird , wenn die Hand aus dem Stande die Verachtung
in den höchsten Adelsstand erhoben sein wird ."

Festanfführung in Oetigheim .
Im Rahmen des Badischen Heimattages fand am Montag

nachmittag auf der Natur - und Freilichtbühne Oetigheim eine Fest -
aufführung des Andreas Hofer - Spieles statt . Der Son -
derspieltag erfreute sich eines regen Besuches . Neben Oberbürger -
meist« Dr . Finter (Karlsrahe ) , verschiedenen Ministerial - und Re -
gierungSräten — Minister Wittmann wurde im letzten Augenblick
am Erscheinen verhindert — sah man zahlreiche Gäste des Hei -
mattages , besonders auch die amerikanischen Festteilnehmer . Lei -
der hatte man verabsäumt , in den Festprogrammen für den Hei -
mattag auf das Oetigheimer Volksschauspiel hinzuweisen ; sonst
hätten vielleicht Sonderzug und Verkehrskraftwagen nicht zur Be -
sörderung der Gäste genügt . Fürsorglicherweise hatte die Spiel -
leitung die Festaufführung auch der Allgemeinheit freigegeben , so
daß besonders auch Schulen geschlossen Oetigheim besuchen konn -
ten . Die Aufführung stand , bei bedecktem Wetter , unter günstig -
stem Stern . Die Spieler rissen die Zuschauer zu eigenem Mit -
erleben mit und durften sich im Verlauf des Spiels und am Spiel -
schluß für aufrichtigsten Beifall bedanken .

@ Regierungsmedizinalrat Dr . Ketteler gestorben. Regie -
rungsmedizinalrat Dr . Ketteler vom Hauptversorgungsamt Baden
verschied unerwartet in Bad Kissingen , wo er zur Kur weilte . Er
suchte dort Wiederherstellung von einem schweren Herzleiden , das
er sich im Kriege zugezogen hatte . Dr . Ketteler war ein sehr be-
gabter Arzt und liebenswürdiger Mensch, der seine ganze Kraftmit bestem Erfolg in den Dienst der Kriegsbeschädigtenfürsorge
stellte.
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Gerichtsferien
Die Gerichtsferien beginnen mit dem 15. Juli und dauern bis

IS . September . Ueber sie besteht im Publikum vielfach die Ansicht,
als ob die Gerichte während dieser zwei Monate gänzlich ihre
Tätigkeit ruhen lassen würden . Dem ist aber nicht so.

Wer während der Gerichtsferien das Gerichtsgebäude besucht,
wiro kaum etwas von Ferien oder Ferienstimmung gewahr . Der

Justizbetrieb läuft in der üblichen Weise weiter . Höchstens , daß
auf einer Tagesordnung „ Ferienstrafkammer

" zu lesen ist , womit

angedeutet wird , daß die Strafkammer — keine Ferien hat . Die

Kriminaljtudenten fehlen ebenfalls nicht, sondern haben selbst wäh -

rend der Gerichtsferien genug Gelegenheit , ihre kriminaljuristischen
Studien fortzusetzen .

Tie Rechtsprechung kümmert sich also weiter um uns . Jnsbe -

sondere erfahren die Strafprozesse keine Unterdrückung . Nur die

Zivilrechtspslege macht eine gewisse Atempause , während der die

Herren Richter . Staatsanwälte und Verteidiger abwechselnd in

Urlaub fahren , um ihre wohlverdiente Erholung zu suchen . Die
eine Hälfte erholt sich in den ersten , die andere in den nächsten
vier Wochen , wobei sie sich während ihrer Abwesenheit vertreten

lassen . Indessen werden bei dem Land - und Amtsgericht die eiligen

Zivilsachen erledigt , während die Strafjustiz keine Unterbrechung
Ihrer Tätigkeit erfährt . Selbst das Schwurgericht hat schon wäh -

rend der Gerichtsserien getagt .
Die Zahl der Beruftkammern ist während der Ferien auf die

Hälfte herabgesetzt , die als Ferienstraflammer weiter tagen . Beim

Schöffengericht werden zwei Abteilungen zusammengelegt . Vor

allem sucht man die Fülle zu erledigen , in denen sich Angeklagte
in Untersuchungshaft befinden , um diese nicht über Gebühr auszu -

dehnen ; dieser Umstand bringt es mit sich , daß auch Bagatellen -

sachen während der Gerichtsferien verhandelt werden .
Geschäfte , die keine Eile haben , ruh ^ n . Zahlreiche Sachen , die

keinen Aufschub erleiden dürfen , sind durch das Gesetz ausdrücklich
als Feriensachen gekennzeichnet . Neben Strafsachen werden

Sachen , die Arreste und einstweilige Verfügungen betreffen , gleich-

falls während der Gerichtsferien bearbeitet , ferner Streitigkeiten
zwischen Vermietern und Mietern , Dienstherrschaft und Gesinde ,

Arbeitgebern und Arbeitnehmern bezüglich des Arbeits - und Dienst -

Verhältnisses . Feriensachen sind alle Wechselsachen . Unterhalts -

anspräche unehelicher Kinder , Metz- und Marktsachen , sowie Strei¬

tigkelten über Fortführung eines begonnenen Baus .
Unbeeinflußt von den Ferien bleiben das Mahnverfahren , das

Awangsvollstreckungsversahren , das Konkurs - und Geschästsauf -

sichtsverfahren und das Kostenfestsetzungsverfahren . Man sieht
also , dah die Gerichtsferien arbeitsreiche Ferien sind , während
deren von einem Stillstand des Justizbetriebes nicht die Rede sein
kann .

(T) 25jährige « Dienstjubiläum . Verwaltungsoberinspektor Joses

Jung bei der Stadtkanzlei , Abteilung VI , feierte sein ZSjähriges
Dienstjubiläum . Der durch seine Tätigkeit bei der städtischen Haupt -

Verwaltung in weiten Kreisen der Stadt bekannte und sehr beliebte

Beamte durfte sich aus diesem Anlatz zahlreicher Glückwünsche aus

der Bevölkerung erfteuen . Als Anerkennung für treugeleistete
Dienste liefe ihm die Stadtverwaltung durch Herrn Stadtoberrechts -

rat Hermann unter ehrenden Worten ein -! wertvolle Radierung

überreichen , während Herr Verwaltungsdirektor Lacher als

Dienstvorstand der Stadtkanzlei und als Sprecher der Beamten -

schast mit warmer Empftndung die Verdienste des Jubilars und

seine kollegialen Eigenschaften hervorhob und ihm als äußeres

Zeichen der Wertschätzung ein schönes Geschenk der Kollegen über -

gab . Im Zeichen des blumengeschmückten Arbeitstisches wünschte
er ihm ein weiteres Vierteljahrhundert verdienstvoller Tätigkeit

) ! ( Der Schulpreisstiftung des Deutschen Scheffelbundes e . B .,

Geschäftsstelle Karlsruhe , wurde von feiten einer dem Bund nahe -

stehenden Persönlichkeit aus den Vereinigten Staaten von Nord-

ap»erika neuerdings ein Kapitalbetrag zugwiesen , aus dessen Er -

trag nun auch dem Alten Gymnasium zu Nürnberg der alljähr -

lich wiederkehrende Schulpreis für einen Abiturienten mit beson -

ders anerkennenswerten Leistungen im Schulfach „Deutsch " ge-

währt werden konnte . Damit ist auch Bayern , wenn zunächst

auch nur durch eine Schule , in den Arbeitsbereich der Schulpreis -

stiftung einbezogen , nachdem zuvor schon mehrere Anstalten in

Baden , Preußen und Württemberg der alljährlich wie -

verkehrende Preis zugeteilt worden war .

|T | Neue Postwertzeichen . Aus Anlatz der Internationalen Post -

wertzeichenauSstellung , die vom 12.—z \ . September 1930 in Berlin

stattfindet , läßt die Deutsche Reichsxost auf besonderem IDasserzeichen-

xaxier ein Blatt mit vier Wohlfahrtsmarken des Jahres l ?Z0 her-

stellen. Die Marken zeigen folgende Städteansichten : S Pfennig :

Aachen , I ? Pfennig : Berlin , 25 Pfennig : Marienwerder und 50 Pfen¬

nig : Ivürzburg . Zeder Besucher der Ausstellung kann ein Viererblatt

gegen Abgabe eines Abschnittes der Eintrittskarte sür den auch den

lvohlfahrtszufchlag enthaltenden preis von >.70 Rlil . beim Ausfiel -

Iungzpostamt kaufen . Bei anderen Postanstalten oder durch die ver -

sandstellen für Sammlermarken werden die Viererblätter nicht vertrie -

den . Das Viererblatt wird in begrenzter Auflage hergestellt. Etwaige

Restbestände werden nach Schluß der Ausstellung vernichtet . Die Mar -

ken des Viererblattes können zum Freimachen von Postsendungen

nach dem Zn - und Auslande verwendet werden . Ihre Gültigkeit läuft

erst am 50 . Juni i ?Zl ab . Die auf gewöhnlichem wasserzeichenxapier
gedruckten Wohlfahrtsmarken des Jahres 1920 werden erst vom [ . No¬

vember ab bei den Postanstalten erhältlich sein ; von diesen Marken

werden keine Viererblätter hergestellt.

( :) Rheinfahrten . Die Kaffee - und Abendfahrten sowie die

Zielsahrten der Köln -Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt ab Nord -

decken des Karlsruher Rheinhafens erfreuen sich auch in diesem

Jahre wieder einer regen Beteiligung . Nicht nur die Bevölkerung

von Karlsruhe , sondern auch Interessenten aus der näheren und

weiteren Umgebung haben die schönen und abwechslungsreichen

AuSslugs - und Erholungsmöglichkeiten in starker Zahl benützt .

Insbesondere weisen die Zielfahrten nach Speyer und Mannheim
einen guten Besuch auf , es wurden seit Eröffnung der diesjährigen

Saison mit dem Motorsalonboot „Beethoven " der Köln -Düssel -

dorfer bereits über 2000 Personen befördert . In den kom-

wenden Wochen, während derer noch mehrere bedeutsame Tagun -

gen in Karlsruhe stattfinden , werden die Rhemfahrten ohne

Zweifel noch weiter in steigendem Matze beansprucht werden .

( : ) Abschiedskonzert Josef Rühr . Wir wollen nicht versäumen ,

auf den heute Abend im Eintrachtsaal stattfindenden Abschieds-

abend von Herrn Kammersänger Jos . Rühr hinzuweisen . Karten

sind noch zu baben ,n der Musikalienhandlung und Kouzertdirek -

tion Fritz Müller , Kaiser - Ecke Waldstr . sowie an der Abendkasse.

N« Kmlsmbtt Kim Einbre»« vor Stricht
Ein Dutzendeinbrecher stand gestern in der Person des erst

lg Jahre alten vorbestraften Hilfsarbeiters Markus K 0 h l e r aus

Singen a . H . vor der Strafabteilung des Amtsgerichts . Mit -

angeklagt als Beihelfer und Hehler war der IS Jahre alte Hilfs -

arbeiter Leopold Brecht aus Karlsruhe . Dem Angeklagten

Kohler werden eine ganze Reihe in Karlsruhe begangener Ein -

brüche zur Last gelegt . Wie er selbst zugibt , stieg er am 12 . April
d. I . 9 Uhr abends in ein Verkaufshäuschen in der Rüp¬

purrerstratze ein , aus dem er 250 Zigaretten , 16 Zigarren , sowie

Pfefferminz und Streichhölzer stahl . In der Nacht zum 15 . April
wollte er in das G a st h a u s „Burghof " einbrechen . Durch
das Anschlagen des Hundes wurde er gestört und nahm Reißaus .
Am 19. April , abends 10 Uhr , erbrach er ein Verkaufshäus -

ch e n in der K r i e g s st r a ß e, aus dem er einige hundert Ziga -

retten und Süßigkeiten entwendete . Hierbei war Brecht als

Hehler beteiligt , da er von den gestohlenen Zigaretten kaufte .
Der vierte Einbruch wurde am Abend des 14. Mai in einem G e -

schäftshaus in der Kaiser st ratze verübt ; dort stahl
Kohler zwei Anzüge , einen Mantel sowie drei Paar Hosen . In
der Nacht zum 17. Mai stattete er der Brauerei Höpfner in

der Karl - Wilhelmstratze einen Besuch ab . Er befand sich auf dem

Heimweg und kam auf den Gedanken , dort einzubrechen , weil er
kein Geld mehr bei sich hatte . Durch Aufbrechen eines Fensters
gelangte er in das Versandbüro , wo er unter einem Schreibtisch
eine verschlossene Kassette fand . Er ging in den Kantinenraum ,
wo er sie öffnete . Zu seinem „ Entsetzen " fand er darin nur 1000
Biermarken , die für ihn unverwertbar waren . Am 18 . Mai

drang er kurz nach 12 Uhr nachts in den Kassenraum des Z e n -

t r a l k i n 0 s , wo er aus der Kassenschublade rund 12 Mark ent -
wendete . Mit dem Gelde fuhr er nach Flehingen , wo er seinen
jüngeren Bruder (für das gestohlene Geld ) mit Orangen und

Schneckennudeln beschenkte; sich selbst kaufte er Zigaretten . Am

Abend des 20. Mai plante er einen Einbruch in das Residenz
Kino in der Waldstrcrtze , wobei Brecht Schmiere stand . Kurz vm

11 Uhr ging er durch die Hofeinfahrt , die noch nicht abgeschlossen
war . Er kletterte über den Fahrradschuppen und ein benachbartes
Dach in den Hof des „Volksfreun d" -Gebäudes , von wo aus

er sich zum Vorderhaus begab . Er drang in das Büro ein und

stahl aus der Ladenkasse 16 Mark . Den Einbruch im „Volks -

freund " hatte er verübt , um die Zeit auszufüllen , da er gesehen
hatte , daß die Vorstellung im „Refi " noch nicht zu Ende war .

Gegen 12 Uhr , als kein Mensch mehr da war , begab er sich in

das Kino und gelangte durch den Zuschauerraum in den Kassen -

räum . Er öffnete dort eine Schublade , aus der er 45 Mark Bar -

geld und Jnvalidenmarken im Werte von 14 Mark entwendete .
Am 27. Mai stieg er bei einem Mechaniker in der Luisen -

straße , bei dem er zufällig vorbeikam , ein und entwendete einen

Glasschneider im Werte von 10 Mark . Da er dort kein Geld

vorfand , faßte er den Entschlutz , zu einem weiteren Einbruch in
der S ch a u b u r g. Dort fielen ihm aus einer Kassenschublade
16 Mark Bargeld in die Hände . Am 2. Juni brach er im Für -

st en be r gr e staurant am Marktplatz ein ; aus den Büffetschub -
laden stahl er etwa 100 Mark sowie 150 Zigaretten . Bei einem

Einbruch im Uniontheater am Abend des 5 . Juni ereilte ihn
das Schicksal. Er hatte am Abend das Kino besucht und sich ein -

schlietzen lassen . Als alles ruhig war , begab er sich in die Büro -
räume , um zu schlietzen. Diesmal konnte er sein Vorhaben nicht
zu Ende führen . Er wurde erwischt und der Polizei übergeben .

Beide Angeklagte » zeigten sich im Sinne der Anklage geständig .
Das Gericht verurteilte K 0 h l e r wegen teils vollendeten , teils
versuchten schweren Diebstahls zu einer Gesamtgefängntsstrafe von
zwei Jahren K Monaten , abzüglich ein Monat Untersuchungshaft ;
Brecht erhielt wegen Beihilfe zum schwere« Diebstahl und
Hehlerei sechs Wochen Gefängnis .

Naturschutz in Karlsruhe
Der Karlsruher , dessen Vaterstadt umgeben ist von gepflegten An -

lagen , Gärten und JDäldern , sucht gerne Erholung in der nächsten Um-

gebung , macht Spaziergänge im Schloßgarten , Hardtwald , Durlacher -
wald , Rheinwald usw . Ueberall findet er schöne Anlagen und ge-

pflegte Wälder , wo die lieben Vögelein ihr Nestchen bauen und den
Wanderer mit ihrem Gesang erfreuen . Line reiche Flora erfreut Auge
und Herz.

Mit der Schaffung des Rheinstrandbades Raxpenwört wird ein er-

heblicher Teil der Karlsruher Bevölkerung und der nahe gelegenen
Ortschaften an den Rhein gezogen. Die herrlichen Waldungen mit
ihren gut angelegten wegen locken die Menschen durch die frischen , oft
von einer kühlen Brise durchzogenen Auwaldungen . Nun hat die
Stadt einen Teil dieser Auwaldungen zum Naturschutzgebiet
erklärt , d. h . es soll keinerlei Veränderung am waldbestand vorgenom -
men werden und das dort befindliche Getier , Vögel , Schlangen , In -

selten , Käfer soll besonderen Schutz genießen .
Die Bergwacht freut sich dieser ursprünglichen Natur und betreut

auch dieses Gebiet mit ihrem Schutze, keider werden aber hier u . a.
fremdländische Bäume und Sträucher angepflanzt , wodurch der Tha -
rakter des Urwüchsigen beeinträchtigt wird . Trotz der gut und sichtbar
angebrachten Verbotstafeln nimmt aber doch mancher Besucher sich
„als Andenken " aus dem „Naturschutzgebiet " ein Sträußchen mit , das

ja bei der Loitze verwelkt , und nach kurzer Zeit wieder weggeworfen
wird . — Ueberall die gleiche Erfahrung . —

Aber auch die das Gebiet bewohnenden Tiere werden in ihrer Ruhe
gestört- wenn sich irgendwo etwas regt , wird gescheucht, mit Stöcken
und Steinen geworfen oder man schaut „höchst interessiert " nach, was
eigentlich dort „ zu sehen " ist . Die törichten Menschen ahnen gar nicht ,
daß sie etwa in das stille Heiligtum eines Bodenbrüters eindringen
und oft unbeachtet das Ligelege oder gar die bereits ausgeschlüpften
Jungen zertreten . Manche Vögel gehen aber nicht mehr ans Nest , wenn
es der Mensch einmal berührt hat .

Auch sogenannte Fallen , Schlingen und Leimruten , die zum Fang
der Vögel dienen , werden verschiedentlich gefunden . <£ s ist kaum zu
glauben , daß es noch solche Unholde gibt , die den Vögeln die Freiheit
nehmen und trotz Tierschutzverordnung einen schwunghaften Handel
treiben . Die Bergwacht ersucht hösl. jeden Mitbürger , der über Fang
oder verkauf von Vögeln Kenntnis erhält , um sofortige Mitteilung ,
damit der Unfug schleunigst abgestellt werden kann .

Jedem Spaziergänger und Wanderer , jedem Deutschen ge -

hört es tief ins k?erz gehämmert , bleibe auf den für dich ge -

fchaffenen wegen und laß das waldinnere mit ihrem weben
und keben unberührt . Die Bergwacht wird es sich angelegen sein las-

sen, das unsinnige vogelfangen , Ausheben der Nester usw . mit allem

Nachdruck zu unterbinden , wie fordern alle Besucher unserer Wal -

düngen aus , das verdächtige Verhalten mancher Menschen zu beob-

achten , andere Spaziergänger auf dieselben aufmerksam zu machen und
evtl . die Polizei zu benachrichtigen . Insbesondere wolle man B .-w .-

Leute (erkennbar am ovalen Abzeichen B . w . auf rotem Grund ) davon

verständigen , auf Rappenwörth auch die Vogelwarte .
wenn alle , die sich in der Natur ergötzen, in diesem Sinne zusam -

menarbeiten , wird das verderbliche Tun mancher Kreise rasch unter -

Kunden sein.

( :) Vergünstigungen für die Mitglieder des Verkehrsvereins bei
der Karlsruher Sommersperette . wie uns die Direktion der Sommer-

operette mitteilt , wird sie für die Mitglieder des Karlsruher Verkehrs -

Vereins besondere Vorzugskarten ausgeben , die eine Preisermäßigung

für den Besuch sämtlicher Vorstellungen bieten . Die vorzugskarten
sind mit der Aufschrift „ Verkehrsverein " versehen und können gegen
vorzeigen der Mitgliedskarten im Theaterbüro des Kanzerthauses ab-

geholt und dann an der Abendkasse gegen reguläre Eintrittskarten

umgetauscht werden . Es ist zu wünschen , daß von diesen vergünsti -

gungen recht reger Gebrauch gemacht werden wird .

In der heutigen Nummer unserer Zeitung erscheint eine An -

zeige unter dem Titel „ Aufklärung betreffend interessante

Gerichtsverhandlung , worin die unterzeichneten Firmen erklären ,

daß sie mit der genannten Firma K . nicht gemeint sind . Näheres

siehe Inseratenteil .

..Hat Tang"
Anna May wongs erster Tonfilm .

Eine „ Spitzenleistung des deutschen Sprechfilms " nennt die vor -

ankündigung diesen neuen Film der Richard Eichberg -Produktion .
Man kann mit einer gewissen Einschränkung diesem Werturteil bei-

stimmen , vor allem , was die technische Seite des Films anbelangt .

Ejier sind tontechnisch letzte Möglichkeiten akustischer Wiedergabe der

Vrchestersätze oder der Gesangsszenen fast bis zur Vollendung aus -

geschöpft. Die Handlung des Filmes selbst wandelt die üblichen Ge-

leise herkömmlicher Geschwisterliebetragödien ab : Hai - Tang , der

Revuestar einer Ehinesentruppe , die in Rußland gastiert , opfert sich,
um ihrem zum Tod verurteilten Bruder das keben und ihrem Geliebten

die Karriere zu retten , dem Großfürsten . Diese Hauptrolle wird von

dem Märchen von Hollywood , der berühmten chinesischen Filmschau -

spielerin Anna May Wong gegeben, die sprechend, tanzend und

singend wieder Proben ihrer großen Schauspielerkunst gibt . Allerdings

zerstört die deutsche Sprache , die sie übrigens sehr gut beherrscht , doch
im Film den Nimbus des Exotischen , der gerade in ihren stummen Fil -

men so wesentlich mitbestimmend ist für ihren Erfolg . In den Film

sind eine Reihe hübscher Schlagerlieder eingestreut , von denen wir be -

sonders das fein empfundene , von Anna May Wong mit künstlerischer

Delikatesse gesungene kied : „Einmal kommt das Wunder Ver riebe . . "

erwähnen möchten . Die übrige gute Besetzung der anderen Rollen

stempelt den Film zu einem durchschlagenden Kassenstück.

Taves Anzeiger
für Mittwoch , den 16. Juli 1930 .

Bad . Kunstveretn c. B ., Waldstraße . Ausstellung 10— 1 und 8 bis
5 Uhr .

Städt . Konzerthaus . Sommer -Operette . Wends 8 Uhr : . Die

gold 'ne Meisterin " .
Resi -Lichtspiele. „Hai Tong ."

Städt . Ausstellungshalle . 10—18 Uhr - Ausstellung .

Eintrachtssaal . Abschieds-Konzert von Jos . Rühr abends 8K Uhr.

Stadtgarten . 16— 1855 Uhr : Nachmittagskonzert der Polizeikapelle .

Mein Geschäft befindet sich immer noch
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Wanzen »«.Sorgen
(Lehre aus den Gerichtsverhandlungen )

Mg*m eine verwanzte Wohnung vermietet , hat
«nfCl zu gewärtigen , daß die Miete gesperrt

wird , bis das Ungeziefer beseitigt ist .

111a * verseuchten Betten etc . in eine
lflfCl Wohnung einzieht , hat zu erwarten , daß

er für die Reinigung des Hauses regreß¬
pflichtig gemacht wird .

Man schäme sich deshalb nicht und komme
rechtzeiti g zum ersten Spezialisten und

Sachverständigen

Anton Springer
Ettlingerstr. 91 Tel .
Sichere Hille durch das neue A . S . -Verfahren

und meine ortsfest . Sanierungs -Anlagen .

Zuckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hungere
»uckerlrei werden lagt Jedem unenigeM
Vi Ortntrt . Wiesbaden . Rllckertlir . I Iod.

w
pftpstl .

ff of lftefferant

Toniülle - Haltbark elf
Preis - Zahlungswelse

einzigorti g 1 -

Nur bei . . fC

P ' Kaisers .1̂
Ecke HTrSCtotr .

St. Kaufmann Söhne
Möbellager

Eigene mech . Schreinerei

Wolfartsweierŝ .
9 und 10 Trotz billigsten

Preisen kaufen Sie
beim Fachmann im

eigenen Interesse .
Lieferung frei Haus.

Auf Wunsch Zahlungs -Erleichterung,

Frachtbriefe Kr Badenia A.-S

>
S

Die Buchhandlung
Müller & Gräfff

beehrt sich hierdurch mitzuteilen , daß
sie ihre GeschSftsrSuine von

Kaiserstraße 80a nach Kaiserstraße 156
— der Haup <post gegenüber — verlegt hat

Rotenfels im Murgtal
In ruhigem Hause mit Garten(Park)
1 oder 2 Zimmer, möbliert, zum
Sommeraufenthalt billigst abzu¬
geben.

Alb . Köninger , Kunstmaler.

Gerichtliche nndtf « « M f « « « 1* «
außer gerichtliche VCTff ICIClIC
Vertretung bei den Finanzämtern !

F. UJ . Uüörner BucSisacnuersianOigei
Kaiserstraße Z39 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 4767



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Deutscher Außenhandel

Starker Röckgang der Fertigwarenausfuhr — Nunmehr 100 Millionen AusfuhriibersdiuB gegen 266 Millionen im Mai
Der deutsche Außenhandel zeigt folgende Entwicklung (inMillionen RM .) :

Lebende Tiere
Lebensmittel und Getränke .Rohstoffe und halbf . Waren
Fertige Waren
Reiner Warenverkehr . . .

Lebende Tiere
Lebensmittel und Getränke .Rohstoffe und halbf . Waren
Fertige Waren
Reiner Warenverkehr . . .

u h r :
Juni Mai April März

7,5 8,1 8,5 9.1
215,0 209,2 241,8 213,6
440,6 454,3 479,6 493,4
150,5 159,3 159,4 167,5
813,6 830,9 889,3 883 .6

uhr :
Juni Mai April März

5,0 _ 6,9 5,7 4,0
48,1 39,9 36,7 46,2

187,2 236,3 199,9 220,7
670,0 813,3 734,5 833,5
910,3 1096,4 976,7 1104,4

Am markantesten ist der Rückgang der Ausfuhr um nicht
weniger als 186 Mill. , der allerdings zum Teil saisonmäßig be¬
dingt ist . Der Rückgang der Fertigwaren ausfuhr betrifftvor allem die Textilfertigwaren ( — 25,3 Mill .) , darunter Klei¬
dung und Wäsche (— 6,6) , Baumwollgewebe (— 5,5) und Ge¬

webe aus Seide und Kunstseide (— 4,4) . Besonders stark fälltauch die um 24 .4 Mill . geringere Ausfuhr von Wasserfahr¬
zeugen ins Gewicht , eine Folge der im Vormonat besondershohen Lieferung auf Reparationskonto . Ferner hat in größeremUmfange abgenommen die Ausfuhr von Walzwerkserzeugnissenund sonstigen Eisenwaren (— 19,3) , chemischen und pharma¬zeutischen Erzeugnissen einschließlich der Farben (— 12,1 ) ,nichtelektrotechnischen Maschinen (— 11,1) , elektrotechnischen
Erzeugnissen (— 6,8) sowie schwefelsaurem Kali und Chlor¬kalium (— 5,6) . Die Abnahme der Ausfuhr von Rohstoffenund halbfertigen Waren beträgt 49,2 Mill. An ihr sind
vorwiegend beteiligt chemische Rohstoffe und Halbzeuge ,darunter schwefelsaures Ammoniak (— 8,9) und Kalisalze
(— 7,5) sowie Kupfer (— 5) . — In der Ausfuhr sind insgesamt52 Mill. Reparationslieferungen enthalten gegen 79 Mill. im
Vormonat .

Demgegenüber ist die Einfuhr nahezu gleich geblieben .Sie weist zwar eine Abnahme von 16,6 Mill. auf, doch würdesich bei Berücksichtigung des noch nicht gemeldeten Teils der
Lagerabrechnungen vermutlich ein voller Gleichstand mit demVormonat ergeben .

Der Rückgang der Ausfuhr bei gleichbleibender Einfuhr hat
zur Folge gehabt , daß der Ausfuhrüberschuß auf97 Mill. zurückgegangen ist gegen 266 Mill. im Vormonat , wo¬bei allerdings zu berücksichtigen ist , daß der Mai eine Rekord¬ausfuhr gehabt hat .

Erhöhte Umsatzsteuer
Durch Art . VII des Gesetzes zur Aenderung des Bier¬

steuergesetzes vom 15. April 1930 (RGBl . I S . 136 ) hat u . a .auch das Umsatzsteuergesetz in der Fassung vom 8. Mai 1926
eine Aenderung erfahren . Neben der allgemeinen Erhöhung des
Steuersatzes von 0,75 v . H . auf 0,85 v . H . erhöht sich die Steuerauf 1,35 v . H . bei Unternehmen , deren Gesamtumsatz einschließ¬lich des steuerfreien Umsatzes im jeweils vorangegangenenSteuerabschnitt 1 Million RM . überstiegen hat und zwar :
1 . bei Unternehmen , die überwiegend im Einzelhandel um¬setzen , für den gesamten steuerpflichtigen Umsatz , wobeifür die Festsetzung der erhöhten Steuer vom gesamten

steuerpflichtigen Umsatz der Betrag von 1 Million RM . im
Jahre abzusetzen ist ; hierfür kommt nur der Steuersatz mit
0,85 v . H . in Frage ;

2. bei Unternehmen , die nicht überwiegend im Einzelhandel
umsetzen , für die steuerpflichtigen Umsätze , die im Einzel¬
handel erfolgen oder bei denen aus den Aufzeichnungen , die
die Steuerpflichtigen zur Feststellung der Entgelte zumachen haben , nicht zu ersehen ist , wie sich die Entgelteauf die Umsätze , für die verschiedene Steuersätze bestehen ,verteilen .

• Eine Verordnung über Aenderung der Durchführungs¬
bestimmungen zum Umsatistenergesetz vom 27. Juni 1980
(RGBl . Nr . 22) bringt nun hierzu einige

Ergänzungen .
Darnach liegt Umsatz im Einzelhandel dann vor , wenn ein
Unternehmen an einen Abnehmer liefert , der die Gegenständeweder zur gewerblichen Weiterveräußerung — sei es in der¬
selben Beschaffenheit , sei es nach vorheriger Bearbeitung oder
Verarbeitung —, noch zur gewerblichen Herstellung anderer
Gegenstände , noch zur Bewirkung gewerblicher oder beruf¬
licher Leistungen erwirbt . Dies entspricht dem im Umsatz¬
steuergesetz früher gebrauchten Begriff Kleinhandel . Um¬
sätze im Einzelhandel sind sonach alle Lie¬
ferungen zum privaten Verbrauch in letzter
Hand . Als solche Umsätze sind aber andererseits wiederum
nicht anzusehen :
1 . Lieferungen an das Reich , die Länder oder an andere

öffentlich -rechtliche Verbände , wobei es gleichgültig ist , ob
der Erwerb zu gewerblichen oder öffentlich -rechtlichen
Zwecken erfolgt ;

2 . Lieferungen von Gas , Wasser , Elektrizität oder Wärme ;3 Lieferungen von Brennstoffen im Sinne des Gesetzes zur
Regelung der Kohlen Wirtschaft vom 23. März 1919. Als
Brennstoffe im Sinne dieses Gesetzes gelten Steinkohle ,Braunkohle , Preßkohle ( Briketts ) und aus Kohle hergestell¬
ter Koks , nicht dagegen Torf , Brennholz , Benzin , Benzol ,Oele und sonstige Brennstoffe .

Ueberwiegend ist der Umsatz im Einzelhandel dann ,wenn , im vorangegangenen Steuerabschnitt von dem Gesamt¬
umsatz mehr als 75 v . H . auf Umsätze im Einzelhandel ent¬
fallen . Der Reichsfinanzminister ist im übrigen ausdrücklich
ermächtigt worden , zum Ausgleich von Härten ab¬
weichende Bestimmungen zu treffen . W .

Wirtschaftsschau
Konkursverluste 1929

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht soeben seine
Untersuchungen über das finanzielle Ergebnis der im Jahre
1029 beendeten Konkursverfahren . Insgesamt wurde für 7110
beendete Konkurse von insgesamt 7192 das finanzielle Ergebnis
ermittelt . Die gesamten Verbindlichkeiten einschließlich der
Masseschulden nnd Massekosten beliefen sich auf 452,6 Mill.
RM. Die Aktiven , die ihnen gegenüberstanden , betrugen ein¬
schließlich der Zuschüsse von Dritten ( rund 7 Mill . RM .)
105,1 Mill . RM . Es konnten von den Verbindlichkeiten 23,2 Pro¬
zent ( 1928 : 22,5 Prozent ) gedeckt werden .

Der Ausfall betrug also 347,5 Mill. RM .
Der stärkste Ausfall war in der Gruppe Bergbau , Salinenwesen ,
Torfgräbereien mit einer Quote von 8,2 Prozent , und der
Gruppe Hausierhandel , Vermittlung , Versteigerung mit je
8,2 Prozent . Es folgt dann die Gruppe Verkehrswesen mit
3,9 Prozent . Die höchste Quote wies das Versicherungswesen
mit 30,8 Prozent auf . Auffallend gering im Vergleich zu den
Vorjahren war das Ergebnis bei den Banken . In den 54 Fällen ,
in denen Bankkonkurse beendet wurden , betrug das Verhält¬
nis der Teilungsmasse ( ohne Zuschüsse ) zu den gesamten Ver¬
bindlichkeiten nur 9,1 Prozent gegen 22. 1 Prozent im Vor¬
jahre bei 44 Fällen .

Für 2887 E'rlaßvergleiche liegen die Zahlen für Gesamtschul¬
den und erlassene Schulden vor . Erlassen wurden 115,2 Mill.
RM ., d. h. 47 Prozent gegen 39 Prozent im Vorjahre .

Anbaustatist k
Nach den vom Statistischen Reichsamt zusam¬

mengestellten vorläufigen Ergebnissen der diesjährigen Anbau¬
flächenerhebung für Getreide sind im Deutschen Reich ins¬

gesamt 4,70 Mill . ha mit Roggen , 1,77 Mill. ha mit Weizen ,114 000 ha mit Spelz und Emer , 199 000 ha mit Wintergerste ,1,32 Mill. ha mit Sommergerste und 3,4 Mill. ha mit Haferbestellt . Von der Roggenanbaufläche entfallen 4,63 Mill ha ,von der Weizenanbaufläche 1 .61 Mill . ha auf Winterfrucht .Gegenüber dem Vorjahre ( 1929) hat sich der Roggen¬anbau um rund 23 000 ha = 0,5 Prozent , der Anbau von
Sommergerste um 49 000 ha = 3,6 Prozent und derHaferanbau um 122 000 ha = 3,4 Prozent verringert .Außerdem ist noch der Anbau von Spelz und Emer (um8000 ha --- 6,6 Prozent ) zurückgegangen .

Bei Weizen ist dagegen eine Vergrößerung des Anbaus ,und zwar um 174 000 ha = 10,9 Prozent und bei Winter¬
gerste eine Vergrößerung um 19 000 ha = 10,5 Prozent

eingetreten .
Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen , daß sich die Anbau¬flächen von Winterweizen und Wintergerste im Jahre 1929
durch Auswinterungsschäden (6,3 Prozent bzw . 18,3 Prozent )
verhältnismäßig stark verkleinert hatten , während im Winter
1929/30 die Auswinterung bgi diesen Ackerfrüchten nur sehr
gering war (0,7 Prozent bzw . 0,2 Prozent ) .

Die Mahnung , den Roggenanbau einzuschränken , hat nur
geringen Erfolg gehabt .

Die Vergrößerung der Weizenanbaufläche ist auf Kostenanderer Fruchtarten erfolgt .

Amerikanische Ernteschätzungen .
Das Ackerbaubureau der U . S . A . gibt folgende Schätzungüber den Ernteertrag in Millionen Busheis bekannt ( in Klam¬

mern Schluß - Schätzung des Vorjahres ) : Winterweizen
558 (578 ) , Durumweizen in 4 Staaten 57 ( 52) , anderer Sommer¬
weizen 193 (176) , Mais 2802 ( 2621 ) , Hafer 1329 ( 1239) , Gerste
332 (207) , Roggen 48 (41 ) . Leinsaat 30 (17) .

In Kreisen des Getreidehandels wird der Ackerbaubureau¬
bericht für Winterweizen als etwas baissegünstig aus¬
gelegt , während Sommerweizen ungefähr den Erwartungen
entsprach . Die Angaben für Mais wurden al$ einigermaßen
haussegünstig erachtet . Die Zahlen über Hafer wurden als
leicht ä la baisse beurteilt .

Börsen
Berlin , 15. Juli . Angesichts des Ernstes der innerpolitischen

Lage mit der Möglichkeit einer Reichstagsauflösung eröffnete
die Börse naturgemäß in flauer Stimmung . Günstige
Momente wie die Flüssigkeit am Geldmarkt und die günstigeAußenhandelsbilanz für den Monat Juni , als auch der Beschluß ,die Krediterleichterungen für die Wirtschaft unverzüglich zur
Durchführung zu bringen , vermochten sich demgegenüber nicht
durchzusetzen . Auf der ganzen Linie waren mit ganz wenigen
Ausnahmen Abschwächungen zu verzeichnen , die ein Ausmaß
von durchweg 1—3 Prozent für die Standardpapiere erreichten .Am Rentenmarkt war die Lage im wesentlichen unverändert ,Neubesitz eher nachgebend . Türken ebenfalls abgeschwächt ,Mexikaner dagegen % Prozent erholt .

Am Geldmarkt machte sich zunächst Interesse für Kunst¬
seidewerte bemerkbar . Aku gewannen Wt Prozent , Bemberg
% Prozent . Auch die übrigen Textilwerte waren gut gehalten .
Am Zellstoffmarkt machte sich demgegenüber schon die all¬
gemeine Verflauung bemerkbar . So verloren Feldmühle 1 Pro¬
zent , Waldhof K Prozent . Spritwerte rückgängig . Schultheiß
2% Prozent , Ostwerke 1K Prozent schwächer . Auch Waren¬
hausaktien stark abgeschwächt . Karstadt 2H Prozent niedri¬
ger . Der Montanmarkt lag uneinheitlich , im ganzen aber eben¬
falls schwächer . Oberbedarf konnten % Prozent anziehen , da¬
gegen verloren Hösch 2M Prozent , Rheinstahl 1 % Prozent ,
Köln - Neuessen 1 % Prozent und Rhein . Braunkohlen % Pro¬
zent . Die Hausse am Kalimarkt kam ebenfalls zum Stillstand .
Salzdetfurth minus 4 Prozent . Am Farbenmarkt erfolgte eine
Abschwächung um M Prozent . Der Elektromarkt zeigte durch¬
weg Abbröckelungen . El . Licht u. Kraft verloren V/ k Prozent ,
Siemens 1 % Prozent . Gesfürel 1 Prozent . Dessauer Gas 155
Prozent , Thüringer Gas 154 Prozent , Schlesische Elektrizität
3 Prozent abgeschwächt . Auch der Bankenmarkt war durch¬
weg vernachlässigt . Die gestern zum Schluß gebesserten
Reichsbankanteile gingen um lK Prozent zurück .

Frankfurt , 15. Juli . In Erwartung des Ergebnisses der
Reichstagsabstimmung herrschte an der Abendbörse verstärkte
Zurückhaltung . Das Geschäft blieb minimal . Da aber anderer¬
seits kaum Abgaben vorgenommen wurden , waren die Kurse
meist gut behauptet . Bemberg und Rheinstahl hatten Bes¬
serungen bis« zu 1 Prozent zu verzeichnen , während J . G.
Farben nur knapp gehalten lagen . Anleihen waren still . Der
französische Franc notierte amtlich 16,49 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 15 . Juli . Weizen , märk ., Juli

289 , Sept . 262—261 .50 , Okt . 264,50—264 , Dez . 271—272 , Roggen ,
märk . 172—177, Juli 178 , Sept . 185 , Okt . 186,50, Dez . 194—195,50 ,
Industrie - und Futtergerste 170— 190, neue Wintergerste 156
bis 170, Hafer , märk . 17&- 180, Sept . 189—187, Okt . 193,50 bis

Badenwerk
Der Geschäftsbericht der Badischen Lindeselek¬

trizitätsversorgung A .-G. für 1929/30 besagt u . a. :
Im abgelaufenen 9. Geschäftsjahr stieg der Anschluß¬

wert um 9770 kW . auf insgesamt 154 846 kW . Da sämtliche
in unserem Versorgungsgebiet liegenden , im Kleinverkauf be¬
lieferten Gemeinden mit Elektrizität versorgt sind , blieb dieZahl dieser Gemeinden unverändert mit 550 bestehen . Dieses
Versorgungsgebiet umfaßt 385 000 Einwohner mit 90 400 Haus¬
haltungen , wovon 79 800 , das sind 88 Prozent , angeschlossensind . Die Zahl der in diesen Gemeinden angeschlossenen Lam¬
pen stieg von 543110 auf 571672, diejenige der Motore von19121 auf 20 361.

Nutzbar abgegeben wurden im ganzen Versorgungsgebiet241 586 802 Kilowattstunden ( i.V . 201370 878) , wovon 231 271 704
Kilowattstunden (191742 718 ) auf Kraft und sonstige Zwecke
( Großverbrauch ) , 10 315 098 Kilowattstunden (9 628160) aufLicht im Kleinverbrauch entfallen . Die Steigerung der Abgabeum 20 Prozent ergibt sich aus einer Zunahme des Absatzes in
den bisherigen Absatzgebieten und aus einer Mehrabgabe in
folge der neu aufgenommenen Lieferungen an die Badische
Kraftlieferungs - Gesellschaft m . b . H ., Freiburg , und an das
Elektrizitätswerk Mittelbaden A .-G., Lahr ; auch erfuhr unsere
Lieferung an schweizerische Werke eine we¬
sentliche Erhöhung .

Das Aktienkapital der Gesellschaft wurde per 31. März 1930
von 21 auf 27 Millionen RM . erhöht . Bei der Badischen Kraft -
lieferungsgesellschaft m . b . H ., Freiburg , an der das Badenwerk
bekanntlich mit 50 Prozent beteiligt ist , entsprach der Strom¬
absatz den Erwartungen . Die von uns übernommene Bürgschaftfür ein von dieser Gesellschaft für Netzerweiterung aufgenom¬
menes Darlehen erhöht sich im Berichtsjahr von sfr . 1770 000
auf sfr . 2 000 000 .

Die Bauarbeiten beim Schluchseewerk , bei dem unsere Be¬
teiligung 37,5 Prozent des voll eingezahlten Aktienkapitals von
14 Mill . RM ., also 5 250 000 RM . beträgt , zeigen einen solchen
Fortgang ,

daß mit einer teilweisen Inbetriebnahme des Werkes noch
im kommenden Winter zu rechnen ist.

Im Laufe des Geschäftsjahres zahlten wir auf das A .-K . von
30 Mill . Schweizerfranken der Kraftwerk R y b u r g -S chwör -
stadt A.-G . weitere 750 000 sfr . ein. Unsere Gesamteinzah¬
lung betrug am Ende des Berichtsjahres 80 Prozent unserer
Beteiligung von 7 500 000 sfr ., also 6000 000 sfr . Die Inbetrieb¬
nahme des Kraftwerkes Ryburg -Schwörstadt mit zunächst zwei
Maschinen ist auf Herbst d. J ., die vollständige Inbetriebnahme
auf Sommer 1931 zu erwarten . Die Bilanzsumme per 31 . März
1930 beträgt 106 404 225 RM .

Der Vorstand schlägt vor , den nach Vornahme der erforder¬
lichen Rücklagen für Erneuerung und Erhaltung der Anlagenverbleibenden Reingewinn von 2026712 RM. wie folgt zu
verteilen : Gesetzliche Rücklage in den Reservefonds 101336
RM., 9 Prozent Gewinnanteil auf 21 000 000 RM . — 1890 000
RM ., Vortrag auf neue Rechnung 35 376 RM . In der General¬
versammlung am 14. Juli wurden die Vorschläge des Vorstan¬
des genehmigt . In der Bilanz erscheinen die Gebäude mit
6 Mill . RM -, die Betriebs anlagen mit 62,4 Mill. RNL:
im Bau befindliche Anlagen mit rund 600 000 RM. , Zähler 2,2
Mill. RM ., Beteiligungen rund 12 Mill . RM . Die Passivseite
weist folgende Posten auf : Aktienkapital 27 Mill. RM . , Kohlen -
wertanleihe 31 552 t zu je 20,30 RM . — 640 500 RM. , Kohlen -
wertanleihe auf Reichsmark umgestellt 253 500 RM. , 6prozen -
tige Schweizerfrankenanleihe von 1928 40,2 Mill . RM-, 6prozen -
tige Schweizerfrankenanleihe von 1930 9,7 Mill. RM.

191, Dez . 195—194, Weizenmehl 32,50—40,25, Roggenmehl 23
bis 25,50 , Weizenkleie 10,50—11 , Roggenkleie ltf—10,60 , Vik¬
toriaerbsen 26—30, kleine Speiseerbsen 23—27, Futtererbsen 19
bis 20 , Peluschken 22—23,50 , Ackerbohnen 17—18,50, Wicken
21—23,50 , blaue Lupinen 19—20, gelbe Lupinen 23,50—25,50 ,
Rapskuchen 10,60—11,60 , Leinkuchen 15,80—16,50, Trocken¬
schnitzel 8,50—9,25, Soyaextractionsschrot 14— 15,10, Kartoffel¬
flocken 16—16,60 , drahtgepr . Roggenstroh 0,95— 1,10, drahtgepr .
Weizenstroh 0,80—1 , drahtgepr . Haferstroh 0,55—0,65 , draht¬
gepr . Gerstenstroh 0,55—0,65, gebund . Roggenlangstroh 0,80 bis
0,90, bindfadengepr . Roggenstroh 0,65—0,75, bindfadengep ^ .
Weizenstroh 0,55—0,65, handelsübl . Heu 1,50—1,75, gutes He "
2—2,35, Luzerne 2,50—2,80, Thymotee 2,50—2,80, Kleeheu 2,40
bis 2,60 , drahtgepr . Heu 40 Pfg . über Notiz .

Berliner Metallbörse vom 15. Juli . Elektrolytkupfer 110
Raffinadekupfer 101,50—103, Standardkupfer 94,50 —96,50 , Stan¬
dardblei per Juli 35,50—36,50 , Original -Hütten -Aluminiujn in
Blöcken 190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - ,
Straits - , Australzinn in Verkäuferswahl 137, Reinnickel 350 .
Antimon -Regulus 48—50, Silber in Barren per kg 47,50—49,50 .
Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Freiverkehr
per 1 Gramm 6—7.

Stuttgarter Häuteauktion vom 15. Juli . Für das württem¬
bergische Gefälle wurden folgende Preise erzielt ( in Pfg .) :
Kuhhäute : rote mit Kopf , rein und beschädigt , 30—49 Pfd .
58—61 , 50—59 Pfd . 70—75 , 60—79 Pfd . 70—74,50 , 80—99 und
100 und mehr Pfd . 69,25 ; Ochsenhäute : rote mit Kopf ,
rein und beschädigt , 30—59 Pfd . unverkauft , 60—79 Pfd . 71—76 ,
rote ohne Kopf , bis 29 Pfd . 80, 50—59 Pfd . 69,75—71,75 , 80 bis
99 Pfd . 66—68 , 100 und mehr Pfd . 64 ; Rinderhäute : rote
mit Kopf , rein und beschädigt , 30—49 Pfd . 74,25—79, 50—59 Pfd .
77—83 , 60—79 Pfd . 77,50—81 , 80 und mehr Pfd . 73 , rote ohne
Kopf , rein und beschädigt , bis 29 Pfd . 80,50 ; Bullenhäute :
rote mit Kopf , rein und beschädigt , 30—49 Pfd . 69, 50—59 Pfd .
66—67 , 60—79 Pfd . 62—65 , 80—99 Pfd . 54—57 , 100 und mehr
Pfd . unverkauft , Schußhäute 46,25—46,75 , rote ohne Kopf , rein
und beschädigt , bis 29 Pfd . 80,75 , Angebot : 15 674 Stück Groß¬
viehhäute ; Kalbfelle : rote ohne Kopf , rein und beschädigt ,
bis 9 Pfd . 132—140 (freihändig ) , 15,1—20,1 und mehr Pfd . 90 ,
Schußkalbfelle 84 , Angebot : 21 888 Stück Kalbfelle ; Fresser¬
felle : rote ohne Kopf , rein und beschädigt , bis 20 und mehr
Pfd . 76 .25, Schußfresser 40, Angebot für Fresserfelle gestrichen ;
Schaffelle : rote ohne Kopf , rein und beschädigt , voll¬
wollige 54 .25 , halbwollige 57,50 , Blößen 53,25, Lammfelle 48 .
Angebot : 398 Stück Schaffelle . Tendenz : leichte Kalbfelle 6—7
Prozent rückgängig , schwere Kalbfelle freihändig verkauft . Bei
Großviehhäute war die Lage im ganzen fest . Einige Gattungen
und Klassen erhielten ca. 3—8 Prozent Abschlag , vereinzelt
bis zu 10 Prozent Rückgang ( schwere Bullen) .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 14 , Juli . Aufgetrieben
waren 430 Tiere und zwar : 5 Ochsen , 8 Kühe , 55 Rinder ,
24 Farren , 28 Kälber . 310 Schweine . Marktverlauf : mäßig be¬
lebt . Ueberstand : 1 Stück Großvieh . Preise für ein Pfund
Lebendgewicht : Ochsen a 54—57, b 50—53 , Farren a 54 , b und c
52—60, Kühe b und c 42—25, Rinder a 58—60 , b 53—56, Kälber
b 77—80 , c 70—76, Schweine b 65—67 , c und d 66—68. Die
Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließen sämt¬
liche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt - und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natürlichen Gewichts¬
verlust ein , müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben .
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Aufklärung !
Im Karlsruher Tagblatt Nr. 189 , vom Donnerstag , den 10 . Juli

1930 . Ist unter der Ueberschrlft :

Gratiszugaben die keine sind
„Eine Interessante Gerichtsentscheidung "

sin Bericht Ober eine Gerichtsverhandlung erschienen , worin der

Inhaber einer Karlsruher MSbeifirma. der Kaufmann K .. (Firma B. .
ühaber K.) wegen unlauterem Wettbewerb mit UM. 400 .— bestraft
« urde. weil er um die Weihnachtszelt vorigen Jahres In hiesigen
«nd auswärtigen Zeltungen Anzeigen aufgegeben , in denen es hieB :

Schlafzimmer Mk. 690 .- Küche gratis
fpelsezlmmer Hk . 650 .- Schreibtisch gratis

*ahrend in der Gerichtsverhandlung durch Sachverstandige fest¬

gestellt wurde, das die Preise für Schlafzimmer und Speisezimmer
bereits wesentlich übersetzt waren und die Preise für die Gratis-

zugaben umschlossen , sodaO In Wirklichkeit keine Gratiszugaben
foriagen . / Die Unterzeichneten Geschäfte legen Wert darauf , fest
tustellen , daß sie mit der Bezeichnung K . nicht gemeint sind und
hre Kundschaft nach wie vor ehrlich und r e e I bedienen ,

Möbelhaus Heinrich Karrer , Philippstr . 19
Josef Kirrmann , Herrenstr . 40

IfI aim Durlaclierstrasse 97/99 u.
n " BBli Ixlcin , Rüppurrerstrasse 14

S. Krämer , Kaiserstr. 30
loh . Kühn , Ritterstr . 11

Katholischer Arbeiter Verein Süd.
Einladung .

, , den 17. ds . Mts ., abends
i ein

♦ politischer Vortrag ♦
ftott, wozu alle Mitglieder , sowie Freunde und Gönner unseres
Vereins herzlich eingeladen find.

Redner : Herr Landtagsabgeordneter Amann aus Konstanz .

Am kommenden Sonntag Bereinsausftug zum Caritaswaldheim
(großes Wald fest der Kinderorganifationen ). Der Vorstand .

Am Donnerstag , den 17. ds . Mts ., abends 8 Uhr , findet im
S » n i s i u s h a u s ein

Stärke - Wäsche
ieder Art wird gewaschen und neu aufgebügelt

nach Bielefelder Art bei der

Färberei Printz A. -G.
^

Annahmestellen fiberall Telefon 4507/4508

A»Mei»e LrlsbrandeMsje
Karlsruhe

Sefsentliche sakllingSerinnerung
( Mahnung )

Die Ardeitgeber haben satzungsaemäß
ihr « Lasienbeiträge für den abgelaufenen
Monat stets in der Zeit vom 4 . bis >S .
d»» salzenden Monats am Kassenschalter
einzuzahlen . Diejenigen Schuldner , welche
mit der Zahlung für den abgelaufenen
Monat im Verzuge sind, werden hiermit
aufgefordert , längstens innerhalb 8 Tagen
Zahlung zu leisten , andernfalls ohne
weiteres die Zwangsvollstreckung durch,

geführt werden müßte . Line Abholung
der Beiträge findet nicht mehr statt .

vorstehende Mahnung gilt nicht für
Arbeitgeber , welche die Beiträge inner -

halb Z lagen nach jeder kohnzahlung an
die Raffe abzuführen haben .

Karlsruhe , den 16 . Juli 1930.
Oer Aassennorstand .

3 Zimmer -
Wohnung

mit Bad , per sofort oder
1. August zu vermieten .
Nähe Bclchenstr . 1S/UI,

Wciherseld .

Kath . Frau sucht
Sielluns

bei älterem Herrn , oder
lath . Pfarrhaus als
Haushälterin .
Angebote unter Nr . 3982

an die Geschäftsst .

Wanzen-
Tod

vollständig geruchlos ,
tätet fof. unt . ffiiunntie
Ungezies.-Bern . -Anstalt

F. Höllstern
Herrenstr. 5. Tel . 5791.

Föe das 5eft
des

sei.Bernhard vonBaden
empfehlen wir :

Las Edelweiß von Hoheilbaden
oder

veruhartmsbiichlein
für

Jugend und Volk
von

Pfarrer Gustav Weber in Lbersteinburg .

Zweite und vermehrte Aufl . , 216 S . stark , gebunden in
keinen RM . 2.— , ab 25 Stück Partiepreise !

Das reichhaltige Büchlein bringt u . a. eine ausführliche
tebensgefchichte des Seligen , einen allgemeinen Gebetsteil
mit Metz - , Beicht - und Uommunionandacht , ferner eine

Vereinsandacht für Jugendvereine und eine Anzahl Bern -

harduslieder . —

Unser Bernhardusbüchl ist daher ein prächtiges Ge¬

schenk für unsere katholische Jugend und zugleich ein treuer

Begleiter auf dem keben »weg !

Ferner noch erschienen :

Dietrich , Fabian , Dp . 6, kied zum seligen Bernhard von
Baden , „Du unserer Heimat Freude

"
, Text von Klara

Siebert , -»stimmig gem . Chor . — Part . RM . l .— ,
Stimme RM . — .20 .

— Für Männerstimme . Part . — Stimme RM . — .50 .

Außerdem :

Cieö zum seligen Bernhard von Baden
Bernhard , du stacker Held"

Text von Pfarrer Mauser .

Melodie : „wunderschön prächtige . . /

100 Stück — RM . 1. 50 (Gebetbuchformat ) .

BoOenlo in Karlsruhe
Aktiengesellschaft für Verlag « nd Druckerei .

Existenz
General -Vertreter als
dortiger Bezirlsleiter

gesuchte HoherVerdienst .
Ort und Beruf gleich .
(Kostenlose Anleitung ).

Kahmann & MMler
Hilden , Rhld . 164

auf den

Setz - Kolonnen -Steller
- und schon ist die

Continental
SCHREIBMASCHINE

für tabellarische Arbeiten de »

verschiedensten Art eingestellt

Erzeugnis der
Wanderer -Werke Akt -Ges .

Kostenlose Vorführung und

nähere Informationen durch

Albert Beierlein
Continental-BOromascbtnen

karlsruhe i . b .
Moltkestrasse 17 Fernr . 2650

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHE I . B.

Fernsprech -Ansdilüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Mr. 4430 bis 4435 Nr . 4901 bis 4903 Nr . 4439

Eine bleibende Erinnerung an den Schwarzwald
ist die soeben in unserem Verlag erschienene Mappe :

10 Blatt Dreifarbenkupfertiefdruck
nach den Originalen von

Maler Joseph Eschbach
in Mappe mit Geleitwort und Inhaltsverzeichnis .

Preis der vollständigen Mappe RM . 35 .— / Linzelblätter daraus

» erden abgegeben , Preis «ine » jeden Blattes RM . ö.— / Mappen -

grSße 52 >j X 42 K cm .

Der Inhalt der Mappe :

Matt Der vozthof
Ein keibgedinghaus
Schwarzwaldbauer
Schwarzwaldbäuerin
Frühling im Schwarz -
wald

Slatt e : Herbst im Schwarzwald

„ ? : Der Hasenbauernhof

„ 8 : Der llirchbauernhof

„ 9 : Ein Festtag in Birnbach

„ zo : Liebeswerbung im Zug

Alle Schwarzwaldfreunde werden gerne sich diese Mappe als Er -

innerung an frohe Schwarzwaldwandertage erwerben . Aus dem vor -

stehenden Inhaltsverzeichnis ersehen Sie die Reichhaltigkeit und die

Mannigfaltigkeit , mit welch feinem Geschmack der Künstler die Mappe

ausstattete , neben den schmucken Schwarzwaldhäusern finden Sie

original - farbige Trachtenbilder , Landschaften und volkstypen , wie sie

nur im Schwarzwald leben . Sin jeder Aunstsreund und Kritiker , der

die Mappe durchblättert , ist begeistert über die künstlerische Aus¬

wahl der Blätter , wie auch über deren farbenprächtige , technische

Wiedergabe . — Der Kaufpreis dieser Schwarzwaldmappe ist äußerst
nieder gestellt , so daß es bei diesem preise jedem Schwarzwaldfreund

möglich ist , sich die komplette Mappe oder nur einzelne Blätter , je

nach seinen wirtschaftlichen Verhältnissen , kaufen zu können . — Auch

gerahmt wird jedes Blatt als künstlerischer Wandschmuck wirken !

Durch jede Buch - und Kunsthandlung zu beziehen .

BttDCttfO in ßfltlöCUljß / A.-G . für Verlag und Druckerei .

EISU - Betten
{Stahl u-Holi) PoKt . Stahl -
matr^Kiridorb-.ClialseL, an
teden , TeUxahlfl. Xata>, »r
ÜiaonmÖbelfabrikSuhLTh.

NemMlüknm

Sprachbuch
gratis

betiieiti „ Di * psycho
technische Sprachme¬
thode " (431 . Auflage )
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und da«! Stu
dium der Grammatik
durch Psycho -Aütoma
tisierung ersetzt wer
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen
deter Geläufigkeit Eng
lisch , Französisch usw .
meistern möchte , «
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
Gbersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme¬
thodik , München A 146
Bavariaring ro. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Am 27 .Juni 1930
erhielten von der G .d . F .

wiederum 691 Bausparer 10,64

Millionen Reichsmark zum Bau oder Kauf

von Eigenheimen , sowie zur Hypothekenablösung

zur Verfügung gestellt ; in SN Jahren 9412 deutsche und

österreichische Bausparer insgesamt 141,8 Millionen Reichsmark .

Auch Sie können sich als Bausparer ein unkündbares Darlehen zu

4 % Zins — mit Lebensversicherungsschutz — verschaffen . Verlangen

Sie Aufklärungsschrift Nr . F 26 unter Angabe Ihrer besonderen

Wünsche bei der ältesten u . erfolgreichsten deutschen Bausparkasse

Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot
Gemeinnützige G . m . b . H . Ludwigsburg/Württ .

Georg Mappes , Karlsruhe
Telefon 2264*CaH -Friedrichstr . 20

Erste Karlsruher
Leitern-Fabrik

RoheriRalDie
Karlsruhe i. B.

Bismarckstraße 33
Telephon 5842

Leitern ,°r
Industrie. Gewerbe
und Haushaltung >
Reparatu ren .

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

STRflSSENBSU-
Gösaus

Goldwaren
Trauringe
Bestecke
Reparaturen an

Uhren u. Goldwaren

empfiehlt äußerst billig

L.Theilacker , atirmacner
Hebelstraße 23. gegenüber „CaK Bauer"

Wohnung z« vermieten .
In gesunder freier Lage in derRüppu »

rerstraße ist eine
S Atmmerwichnung

mit Zubehör Preis SS.- Mi . auf l. Okt.
zu vermieten .

Angebote unter3985 a . b . Geschäftsst . d . Bl .

Preis -Abschlag !
Bett-Chaiselongues
Chaiselongues ^ri ^ ^ s

m6ŝ opHk
nimaiif moderne Formen , beste Ausführung
UlWanSvon nur 80 . - bis 136 . - Mk .

Decken In großer Auswahl

mNÜLL, . R. Köhler. SCMItzenstr . 25

KurhausBadPeterstal
(Marienbad )

Schwarzwald . Tel . 2. Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und

Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .
Kohlensaure - , Stahl - , Salz - und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -

und Badekuren . Badearzt . Hervor¬

ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern

Stiihlingen
I südlicher scnuiarzw aifl 500- 6™ m >
I Angenehmer Sommerautemhalf . Herr¬
liche Austlüge in die Umfiebuna wild - 1

I romantische Wutachschlucht i und In I
die Schweiz . — Elektr . Strafeenbahn I
nach Schaffhausen (Rheinfall ' . |
crospeKteKostenlosvom Uerkehrsusrein

Badener
besucht das

Thermalbad Krozingen im
Breisgau.

Erstes Kerzheilbad Badens . / reiche Quelle .

Glänzende Hellerfolge bei : Herzleiden , Rheuma,
Gicht, Ischias . Neuralgien , Frauenkrankheiten. Kurzeit

ganzjährig

DarmitädterHof
Karlsruhe Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerliche

Speise -Restaurant
(iemütliehe Wein - and Bierstuben

Badische Qualitätsweine »

ruchleiden !
auch schwerste Fälle werden
erfolgreich behandelt bei

Wdrner , Klelnert & Co ., Karlsruhe • P
Anfertigung in eig , Werkstätte . WatdStr . 4S

B
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